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Neuer Vorſtoß des Abg. Jmbuſch
„Die Offferenzen noch nicht erledigt!“

Hamm, 6. Febr. Jm Rahmen des Prvvinzial
parteitages des weſtfäliſchen Zentrums am Sonntag
ſprach als erſter Redner der Reichstagsabgeordnete
Prof. Dr. Schreiber. Der Redner führte u. al
aus, daß das Zentrum nicht daran denke, auf den
ſtarken Aktivismus, den die Partei ſeit der Begrün
dung der Republik entwickelt habe, zu verzichten.
Prof. Schreiber betonte ferner, daß der

Simultanſchulparagraph in der beſtehenden Faſſung
abſolut unannehmbar

ſei. Er ſchaffe in Deutſchland zwei verſchiedene
Rechtsgebiete und errichte in Südweſt und Mittel
deutſchland kulturpolitiſche Enklaven. Zahlreiche auf
die Simultanſchule bezügliche Beſtimmungen wur
zelten in ehemaligen fürſtlichen Dekreten, nachdem
man eine vermögensrechtliche Fürſtenabfindung durch
geführt habe, dürfe man ſich nicht ſcheuen, auch eine

kulturpolitiſche Fürſtenabfindung zu verwirklichen.
Das Zentrum werde nach wie vor gegen die
kultur politiſche Ausnahmegeſetzgebung
auf das ſchärfſte Stellung nehmen.

Nach Prof. Schreiber ergriff

Abgevrdneter Jmbuſch
das Wort. Er führte unter anderem aus: Jn der
letzten Zeit haben wir nicht unerhebliche Meinungs
verſchiedenheiten in der Partei gehabt. Es handelt
ſich nicht um perſönliche Gegenſätze. Es handelt ſich
wirklich um weitgehende ſachliche Mei-
nungsverſchiedenheiten. Deshalb iſt auch
die Angelegenheit nicht mit einer ſchönen Erklärung
aus der Welt zu ſchaffen. Wenn die Meinungs
verſchiedenheiten öffentlich ausgetragen wurden, ſo iſt

das geſchehen, weil ſie in Berlin nicht zu beſeitigen
waren.

Jch perſönlich habe den Eindruck, daß alles Reden
und auch die durchgreifendſten Gründe auf manchen

nicht wirken, und deshalb habe ich in Berlin vor der
Verabſchiedung der Beſoldungsordnung in
der Fraktion ausdrücklich gefagt, ich hielte es für
meine Pflicht, die Wähler aufzuklären und offen in

50 Milliarden
Parker Gilbert über die Reparations

endſumme.
Berlin, 6. Jebr. Der „Montag“ gibt eine

Meldung der New York Times“ aus Paxis
wieder, nach der Parker Gilbert, als er von der Re

barationskommiſſton ſprach, an 50 Milliarden Gold
mark als endgüllige Reparationsſumme gedacht habe,
pbwohl er die Summe nicht ausgeſprochen habe.

Als der Reparationsagent daraufhin aus Kreiſen
der Reparationskommiſſton darauf aufmerkſam ge
macht worden ſei, daß es Sache der alliierten
Regierungen ſei, die Endſumme feſtzuſetzen,
habe er geantwortet, daß er ſeinen Pflichtenkreis
nicht überſchritten hätte, und daß er ſehr wohl wiſſe,
daß die glliierten Regierungen für die Feſtſetzung
der Endſumme zuſtändig ſeien. Da er aber als Re
parationsagent für die Ausführung des
Dawesplanes verantwortlich ſei, habe er
auch das Recht, darauf aufmerkſam zu machen, daß
Deutſchlands Auslandkreditunter der
Unſicherheit leide, die varin beſtehe, daß es
immer noch nicht wiſſe, was es endgültig zu zahlen

habe. er.Der Vertreter Frankreichs habe daraufhin die
Einwendung gemacht, daß Deutſchlands Reparations
verpflichtung 132 Milltarden Mark betrage. Gilbert
habe ihm geantwortet, daß drei Klaſſen von Bonds
geſchaffen worden ſeien, Klaſſe 4 und B. die 50 Mil
arden, und Klaſſe S, die den Reſt varſtellten.
Klaſſe S dürfe aber nur herausgebracht werden,
wenn die erſten beiden Klaſſen bezahlt worden ſeien.

Hie „huppe“ Baldwin verbrannt!
Reue indiſche MohammedanerDemonſtrationen.

Rach Meldungen aus Jndien iſt es wieder zu
größeren Ausſchreitungen anläßlich der Ankunft
der Verſfaſſungskommiſſivn gekommen.
Bei den Arbeiterdemonſtrationen wurden
Puppen, die Baldwin, Birkenhaed und Sir John
Simon ſolvie Macdonald darſtellten, verbran n t.
s Gegendemonſtration zu den feindlichen Demön
ſtrationen der Mohammedaner entſandten die Ver
eter der anderen Religionsgemeinſchaften drei
Deputationen zur Begrüßung der Kommiſſion.

„Dailh Mail“ weiſt in einem Leitartikel darauf
hin daß die Kommiſſion die Privilegien der
ündiſchen Fürſten, deren Loyalität zum briti
ſchen Thron ſo nachdrücktich erwieſen ift, nicht außer

der Partei über die Dinge zu reden, weil wir zu
einer Klärung der Frage kommen müſſen, denn
ſchließlich ſind die Wähler und nicht die Zentrale
in Berlin die wichtigſte Jnſtanz. Jch ſtelle aus
drücklich feſt.

die Differenzen ſind noch nicht erledigt.

Sie laſſen ſich nicht erledigen durch ſchöne Er
klärungen; dafür können ſich die armen Leute kein
Pfund Brot kaufen. Meiner Auffaſſung nach hat
die Regierung in wirtſchaftlichen und ſozialen Dingen
manche falſche Auffaſſungen vertreten. Bei der Be
ſoldungsordnung iſt nicht die Wirkung auf die an
deren Kreiſe des Volkes, auf die Wirtſchaft, auf den
Arbeiterſtand und auf den Mittelſtand berückſichtigt
worden. Wir ſind nicht gegen das Berufsbeamten
tum. Nach meiner Auffaſſung hat ſich um die
Rettung des Berufsbeamtentums gerade der Abge
ordnete Stegerwald hochverdient gemacht.

Man hätte aber nicht die Forderungen der Arbeiker
ablehnen ſollen, mit dem Hinweis darauf, daß die Wirk
ſchaft ſie nicht tragen könne, und gleichzeitig die Be
foldungsordnung den Beamken geben ſollen. Die Be
ſoldungsordnung erfordert ſolche Summen, daß Reichs
bahn und Reichspoſt Aufträge rückgängig mächen
mußten und

viele Arbeiter dadurch arbeilskos
geworden ſind. Es iſt das Notwendigſte, daß wir für
jeden Arbeit und Brot ſchaffen. Dje Partei hat die
Pflicht, hier nach dem Rechten zu ſehen.

Zahlreiche Arbeitervertreter nahmen zu den Aus
führungen des Abgeordneten Jmbuſch Stellung

Abgeordneter Skegerwald
kritiſterte die Art und Weiſe, wie die Beſoldungsord-
nung zuſtande gekommen ſei und forderte, daß die
Stellung des Arbeiters im wirtſchaftlichen und gefell

ſchaftlichen Leben gebeſſert werde. Die zum Schluß
angenommene Entſchließung ſtellte ſich auf den Boden
der Entſchließung, die am 29. Januar vom Reichs
parteiausſchuß in Berlin gefaßt wurde.

Dr. Mar x war durch Krankheit am Erſcheinen ver
hindert

acht laſſen könne. Die Verſtärkung des indiſchen
Einfluſſes in allen Verwaltungen berge ein ün
geheures Riſiko in ſich. Wenn Großbritannien
nicht eine wirkſame Regierung durch die Jnder
ſchaffen könne, dann müſſe es entweder ſelbſt re
gieren oder ſeinen Platz räumen.

Jn einem Kommentar des „Daily Chro-
nie le“, der ſich grundſätzlich für entgegenkommende
Methoden ausſpricht, wird die Überzeugung ver
treten, daß guter Wille zur Uberwindung der gegen
wärtigen Schwierigkeiten in Jndien führen werde,
um ſo mehr, als Großbritannien die Jnder nur
auffordert, die Verwaltung zum beſten ihres eigenen
Landes zu unterſtützen.

Petroleumſtkandal in U. S. A.
Verhaftung des Generaldirektors

der „Standard Oil“.
Neuyork, 6. Febr. Seit bald vier Jahren

bemüht ſich ein ad hoc eingeſehter Senatsausſchuß
und e Gerichtsbehörden vergeblich, volles
Licht in die Angelegenheit der geſeßwidrigen
Verpachtung der Slländereten, die als
Petrolenmreſerve für die amerikaniſche Flotte be
ſtimmt ſind, an die Petroleumgroßſpeknlanten
Stnelair und Doheny zu bringen. Alle Be
mühungen ſind indeſſen daran geſcheitert, daß
Sinclair und ſeine Genoſſen es unter An
wendung größerer Geldmittel immer wieder ver
ſtanden haben, durch allerlei juriſtiſche Winkelzüge,
Verweigerung von Zeugenausſagen uſw. die An
e h zu verſchleppen. Vor einigen Wochen hat
er erwähnte Senatsausſchuß unter dem Vorſitz des

demokratiſchen Senators Walſh die Unterſuchung von
neuem aufgenommen. Es gilt zunächſt feſtzuſtellen,
wohin die Gewinne der (ſiktiven) Continental
Träading Co in Höhe von 3 Millionen Dollar ver
ſchwunden ſind.

Wie ſchon früher einmal Sinclair, ſo hat diesmal
auch der Vorſitzende des Direktoriums der Standard
Dil Company of Jndiang, Colonel Stewart, die
Beantwortung der entſcheidenden Fragen verweigert.
Senator Walſh hat daraufhin Stewart wegen
Mißachtung des Senats verhaften laſſen.
Sollte er ſich weiter weigern, auszuſagen, ſo wird er
den Gerichten übergeben und ſo lange in Haft be
halten werden, bis er ſich zum Sprechen bequemt.
Es iſt ſeit 1876 das erſtemal, daß der Senat als
Plenum uſammentritt, um gls Gericht über eine
ſtrittige Angelegenheit zu verhandeln.

Zweigſtelle Leung, Jnduſtrietkor 1.

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimekerraum 10 Pfennig
im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Portoauslagen extra. Rabatt
wach Tarif. Plaßtzvorſchrift ohne Verbindlichkett. Belegnummer

wird berechnet.
Schkuß der Anzeigengnnahme 9 Ahr vormittags

Hauptgeſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtraße 3.
Fernruf Schriftleitung 324, Geſchäftsſtelle 925.

Fernruf Amt Merſeburg 1088.
Poſtſcheckkonts: Leipzig 390 70.

Jahrgang

irrt
Jahre 1918, die den Provingparlamenten ein
durchaus neues Geſicht gaben, ihre ſtändiſche
Gliederung durch die politiſche ablöſten und da
mit eine unmittelbare Vertretung auch der ar
beitenden Bevölkerung in ihnen herbeiführten,
haben bewirkt, daß die Tagungen der Provinzial
landtage heute weit mehr Beachtung finden, als
in der Vorkriegszeit. Wenn dennoch das Intereſſe
der Offentlichkeit an den Beratungen des Provinz
parlaments nicht ſo ſtark iſt, wie es ihrer Be
deutung entſpricht, ſo findet dieſe Tatſache in dem
traurigen Zuſtand ihre Erklärung, daß über das
Tätigkeitsfeld kaum einer anderen Behörde eine
ſo große Unkenntnis in weiten Kreiſen unſeres
Volkes, und zwar in allen Schichten herrſcht, wie
über die Aufgaben der Provinzialverwaltungen.
Das iſt beſonders bedauerlich, weil der Arbeits
kreis der Provinzen ſtändig im Wachſen begriffen
iſt. Das gilt ſowohl für das ſogiale wie kulturelle
als beſonders auch für das wirtſchaftliche Auf
gabengebiet. Auf die Tätigkeit der Provinzial
perwaltung auf kulturellem und ſogialem Gebiet
iſt an dieſer Stelle ſchon des öfteren eingegangen
Jmmer ſtärker aber ſchiebt ſich der dritte Auf
gabenkreis, der wirtſchaftliche, in den Vorder
grund. Das ergibt ſich allein daraus, daß in dem
vorliegenden Etat für 1928 nicht weniger als

1 Millionen Reichsmark zur Jnveſtierung in
Elektrizitäts und Gasfernverſorgungsunterneh
üungen (dem jüngſten Betätigungsfeld der

ving wächſt ſich allmählich zu einem

Größe
aus.

Das größte wirtſchaftliche Unternehmen ſind
die Kleinbahnbetriebe.

unternehmungen mit einem Kapital
von rund 13 4 Millionen Reichsmark
beteiligt. Über eine Million hinaus geht ihr

Die einſchneidenden Folgen des Umſturzes im

ſfentlt der Proving in deröffentlichen Hand) angefordert werden. Die Pro

Wirtſchaftskonzern von anſehnlicher

Die Provinz iſt an 25 Kleinbahn-

Vor Eröffnung des 43. Provinziallandtages

päckwagen 43 (8), offene Güterwagen 431 (204),
gedeckte Güterwagen 223 (65), Spezialwagen für
Holztransporte 10, Bahnmeiſterwagen 61 (11).
Jm Jahre 1926/27 wurden 2,6 Millionen Per
ſonen auf dieſen Bahnen befördert und 3 Mil
liönen Gütertonnen

Den zweiten Betriebszweig der Provinz ſtellt
die Elektrizitätswirtſchaft

dar. Der Provinzialverband wird am 31. März
1928 an 11 Geſellſchaften mit einem Kapital von
insgeſammt 11,40 Millionen Reichsmark beteiligt
ſein. Dieſe Summe verteilt ſich wie folgt auf die
eingelnen Geſellſchaften: Uberlandzentrale Süd
harz G. m. b. H. 3,27. Millionen Reichsmark,
Elektrigitätswerk Sachſen Anhalt A.G. 2,43 Mil
lionen Reichemark, Landelektrigität G. m. b. H.
405 000 Reichsmark, Landkraftwerke Leipzig 1,1,

Kraftwerk Thüringen A.G. 1,74 Millionen
Reichsmark, Überlandzentrale Mansfelder See
kreis A.G. 838 000, Thüringenwerk- A.G.
40000, Großkraftwerk Erfurt A.G. 308000,
Merſeburger Überlandbahnen A.G. 490 500,
Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier
A.G. 400 800, Magdeburger Vorortbahnen A.G.
358 000 Reichsmark. Die Einnahmen aus den
Unternehmungen der Elektrigitätsverſorgung ſind
in dem Etat 1928 mit 825 000 Reichsmark ein
geſetzt.

Seik einem Jahre iſt ein neues Arbeitsgebiet

eGasfern verſorgung a
hinzugetreken. Hier ſind die Beteiligüngen zwar
noch gering und betreffen nur die A. G. Großgas
werk Erfurt mit 50 000 und die Gasfernverſor
gung Erfurt A.G. mit gleichfalls 50 000 Reichs
mark. Doch wird auf dieſem Gebiete ohne Zweifel
in Zukunft mit einer größeren Betätigung in
folge neuer in Mitteldeutſchland aufgetretener
Projekte gerechnet werden können.

Rechnet man noch einige kleine Beteiligungen
hinzu, ſo ergibt ſich eine Jnveſtition von rund

Anteil an dem Kapital der Kleinbahngeſellſchaft
BismarckGardelegenWittingen mit 1,6, Sten-
daler Kleinbahnaktiengeſellſchaft mit 1,16 und der
Kleinbahngeſellſchaft Genthin-Zieſar mit 2,15 Mil
lionen Reichsmark. Eine Uberſicht über den Be
triebsmittelpark dieſer Geſellſchaften gibt über
den Umfang der Unternehmungen, die insgeſamt
über ein Kapital von rund 35 Millionen ver
fügen, Aufſchluß. Am 31. März 1927 waren vor
handen (die Beſtandszahlen der Schmalſpur-
bahn ſind in Klammern geſetzt): Lokomotiven 96
(14), Perſonen wagen 181 (28), benzolmechaniſche

Driebwagen 7, Anhängewagen 2, Poſt und Ge

25 Millionen Reichsmark des Provinzialver
bandes in Wirtſchaftsunternehmungen, ſo daß
man durchaus mit Recht von einem wirtſchaft
lichen Konzern ſprechen kann.

Der Politiker iſt nur allzu leicht geneigt, ſein
Intereſſe auf die Fragen, in denen ſich die Partei
politik ſtärker betätigen kann, zu lenken und
darüber dieſe eminent wichtigen wirtſchaftlichen
Gebiete zu vernachläſſtgen. Das iſt ſehr bedauer
lich. Handelt es ſich doch um nichts weniger bei
dieſen Fragen, als darum, zwiſchen der Wahr
nahme der Intereſſen der Allgemeinheit durch die
Verwaltungen und der Aufrechterbhaltung der
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wirtſchaftlichen Freiheit der Privatwirtſchaft
einen gerechten Ausgleich zu finden.

Zum vierten Male verſammeln ſich heute die
Abgeordneten des 1925 gewählten Landtages im
Ständehaus. Das Arbeitsfeld iſt diesmal
erheblich kleiner, als vor einem Jahr, ſo daß es
nicht viel große Tage geben und die Hauptarbeit
in den Fraktionszimmern ſich abwickeln wird.
Ohne Zweifel wird einen Höhepunkt die Dis
kuſſton über das Problem „Mitteldeutſchland“
bilden. Stillſtand bedeutet Rückſchritt. Nachdem
einmal die mitteldeutſche Frage von dem Pro
vinziallandtag aufgegriffen iſt und in ſo hervor
ragender Weiſe von der Provinzialverwaltung
vorwärts getrieben wurde, muß dieſe Arbeit in
poſitiven Vorſchlägen ihren Niederſchlag finden.
Daß hiermit nur ein beſcheidener Schritt auf dem
Wege zum einheitlichen Mitteldeutſchland und da
mit zugleich zum dritten Reich getan werden kann,

iſt nach dem Verſagen der Zentralinſtanzen in
Berlin, München und nicht zuletzt in Stuttgart
nicht anders zu erwarten. Jmmerhin iſt bei dem
mageren Ergebnis der Länderkonferenz der Dienſt
der Reichsregierung für die etwaige Auflöſung
von Enklaven und Erxklaven in Ausſicht geſtellt,
ſo daß die Möglichkeit gegeben iſt, in dieſem
Punkte zu poſitiver Arbeit überzugehen. Jm
übrigen kann es ſich in dem Kampf um das neue
endgültige Mitteldeutſchland ja auch zunächſt nur
darum handeln, das Problem ſeines problemati
ſchen Charakters zu entkleiden und es zur Frage
werden zu laſſen. Dazu hat die Jnitiative der
Provinz Sachſen, und wir dürfen es getroſt ein
mal ausſprechen, die Sekundierung durch den
größten Teil der mitteldeutſchen Preſſe einen ge
waltigen Anſtoß gegeben. Dr. Th.

Die Zuſammenſetzung des
Landtages

Um dem Tribünenbeſucher einen leichteren Über
blick bei den Abſtimmungen zu ermöglichen, ſei die
parteipolitiſche Gliederung des gegenwärtigen Land
tages noch einmal im folgenden wiedergegeben

Kommuniſten 18 (16 er Sozialdemokraten
34 (380 Prozent); Fraktion der Mitte (Zentrum und
Demokraten) 9 Prozent); Wirtſcha e 4 (3,5
Prozent); Deutſche Volkspartei 12 (10,5 Prozent
Deutſchnationale Volkspartei 28 (25 Prozent); Völ
kiſche, Sparer, Rentner 8 (7 Prozent

Jn den Reihen der Abgeordneten ſind zwei Ver
änderungen ſeit der Tagung des letzten Provinzial
landtages eingetreten. Abgeordneter Schneider
meiſter Held (Eilenburg) wird für den Abgeordneten
Dr. Carlsſon, Abgeordnete Frl. Dr. med. von
Runſtedt für den Abgeordneten von Engelbrechten
Jlolw teilnehmen

Die Kleinrentnernot
Eine Denkſchrift der Reichsregierung.

a e Siniſter des Jnnern haben dem Sozialpolitiſchen Ausdes Reichstäges Materialien für den zur Be
enden demokratiſchen Kleinrentnergeſetz

Schätzung über dieSe et

indlichen
Regierung en a

e

ie nicht

rentner ſetzen zu drei Viertel aus Frauen und
zu einem Vierte

Schätzungen der Regierung mit nicht125 000 Perſonen re

von mehr als 10000 M früher gehabt haben. Zu
dieſen werden 150 000 bisher nicht unterſtützte Klein
rentner treten. Rund 445 000 Perſonen haben ein
Einkommen von nicht über 1000 M. jährlich, ohne
jedoch die Fürſorge in Anſpruch genommen zu haben
Die Vermiltung dürfte dafür ſprechen, daß eine nicht

vollkommen gleichſtellen ſoll. Es dürften aber doch

unerhebliche Zahl von ihnen von DHritten, insbe
ander von Unterhaltspflichtigen, unterhalten wur
en. Die Verſorgung nach dem demokratiſchen Ent

wurf würde nach vorſtehender Berechnung, die aller
dings wie die Regierung ſelbſt ſagt, nur auf
Schätzung beruht, die Summe von 200 Millionen
Mark jährlich beanſpruchen Demgegenüber ſtände
eine Erſparnis an Fürſorgemitteln, die bei Aus
ſcheiden von etwas mehr als einem Drittel der bis
her in Fürſorge ſtehenden und bei Annahme eines
Fürſorgeaufwandes r die Kleinrentnerfürſorge von
140 Millionen Mark jährlich 50 Millionen jähr
lich betragen würde. Jn den Mitteilungen wird
weiterhin r ſenne das Gutachten des e De
Vereins für öffentliche und private Fürſorge Dievom Vorſtand eingeſehte Kommiſſion ſt zu der Über
zeugung gelangt, daß der vorliegende demokratiſche
Enkwurf in ſeinen Grundzügen eine geeignete
Grundlage für ein Rentnerverſorgungsgeſetz abgibt,
allerdings in einigen Punkten noch einer Anderung
und Ergänzungen bedarf r Unterſchied von der
e ſoll das vorliegende Geſetznicht einen Teil des Kapitalverluſtes, ſondern das
Einkommen aus Kapitalbeſit erſetzen, ſoweit es ohne
Eintreten der Geldentwertung als Grundlage einer
Altersverſorgung gedient hätte. Dieſer den Geſetz
entwurf beherrſchende Grundgedanke wird für richtig
gehalten. Als weiterer Grund für eine Befür
wortung des Entwürfes dient auch die Erwägung,
daß im allgemeinen eine Verſorgung auf der Grund
lage eines eigenen Rentnerberſor en fürdie Rentner günſtiger iſt, als anf dem Wege der
öffentlichen Fürſorge

Engliſche Sorgen
n Ereigniſſe haben in dieſen Tagen die Auf

merkſamkeit beſonders auf die innerengliſchen Ver
hältniſſe gelenkt, nämlich der Antrag des engliſchen
Regierungsbertreters an den Verwaltungsraät des
internationalen Arbeitsamtes, das Waſhingtoner
Abkommen über den Achtſtundentag einer Reviſion
zu unterziehen und die Rede des Schatzkanzlers
Churchill in Birmingham. Der engliſche Reviſions
antrag in Genf zielt ohne Zweifel darauf ab, das
Waſhingtoner Abkommen der Ratifizierung durch die
an ſeinem Zuſtandekommen intereſſierten Staaten
näherzubringen, denn bisher iſt die Ratifizierung
faſt durchweg mit der Begründung verzögert worden,
daß andere Staaten ihr auch noch nicht näher
getreten wären und wenn England nach einer ent
ſprechenden Reviſion die Abſicht hat, zu ratifigieren,
könnke das ein Anſtoß werden, der wohl im Jntereſſe
der internationalen Arbeiterſchaft läge. Auf der
anderen Seite iſt allerdings der aus der inneren
wirtſchaftlichen Schwierigkeit Englands entſpringende
Wunſch nicht zu verkennen, durch eine Verlängerung
der Arbeitszeit die Konkurrenzfähigkeit der
engliſchen Wirtſchaft zu erhöhen, ein Gedanken
n der allerdings doch wohl ſehr der ſachlichen

achprüfung auf ſeine Folgerichtigkeit bedarf.
Jedenfalls iſt die engliſche de mit ihrem An
trag auf ſehr lebhaften Widerſtand der Ar
beiterſchaft geſtoßen. Da ſie aber nach der
Ankündigung Churchills Neuwahlen erſt für
1929 in Ausſicht nimmt, hält ſie es offenbar für
ihre Pflicht, im laufenden Jahre alles zu tun, was
ihr für die Geſundung des engliſchen Wirtſchafts
lebens notwendig erſcheint, zumal, da ſie nicht zu
Abſtrichen am wie ſie beſonders bei dem
Wehretat von liberaler Seite gefordert werden, be
reit iſt. Churchill begründet die Notwendigkeit einer
Hinausſchiebung der Wahlen auf das nächſte Jahr
mit der Vorbereitung der neuen eHeſtimmung, die die weiblichen Wähler den männlichen

wohl auch andere Erwägungen ſehr ſtark auf die
Verzögerung des Wahltermins wirken, nicht nur
ſolche, die ſich aus der gegenwärtigen Machtpoſition
der Konſervativen ergeben, ſondern auch Geſichts-
punkte, deren Ziele außerhalb der Grenzen des
Jnſelreiches liegen.

Zuſammenkunft Streſemanns mit
Titulescu an der Riviera?

Der rumäniſche Außenminiſter Tituleseu, der
urſprünglich dieſer Tage in Berlin erwartet wurde,
wird vorläufig nicht nach Berlin kommen, da er ver
an. iſt. Titulescu wird vorausſichtlich den
eutſchen Außenminiſter an der Riviera treffen.

Da der rumäniſche Außenminiſter jedoch Wert
darauf legt, einen offiziellen Beſuch in Berlin ab
zuſtatten, wird er nach den Beſprechungen mit Dr.
Streſemann zu dieſem Zweck nach Berlin kommen.
Titulesen wird der erſte Außenminiſter der
Kleinen Entente ſein, der Deutſchland einen
Beſuch abſtattet. Frage kommt, um Frankreich ſchneller in den Beſitz

1928 das Jahr der Verhandlungen?
Die Betrachtungen zum Jahreswechſel waren in

bezug auf das Jahr 1928 meiſt auf einen recht
ſkeptiſchen Ton geſtimmt. Man ließ faſt überall er
kennen, daß man von dieſem Jahr nicht ſonderlich viel

für die e großen Politik erwartete, da1928 ja das große Weltwahljahr iſt, dieſe Wahlen aber
andererſeits über das ganze Jahr verteilt ſind, ſo daß
mit Entſcheidungen kaum zu rechnen ſein dürfte. Wählt
Frankreich e bereits im April, vor ihm ſogar, im
Monat März, Polen, das aber für dieſe Betrachtungen
weniger in Frage kommt, ſo findet die amerikaniſche
Präſidentſchaftswahl erſt im November ſtatt, der
Termin für die deutſchen Wahlen ſteht noch nicht feſt,
ebenſowenig der Termin für die engliſchen
Wahlen Es hat ſogar neuerdings den Anſchein,
als ob England erſt im Jahre 1929 wählen wird. Die
letzten Nachwahlen in England haben erkennen laſſen,
daß das Pendel, das zwiſchen zwei Hauptwahlen von
der regierenden Partei ſtets zur Oppoſition hinüber
ſchwingt, zum Stillſtand gekommen iſt. Es kann weder
heute von dem großen früher prophezeiten Aufſchwung
der Liberalen geſprochen werden, noch kann davon die
Rede ſein, daß etwa eine ſozialiſtiſche Welle England
überſchwemmt hätte und den Sieg der Arbeiterpartei
ſicherte, vielmehr ſpricht alles dafür, daß die Konſer
vativen im weſentlichen ihren Beſitzſtand wahren
können, und ſo dürfte denn das Drängen der Oppoſition
auf baldige Neuwahlen ſehr bald nachlaſſen. Den
konſervativen Elementen aber, die der Regierung
rieten, die günſtige Lage auszunutzen, und nunmehr
Neuwahlen auszuſchreiben, wurde von der Regierung
und der ihr naheſtehenden Preſſe erwidert, daß Neu
wahlen im gegenwärtigen Augenblick nur die in letzter
Zeit ſich recht günſtig anlaſſende wirtſchaftliche Entwick
lung behindern würden und daß überdies Neu
wahlen im gegenwärtigen Augenblick ſchon deshalb un
möglich wären, weil ja die Regierung das ſogenannte
Backfiſch Stimmrecht gewähren will, d. h. auch den
Frauen von 21 Jahren an das Stimmrecht zuzu
geſtehen beabſichtigt. Dieſe Vorlage aber, ſo erklärt
man weiter, würde vor dem Herbſt vom Parlament
nicht verabſchiedet werden können. Da dann die
Wählerliſten entſprechend abgeändert werden müßten,
ſo könnten Wahlen ſchwerlich vor dem Frühjahr 1929
ſtattfinden.

Trotzdem ſcheint es nun, als ob die politiſche Ent
wicklung ſchneller in Fluß kommen wird, als man ur
ſprünglich anzunehmen geneigt war. Briand hat imfranzöſiſchen Senat el die beiden letzten Reden

Streſemanns, die ein erneutes nachdrückliches
Bekenntnis zur Politik der Verſtändigung waren und
erade aus dieſem Grunde die möglichſt ſchnelle Beſo der Rheinlandbeſetzung forderten, mit einer

langen Anſprache geantwortet, einer Rede, zu der ſich
gewiß viele kritiſche Bemerkungen machen laſſen, deren
Bedeutung aber doch in erſter Linie darin liegt, daß
der franzöſiſche Außenminiſter Erörterungen über die
Rheinlandräumung nicht ablehnt, ſondern ſich
bereit erklärt, nach den Wahlen über dieſe Frage zu ver
handeln. Freilich iſt nicht davon die Rede, daß Frank
reich etwa vorbehaltlos die beſetzten Gebiete vorzeitig
räumen würde, ſondern Frankreich betrachtet die vor
zeitige Räumung als eine Geſchäftsangelegenheit, über
die ſich reden läßt. Das bedeutet in gewiſſem Sinne
zweifellos einen Rückſchritt derer Locarno, denn
damals wurde, woran gerade jetzt die „Frankfurter
Zeitung“ erinnert, das Rheinlandproblem anders an
geſehen, als Briand uns Deutſchen ſagte, wir ſollten
hinſichtlich der Rheinlande nichts fordern, ſondern alles
der Sénérosité Frankreichs überlaſſen, eine Geſchäfte
macherei in r Sache ſei nicht am Platze. Anderer
ſeits bedeutet Briands Rede inſofern einen Fortſchritt
als nunmehr die Frage der Rheinlandräumung
wenigſtens wieder in Fluß gekommen iſt. Wan wird
alſo damit rechnen können, daß in der Juni-Tagung
des Völkerbundrates, wenn natürlich auch nicht in den
offiziellen Verhandlungen, ſondern wie das in Genf ſo
üblich iſt, hinter den Kuliſſen, das Rheinlandproblem
erörtert werden wird. Nichts wäre freilich gefährlicher
als die Annahme, daß bei dieſen Beſprechungen bereits
eine Löſung erzielt werden könnte. Die Verhandlungendürften ſich vielmehr ſehr ſchwierig und langwierig
geſtalten, bewegen ſich doch die franoſhen For
derungen in zwei Richtungen, da ſie ſowohl die Frage
der Sicherheit betreffen, wobei der Kampf um die Er
richtung ſtändiger Kontrollorgane in der entmilitari
ſierten Zone erneut aufleben wird, leider aber auch eine
Verquickung mit den Oſtproblemen nicht einmal ganz
ausgeſchloſſen erſcheint, und da andererſeits die fran
zöſiſchen Forderungen in finanzieller Hinſicht etwa da
wieder anknüpfen, wo man in Thoiry ſtehenge
blieben war.

Soweit dabei eine Mobiliſierung, d. h. der Verkauf
der deutſchen Obligationen auf dem offenen Markt in

rößerer Mittel zu ſetzen, ſo könnten die Verhältniſſe
etzt günſtiger liegen, als es ſeinerzeit nach Thoiry der

Fall war. Damals weigerten ſich bekanntlich die
Amerikaner, ohne deren Hilfe die Mobiliſierung der
Obligationen nicht durchgeführt werden kann, dieſem
Problem näherzutreten. Nun aber hat Briand in ſeiner
Rede der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß bereits das
Jahr 1928 eine endgültige Regelung der
Reparationsfrage bringen werde und dieſer
Außerung des franzöſiſchen Außenminiſters kommt
zweifellos n eine beſondere Bedeutung zu, als ja
erſt unlängſt Parker Gilbert in Paris mit den maß
ne fränzöſiſchen Quellen, alſo auch mit Herrn

riand verhandelt hat. Aber auch hier wird man gut
tun, die Dinge recht ruhig zu betrachten, und es werden
wohl auch Zweifel erlaubt ſein, ob tatſächlich das
laufende Jahr bereits die Löſung des Reparations
problems bringen wird. Man könnte ſich allerdings
denken, daß Frankreich ein nicht unerhebliches Intereſſe
daran hat, Rheinlandräumung, Sicherheitsfrage und
Reparationsproblem miteinander zu verquicken, um ſich
auf dieſe Weiſe eine frühzeitige Rheinlandräumung
noch einmal bezahlen zu laſſen und andererſeits durch
die Rheinlandbeſatzung einen Druck auf Deutſchland bei
den Reparationsverhandlungen auszuüben. Der
deutſche Standpunkt hinſichtlich aller dieſer Fragen iſt
ja bereits in den Reichstagsreden des Außenminiſters
dahin gekennzeichnet worden, daß Deutſchland für eine
frühere Räumung der Rheinlande keine Verpflichtungen
übernehmen wird, die über den Verſailler Vertrag
hinausgehen. Läßt ſich mithin auch heute noch keines
wegs ſagen, wie die Verhandlungen über das Rhein
landproblem und die Reparakionsfrage ausgehen
werden, d iſt doch beachtenswert, daß in der jetzigen
Ausſprache der Wille, dieſe beiden Probleme möglichſt
bald zu bereinigen, nachdrücklich betont worden iſt.

Dabei muß man ſich vor Augen halten, daß es in
der großen Politik noch andere Probleme gibt, die um
r er Verhandlungen erforderlich machen, wobei

ur daran erinnert ſein mag, daß vor geraumer Zeit
bereits Verhandlungen zwiſchen Frank
reich und Jtalien zur Bereinigung aller
ſchwebenden Streitfrägen angekündigt wurden. Obwohl
der neue franzöſiſche Botſchafter inzwiſchen in Rom
eingetroffen iſt, hat man noch nicht vernommen, daß
derartige Verhandlungen aufgenommen worden
wären, und wenn neuerdings die Lesart auftauchte,
daß der rumäniſche Außenminiſter Titulescu, der
bekanntlich zunächſt in Rom ſeinen Beſuch abſtattete
und ſich dann nach Paris begab, als Mittler zwiſchen
Italien und Frankreich auftreten werde, ſo ſpricht nicht
eben ſehr viel für ſolche Anſchauung. Herr Titulescu
braucht außenpolitiſche Erfolge für ſeine innenpolitiſch
auf ſehr ſchwachem Fuß ſtehende Regierüng, er braucht
auch für ſein Land Geld in erheblichem Umfange und
er iſt dabei offenbar bemüht, es weder mit Italien
noch mit Frankreich, deren Intereſſen und Kraftlinien
ſich in Rumänien überſchneiden, zu verderben. Wenn
en g. rund einen Monat nach dem Vorfall von

zent Gotthard, die Kleine Entente die italieniſch
ungariſche Waffenſchmuggelaffäre doch noch vor den
Völkerbund gebracht hat und der Rat ſich in ſeiner
März Tagung mit dieſem Problem befaſſen muß, ſo
dürfte das auch nicht gerade zum Abbau der italieniſch
franzöſiſchen Gegenſätze beitragen, hat doch Frankreich
als Schützer der Kleinen Entente ein ſtarkes Intereſſe
daran, daß auf Grund der Beſchwerden der Kleinen
Entente der erſte Jnveſtigationsbeſchluß des Völker
bundrates zuſtande kommt, während Jtalien natur
gemäß daran intereſſtert iſt, daß eine Nachforſchung

Nicht ſtattfindet. eheSchließlich wird man ſich auch darüber klar ſein
müſſen, daß auch die Oſt probleme einen wichtigen
Verhandlungsgegenſtand bilden werden, zeigt doch der
polniſch-litauiſch. Notenwechſel erneut, wie weit man
heute noch von einer Löſung der polniſch-litauiſchen
Frage entfernt iſt, ſo daß die Kabinette ſich wohl oder
übel auch mit dieſem Problem eingehend werden be
ſchäftigen müſſen. Es ſcheint in der Tat alſo, als ob
das Jahr 1928 die Bezeichnung des Verhandlungs
jahres nicht zu Unrecht tragen wird. W. A.

120 Kommuniſten verhaftet
Nach Meldungen der Berliner Montagsblätter

iſt es anläßlich der geſtrigen Stahlhelm
Kundgebung inſolge der umfaſſenden Maß
nahmen der Polizei nur zu geringfügigen Störungs
verſuchen durch die Kommuniſten gekommen. Wegen
Nichtbefolgung der polizeilichen Vorſchriften und Be
läſtigung politiſch Andersdenkender wurden 120 Kom
muniſten verhaftet.

Aus dem erſten
Provinziallandtag 1876

Ein Merſeburger als Alterspräſident. Der graue
Zylinder. Stichwahl. Es iſt alles ſchon dageweſen.

Bei Eröffnung des Provinziallandtages wird ein
Rückblick auf frühere Zeiten willkommen ſein.

Jm Jahre 1876 trat der erſte Landtag auf
Grund der neuen Provinzialordnung zuſammen,
durch den die alten, ſtändiſchen Landtage abgelöſt
wurden. Von dieſer Tagung her datiert die Zählung der
Landtage. Es wird kaum noch allgemein bekannt ſein,
daß dieſer erſte Provinziallandtag von einem Merſe
burger als Alterspräſident eingeleitet wurde. Ober
präſident war damals v. Patow. Er leitete den bedeut
ſamen Abſchnitt der Provinzialgeſchichte mit einer Kund
gebung im Namen der Staatsregierung ein, wie es noch
heute die übliche Form iſt. Sein Gruß galt beſonders
den Abgeordneten der Altmark, die bis dahin dem
brandenburgiſchen Provinziallandtage zugewieſen waren
ünd erſt jetzt in kommunalpolitiſcher Beziehung ganz zur
Provinz Sachſen gehörten. Nach ſeiner Eröffnungsrede
ſtellte der Oberpräſident das älteſte Mitglied des Hauſes
feſt. Es ergab ſich, daß der

Bürgermeiſter Seffner aus Merſeburg,
im Jahre 1805 geboren, das älteſte Mitglied des Hauſes
war (Seffners Lebenserinnerungen ſind vor einigenJahren hier abgedruckt worden). Somit hat den Praſi
dentenſtuhl des Provinziallandtages als Erſter ein Merſe
burger innegehabt. Für die Lokalgeſchichte werden viel
leicht die Worte von Intereſſe ſein, mit denen er ſeine
Funktion einleitete: „Der Herr Landtagskommiſſar hat
die Güte gehabt, für meine Legitimation zu ſorgen dar
über ſind wohl weiter keine Worte zu verlieren. Jch bin
alſo wohl der Alteſte und es bedarf kaum der Verſiche
rung, daß ich mein Amt vollkommen zu würdigen im
ſtande bin. Meine Funktjion als Altersvorſitzender wird
von ſehr kurzer Dauer ſein, um ſo kürzer, als Sie die
Güte haben werden, mir Jhre Unterſtützung, die ich mir
erbitte, angedeihen zu laſſen. Es ſolgte der Namens
aufruf und dann nach der Sitte der Zeit. Ehe wir nun
aber in die Geſchäfte ſelbſt eintreten, erſuche ich Sie mit
mir aus vollem Herzen in den Ruf einzuſtimmen: Seine
Majeſtät, unſer hochverehrter Kaiſer und König, lebe
hoch, hoch, hoch!“ Seffner hatte noch die Geſchäftsord
ung zur Annahme gebracht und die Wahl des Präſi

diums vorgenommen Dabei ſtellte ſich heraus, daß die
Urne fehlte: „Die welche bei ihrem Namen
gerufen werden, erſüche ich, ihren Stimmzettel verdeckt
in eine, ich kann leider nicht ſagen Urne, zu legen, denn
es iſt keine da, es wird ja die Stelle auch einmal ein
Hut vertreten können.“ So ſind die erſten Wahlzettel
im Provinziallandtag in den hiſtoriſchen Hut des alten
Seffner es war einer von den berühmten altmodiſchen
grauen Zhlindern gelegt worden. Es war trotzdem
eine ſehr vornehme Wahl: mit 93 Stimmen gegen eine
wurde Herr Graf zu en Erlaucht zum Vorſitzenden
ewählt. Der alte Seffner übergab ihm mit bürgerlicherEinfahheit die Präſidentenwürde: „Dann möchte ich Sie

erſuchen, dieſe Stelle nunmehr einzunehmen und die
weiteren Geſchäfte zu beſorgen.“ Seffner war eben einer
der wenigen Liberalen im Landtag.

Die intereſſante Geſchichte mit dem grauen Zylinder
als erſte Wahlurne hat ſich im Schloßgartenſalon ab
geſpielt. Das jetzige Ständehaus exiſtierte noch nicht
und die Räume im alten Landeshaus reichten für die da
mals 103 Abgeordneten nicht aus. Ein Antrag des
Grafen Wintzingerode in der 5. Sitzung lautet: „Derehe Landtag wolle beſchließen: das Erſuchen an die

Königliche Staatsregierung zu richten, den ſogenannten

Schloßgartenſalon
bis zur Beſchaffung anderweitiger geeigneter Lokalitäten
dem Provinziallandtage auch ferner zur Dispoſition
ſtellen zu wollen.“ Später iſt dieſe Lokalitätenfrage noch
umſtändlich erörtert worden. Es waren nämlich 10 289
Mark und 43 Pfennig Koſten entſtanden. Es hatten
für „27 neue Mitglieder neue Subſellien“ beſchafft
werden müſſen, ferner auch noch Sitze für den Herrn
Landtagskommiſſarius, für den Landesdirektor uſw. Der
Schloßgartenſalon muß ſich damals in einer ſchlimmen
Verfaſſung befunden haben. Der Abgeordnete Frantz,
der Worbiſer Landrat, hat es uns ganz genau über
liefert: „Zunächſt handelt es ſich darum, die Heitzbar
machung der ſämtlichen Locale herbeizuführen und war
zu dieſem Behufe die Aufführung einiger neuer Schorn
ſteine erforderlich.“ Er führt weiter die Heizung der
Vorräume, die Anſchaffung von Subſellien, Teppichen,
Decken und Doppeltüren an und verbreitete ſich gründ
lich über die Rechtslage, da die Anſchaffungen noch in
keiner Weiſe autoriſiert waren. Man half ſich mit der
Ausſicht, bis auf weiteres dauernd im Schloßgarten
ſalon zu tagen und das Mobiliar ſeinerzeit mitnehmen
zu können

Vor dieſer ausführlichen Debatte, die uns den da
maligen Zuſtand des Herzoglichen Luſthauſes zeigt, hatte
die erſte Wahl eines Landeshauptmanns, oder wie es
damals hieß, des Landesdirektors ſtattgefünden. Es iſt
doch damals nicht alles glatt gegangen. Es gab vier
Kandidaten. Von 101 Stimmzetteln waren für den
Grafen v. WintzingerodeBodenſtein nur 43 abgegeben
worden. Der Landrat v. Helldorff, Bedra, hatte 30, der
Oberregierungsrat Solger in Merſeburg 24 und der
Landarmendirektor Freiherr v. Wintzingerode-Knorr
4 Stimmen erhalten. Die abſolute Mehrheit war 51.
In der Stichwahl zwiſchen Wintzingerode und Helldorff
ſiegte der erſtere mit 65 gegen 35 Stimmen. Ein
Stimmzettel war unbeſchrieben

Es iſt alſo alles ſchon dageweſen! Der Graf, der ein
Vierteljahrhundert Landeshauptmann geweſen iſt und
die Verwaltung aufgebaut hat, übernahm ſein Amt mit
ſchlichten Worten: „Treue Dienſte hoffe ich der Provinz
zu leiſten und ich hoffe, daß ich mir das Wohlwollen
verdienen werde, welches Sie mir jetzt entgegenbringen.“

Als hüchſt wichtig und nach dem Grundſatze es iſt
alles ſchon dageweſen“ auch ſehr intereſſant war die um
ſtändliche Behandlung der Tagegelder und Reiſe
koſten. Die en war ſehr ſchwierig. DerHauptkamp ging darum, ob man die Provinzialbeamten
in die gleichen Klaſſen einrangieren ſolle wie die Staats
beamten. Vierte Rangklaſſe? Zweite Rangklaſſe? Uber
haupt keine Rangklaſſe?, das war die Frage. Bei der
Erörterung der Rangfrage r te ſich die Debatte recht
zu; der Magdeburger Oberbürgermeiſter Haſſelbach
lehnte die Rangfrage für die Kommunalbeamten über
haupt ab Es muß dem Leben überlaſſen
werden, wie es Beamtetaxieren und auf
nehmen will!“

Endlich noch eine Anmerkung, die auch heute noch
Intereſſe hat. Ein Abgeordneter Sombart r Klage
darüber daß es keine genügende Karte der Provingäbe. Noch immer iſt der Wunſch nach einer wirt
überſichtlichen und klaren Karte noch nicht ganz erfüllt.

Eine überſicht der Abgeordnetenliſte geigt die noch
ſtarke Beteiligung des Provinzadels. Von 108 Abgeord
neten gehören 36 dem Adel an, darunter waren 4 Grafen
und ein regierender Graf

Jm Provinziallandtag von 1825 zählte der Stand der
Prälaten, Grafen und Herren 6 Vertreter des Hochadels
bzw. der Domkapitel, der Stand der Ritterſchaft 27
Adlige und 2 Bürgerliche, der Stand der Städte 22
Bürgerliche und 2 Adlige, der Stand der Landgemeinden

13 Bürgerliche, zuſammen alſo 35 Adlige und 37 Bür
gerliche. Heute ſind von 113 Abgeordneten 6 adlig.

Endlich hat auch ſchon die mitteldeutſche
Frage im Landtag von 1876, wenn auch nicht unter
dieſer Bezeichnung, eine Rolle geſpielt. Der Abgeordnete
Sombart ſprach bei der Beratung des Viehſeuchen
geſetzes: „Das Viehſeuchengeſetz iſt wohl eins der wich
tigſten, welches namentlich unſere Provinz bei ihrer
geographiſchen Lage berührt. Jch ſchicke deshalb die
„geographiſche“ Lage voraus, weil leider nur ein
Seuchengeſetz für Preußen erlaſſen iſt und weil, wie Sie
ſich durch einen Blick auf die Karte überzeugen können,
in der ſüdlichen Hälfte wir ringsum von nichtpreußiſchem
Gebiet umgeben ſind. Es iſt deshalb an geeigneter
Stelle auch der Antrag in Form einer Reſolution bereits
geſtellt und dieſelbe angenommen worden, man möge
ein Viehſeuchengeſetz für ganz Deutſchland erlaſſen, weil
ſonſt in der Provinz Sachſen in der Tat dieſes Geſetz
ungausführbar bleiben würde.“

Das gleiche Problem wurde bei der Beratung des
Fiſchereigeſetzes angeſchnitten. Der Abgeordnete
v. Breitenbauch brachte, um die ungünſtige Wirkung der
verſchiedenen Fiſchereirechte zu beheben, die folgende
Reſolution ein. Der Landtag wolle beſchließen, die
Königliche Staatsregierung zu erſuchen dahin wirken zu
wollen, daß in denjenigen Staaten des Deutſchen Reiches,
welche zu den Gebieten diesſeitiger fließender Gewäſſer
gehören, ähnliche fiſchereipolizeiliche Beſtimmungen, wie
diesſeits zur Anwendung gebracht werden.“ In ſeiner
Begründung heißt es: „Es iſt Jhnen bekannt daß eine
fiſchereipolizeiliche Beſtimmung vorhanden iſt, wodurch
Sie nur dann dieſe Erfolge erreichen, wenn ſich die An
gelegenheiten auf ein ganzes Flußgebiet beziehen
Die Flüſſe Thüringens gehen ja durch aller Herren
Länder und berühren auch andere Gebiete für welche
unſer Fiſchereigeſetz keine Gültigkeit hat. Es iſt daher
notwendig, daß auch in den kleineren Staaten
Thüringens eine derartige Beſtimmung getroffen werde.
Geholfen hat freilich dieſe Reſolution nichts.

Der Streifzug durch die Sitzungsberichte des erſten
Provinziallandtages zeigt trotz aller Verſchiedenheit des
Stiles doch eine große Verwandtſchaft aller kommunal
politiſchen Fragen der damaligen und heutigen Zeit. Am
Schluß der Verhandlungen ſehen wir wieder den
Merſeburger Bürgermeiſter Seffner in
Aktion, der als Alterspräſident ein dreifaches Hoch als
Ausdruck des Dankes für das hohe Präſidium ausbringt!

e
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Provvinziallandtagsbeginn.
Oberpräſident Dr. Waentig iſt anweſend.

Vom Ständehaus wehen die Fahnen. Der Herr
des Hauſes, das von der Provinzialbevölkerung ge

wählte Parlament, reſidiert wieder in Merſeburg.
Heute vormittag trafen die Landtagsabgeordneten
aus allen Gegenden der Provinz hier ein. Um
29 Uhr trat der Provinzialausſchuß zueiner letzen Sitzung vor der Tagung zuſammen, um
noch einige Vorlagen für den Landtag fertigzuſtellen.
Die Fraktionen traten um 10 Uhr zu Sitzungen
zuſammen. Jn den ſonſt ſo ſtillen Räumen des
Stkändehauſes herrſcht Hochbetrieb.

Oberpräſident Dr. Waentig iſt in Merſeburg
anweſend. Er wird heute nachmittag um 15 Uhr
die erſte Sitzung des 48. Provinziallandtages er
öffnen.
ZJn der Zuſammenſetzung der kommuniſti
ſchen Fraktion iſt eine Anderung eingetreten.
Die Abg. Frau Lehmann aus Halle hat ſich von
der Fraktion getrennt und will anſcheinend eine
Fraktion Kilian“ aufmachen.

Zu wünſchen wäre ein ſachlicherer Verlauf der
Tagung, als er dem 42. Provinzgiallandtage be
ſchieden war.
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Das 80. Lebensjahr vollendet am 7. Februar

der Landesſekretär i. R. Berthold Jetſchke,
Blumenthalſtraße 12, bei geiſtigem und körperlichem
Wohlbefinden. Jn Lotzen, Kreis Landsberg a. d. W.
wurde er als Sohn eines Lehrers geboren. Seit
1870 gehört er als Bürger unſerer Stadt an, die

ihm zweite Heimat geworden iſt, und konnte bereits
1920 das Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Ju
Merſeburg trat er in den Verwaltungsdienſt und
wurde ein treuer Beamter, und konnte nach A2 jäh
riger Dienſtzeit in den wohlverdienten Ruheſtand

treten.
Jm Schloßgarten hat der Weg, der von der

Gärtneret zur Saale hinunterführt, eine Befeſtigung
erfahren. Um das Abrutſchen der Erde u ver
hüten, iſt ein Bekonrand angebracht worden und
auch für die Abgrenzung ſind Betonpfähle einge
laſſen.

Ein Fxweiballon überflog am Sonntag nach
mittag in ziemlicher Höhe unſere Stadt. Er ent
ſchwand in ſchnellen Fluge in nordöſtlicher Rich
kung, ſo daß Einzelheiten nicht feſtzuſtellen waren.

Ein fliegender Händler hatte an einer Ecke der
Ritterſtraße ſeinen Laden aufgemacht und trieb einen

ſchwunghaften Handel mit Kavaliertaſchentüchern und
kleinen Kettchen, die fabelhaft echt ausſahen, beinahe
wie Gold. Und das Geſchäft ging ſo gut, daß ſich ſogar
die hohe Polizei für den „Saiſonausverkauf“ intereſſierte
und Einblick in die „Buchführung“ des Händlers ver
langte. Anſcheinend fand dieſe aber nicht ihren Beifall,
denn der Herr Kaufmann mußte ſeinen „Bauchladen“
zumachen und mit zur Wache wandern

Ein ehrlicher Finder. Auf dem Wege zu
ſeinem Schrebergarten fand der Schloſſer Oskar
Stahlberg in der Nähe des Jahnturnplatzes
eine Damenhandtaſche mit 342 Mark.
Jm Begriff, den Fund zur Polizei zu tragen, traf
er eine weinende Frau, die, ihr Fahrrad an der
Hand führend, auf der Straße etwas ſuchte. Auf
Befragen ſtellte es ſich heraus, daß es die Ver
liererin des Geldes war und man kann ſich ihre
Freude vorſtellen, als ſie die vermißte Taſche wieder
erhielt. Der ehrliche Finder ſchlug ſogar die An
nahme eines Finderlohnes ab.

Sturz aus der Elektriſchen. Bei der Ab
fahrt der Straßenbahn nach Dürrenberg am Sonn
abend, 15.20 Uhr, am Gemeinſchaftsbahnhof ſtürzte
plötzlich ein etwa 15 jähriges Mädchen rückwärts aus
dem Wagen und ſiel, ſo lang wie ſie war, mit dem
Rücken in den Schmutz Zum Glück ſcheint es ihr
aber nichts geſchadet zu haben, denn ſie erhob ſich
ſchnell wieder und rannte nach dem Gemeinſchafts-
bahnhof zurück.

Kehraus im Warteſgal. Hartnäckig weigerten
ſich am Montag morgen zwei Paſſanten, den Warte
ſaal beim Reinigen zu verlaſſen und ſetzten ſogar
der Aufforderung der Polizei Widerſtand entgegen,
ſo daß ſie zur Wache gebracht werden mußten.

Baumfrevel. Wieder iſt einer von den jun
gen, kaum angepflanzten Bäumchen, diesmal an der
Weißen Mauer am Garten des Waiſenhauſes, ab
gebrochen worden. Da auch hier der Baum
pfahl unverſehrt iſt, kann es ſich nur um böſe Ab

ſicht von dummen Jungen handeln. Es iſt zu hoffen,
daß die Bürſchchen bald einmal erwiſcht werden, da
mit ihnen eine fühlbare Strafe Achtung vor den
ſtädtiſchen Anpflanzungen beibringt.

S Das Heimatmuſenm iſt jetzt beſonders inker
eſſant durch die neuen Ausgrabungsergeb-
niſſe die gegenwärtig zu beſichtigen ſind. Geöff
net iſt es zu den in der heutigen Anzeige feſtgeſetzten
Zeiten, während derer auch ſachkundige Führungen
vorgeſehen ſind.

Der Theater Sonderzug nach Halle am kom
menden Sonntag zur „Bohème Vorſtellung im
Stadttheater Halle wird wieder volle Beſetzung auf
zuweiſen haben. Der Fahrkarten ausgabe Merſeburg
waren nur 120 Karten zugewieſen, die bis auf
wenige teure Plätze bereits eine halbe Stunde nach
Beginn des Verkaufs vergriffen waren.

„Jch vin Hein, ich ſchieße!“
Ain Sonnabend abend war in das Gebäude der

Peſtalozziſchule in der Mühlſtraße ein fremder Mann
eingedrungen, der einen Hausbewohner, welcher ihn
nach ſeinem Begehr fragte, e „Geh'n Sie
weg, ich bin Hein, ich ſchieße!“ Nach einer ſolchen
Bekanntſchaft hatte dieſer begreiflicherweiſe kein Ver
längen und alarmierte die Polizei. Bei deren Er
ſcheinen verſuchte der Eindringling zu flüchten und
rännte in die Riſchmühle, war aber ſehr enttäuſcht, als
er plötzlich dort nicht mehr weiterkonnte. Nun ſchoß
der Doppelgänger des Hein zwar nicht, ſetzte ſich aber
in anderer handgreiflicher Weiſe zur Wehr, ſo daß die
Beamten alle Mühe hatten, ihn zu überwältigen. Noch
in der Haftzelle verſetzte er einem Wachmeiſter einen
Kinnhaken, daß dieſem die Zähne bluteten. Der Rabiate
entpuppte ſich als ein 22 jähriger Artiſt, der in einer
Arbeiterbaracke in Beung wohnt. Was er eigentlich in
dem Hauſe gewollt hat und ob er Waffen beſaß, die er
auf der Flucht ja weggeworfen haben kann, ließ ſich
noch nicht feſtſtellen.

Die Unterſchlagungen im Leungwerk.
Ein Prozeß in Ludwigshafen.

Die Ermittlungen des Unterſuchungsrichters in
der Schönfeld- Affäre werden immer weiker
ausgedehnt, ſo daß noch nicht zu überſehen iſt, wann
die Vorunterſuchung zum Abſchluß gelangt. Gegen
Oberingenieur Schönberger iſt offiziell die Vor
unterſuchung wegen Beihilfe zum Betrug
eröffnet worden. Wie auswärtige Blätter mit
teilen, iſt auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
Belaſtungen weiterer Perſonen erfolgen. J

Es iſt, beſonders im Jntereſſe der Beſchuldigten,
zu wünſchen, daß die gerichtliche Klarſtellung bald
erfolgt. Dann wird ſich zeigen, wieweit und ob
überhaupt Verſehlungen bei den in der Affäre zuletzt
genannten Perſonen vorliegen.

Die Frage der Schmiergelder
wird übrigens in einer am 28. Februar in Lud
wigshafen ſtattfindenden Schöffengerichts
verhandlung zur Sprache kömmen, die gewiſſer
maßen das Vor ſpiel zu dem künftigen eigentlichen
Leunaproßeß bilden wird. Es handelt ſich um eine
Betrugsanklage Wagner und Genvſſen,und zwar wird den An chnbigten zur Laſt gelegt,

daß ſie Jſoliermaterial für Dampfleitungen, das
nach Gewicht berechnet werde, durch Einbauung
von unnötigviel Eiſenmengen ſchwerer

em acht haben, als es nach Auftrag und Vorſchrifthatte ſein dürfen. Die unkorrekte Durchführung
dieſer Lieferungen, die übrigens auch nach dem
Leunawerk bei Merſeburg gingen, war nur durch
Zahlung erheblicher Schmiergelder an Werk
angeſte lhte möglich.

Kohlenbahn Döllnitz Leung.
Das Ammoniakwerk Merſeburg

erhält Enteignungsrecht.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Am-

moniakwerk Merſeburg G. m. b. H. das Ent
eignungsrecht für Grundeigentum verliehen,
das zum Bau einer Privatanſchlußbahn
von den Gruben „Hermine Henriette II und „von
der Heydt“ nach dem Ammoniakwerk Merſeburg be
nötigt wird. Die Kohlenbahn wird normalſpurig
gebaut werden. Sie beginnt bei der Grube „von
der Heydt“ und führt bis zur Reichsbahnnebenbahn
Merſeburg Zöſchen, von der eine Teilſtrecke und
die Brücke über die Saale mitbenutzt wird. Weſt
lich des Bahnhoſes Röſſen zweigt die Kohlenbahn
dann von der Reichsbahnſtrecke ab, um in das Am
monigakwerk geführt zu werden.

Anna pawlowa tanzt

Es bleibt immer merkwürdig, daß unter allen
Künſten gerade die flüchtigſte und beweglichſte dem An
ſturm der neuen Zeit den hartnäckigſten Widerſtand bot,
dann aber plötzlich wie von einem einzigen Schlage, um
geſtürzt wurde. Es mag damit zuſammenhängen, daß
der Tanz, um bei ſeiner fortſchreitenden Entſeelung
nicht haltlos zu werden, immer formſtarrer wurde, ſo
daß ſchließlich das Rokoko, in dem ſich der Stil des
Balletts bildete und vollendete, faſt unberührt bis in die

Gegenwart hinübergetragen wurde. Ein ſeeliſchgeiſtiger
Zuſammenhang des Balletts mit den dunklen Strö
mungen und hellen Ideen unſerer Kulturwelt jſt nicht
vorhanden.

Und doch galt der rauſchende Beifall, der gar kein
Ende finden wollte, ganz offenſichtlich nicht nur der
großen Künſtlerin Pawlowa, nicht nur dem großen
Namen Pawlowa, nicht nur der idealen Formvollendung
ihrer Tänze, die den Gedanken an Stilveraltung nicht
erlaubt, ſondern auch der Sache, dem Stil, dem Ballett.
Dieſer Beifall wuchs nicht nur aus der Begeiſterung,
ſondern war zugleich eine Demonſtration gegen den
neuen Tanzſtil abgeſehen von den Snobs, die in jedem
Falle ſkrupellos ſowohl als auch können.

Natürlich, wenn wir uns des vorjährigen hälliſchen
Tanzabends von Mary Wigman erinnern und uns be
mühen, ihr Publikum in unſer Gedächtnis zurückzurufen

jede Kunſt hat ihr charakteriſtiſches Publikum, und
dies kann oft ſogar mehr Aufſchluß geben als die Kunſt
ſelbſt ſo fällt auf, daß Mary Wigmans Zuſchauer
die geiſtige, Anna Pawlowas Publikum die geſellſchaft
liche Elite Halles und ſeiner Umgebung enthielt. Bei
beiden aber war ſein Charakter im weſentlichen bürger
ſich. Auch hier zeigte ſich alſo der verhängnisvolle Riß,
der unſer Bürgerkum zerteilt.

Ein weiteres wichtiges Moment iſt die wachſende
Verſtärkung der romantiſchen Rückwärtsſehnſucht, die
alles, was aus der Vorkriegszeit wieder auftaucht, mit
einer glänzenden Gloriole umgibt, die ſatt iſt des harten
hungrigen Ernſtes der Gegenwart und ſich wieder am
leichten, inhaltsloſen Spiel früherer Epochen freuen will.

Aber Anna Pawlowa und die Gegenwart ſind nicht
ſo kluſtweit getrennt, wie der erſte Anſchein will. Für

ſich ſelbſt freilich macht ſie kein Zugeſtändnis und
dieſe künſtleriſche Klugheit iſt bewunderungswürdig, weil
ſie ihr den erſten Platz im Ballettſtil erhält, während ſie
im freien Tangſtil eine unter oder gar nach anderen
wäre ſie bleibt bei der Puppenfee, beim ſterbenden
Schwan, beim ruſſiſchen Tanz (der richtiger franzöſiſch
oder wenigſtens petersburgiſch heißen müßte), aber ihrem
Ballett räumt ſie mancherlei ein.

Das darf uns Kr ägyptiſch kommen. Mit wunder
vollen Koſtümen in ziegelrotem Grundton und der war
men Wirkung blühenden Fleiſches. Und was der Tanz
ſelbſt bringt, erinnert ſehr an Tänze modernſter Revuen,
wo die Technik und die Präziſion, die Maſchine und das
Tempo tkriumphiert. Aber das Ballett der Pawlowa
wurzelt eben doch in einem anderen weicheren, dufti
geren, ſpieleriſchen, anmutigeren Stil. „Agypten“ iſt
und wirkt kompromißleriſch, nachahmend, kühl und
ſchwach.

„Die Puppenfee“ dagegen, über deren Subſtanzloſig
keit wir u hinweggehen müſſen, iſt Gipfelleiſtung.
Iſt lebendig in jeder Form, graziös in jeder Bewegung
(uch wo ſie plump ſein will), anmutig in Haltung und
Ausdruck Das Unwirkliche, Bühnenmäßige, Kuliſſen
hafte iſt ſtark unterſtrichen eine höhere Wirklichkeit ſoll
nicht vorgetäuſcht werden. Es ſind koſtümierte Tänze
rinnen von herrlichem Wuchs und vollendeter Technik,
es ſind reale Körper. Und nicht ohne Sinn beſteht in
der Pariſer Oper der Brauch, ſie während der Pauſen
in den Garderoben aufzuſuchen. Das iſt kein Beiwerk,
ſondern weſentliches Moment, und wenn es fehlt, ſo
vermißt man es.

Aber im ganzen betrachtet, wirkt dies Ballett nicht
durch ſeine Einzigartigkeit, durch die Jndividualität der
tänzeriſchen Perſonlichkeiten, ſondern durch ſeine ge
ſchichtliche Sonderſtellung, daß es hinübergerettet iſt aus
der Vergangenheit in die andersartige Gegenwart.
Alles eingelne hat man früher ſchon vielfach geſehen.
Und-charakteriſtiſch iſt, daß die Tänzer, großartig be
ſonders als Springer, mehr imponieren als die Tänze
rinnen, ohne doch etwa Tänzer aus der Schule Labans
zu übertreffen.

B fBis auf die eine, einzige Anna Pawlowa. Siebleibt auch in der e ereie alten Stil,
die Unvergleichliche. Sie iſt auch als Tänzerin aus
gegen wärtigem Geiſt nicht vorzuſtellen. Sie iſt ſchon

Längs der Privatanſchlußbahn wird eine 80000-
Volt-Doppelleitung gebaut werden. Sie
wird die Grube mit Strom aus dem Ammoniak
werke verſehen, der dort billiger erzeugt wird, als
er von den Elektrizitätsgeſellſchaften geliefert werden
fann. Mit Hilfe des Stromes wird der Abbau
der Kohle auf den Gruben „Hermine Henriette II
und „von der Heydt“ im Großtagebau erfolgen.
Der Betrieb wird von der Werkleitung nach mor
dernen Grundfätzen ausgeſtaltet werden.

Theater Verein Merſeburg E. V.
Am Sonnabend abend findet ein Volks

iederabend in Müllers Hotel ſtatt. Dr.phil t. mus. Max Burkhardt, Dozent an der
ArndtHochſchule, bringt uns Der Humor im deut
ſchen Volkslied“ mit luſtigen Liedern zur Laute. Die
ſer einzig daſtehende Vortrag, in dem die Ergebniſſe
ernſter ne e Arbeit in geiſtvoller, witzi
ger und ſeſſelnder Weiſe dargeſtellt werden, hat ſeine
Schlagkraft in mehr als 400 Sätdten glänzend be
wieſen. Man ſchreibt uns über den Vortragenden
folgendes:

„Man merke ſich in der Offentlichkeit einmal den
Namen des Hochſchuldozenten Dr. Max Burkhardt,
Und wenn man lieſt oder hört, daß er irgendwo und
irgendwann über den Humor im deutſchen Volkslied
oder irgendein anderes Thema ſprechen wird, ſo
ſichere man ſich eine Eintrittskarte, denn dieſer Mann
iſt einzig. Er beherrſchte geſtern faſt ganz allein die
Vortragsfolge, und zwar ſprach er über das ſchon er
wähnte Thema. Er iſt ein Berufener, darüber zu
ſprechen, denn er beſitzt erſtens ſelbſt einen ſonnigen
Humor und dann hat er ſein Ohr an das Herz des
Volkes gelegt und ſeinem Klopfen, wie man es im
deutſchen Volksliede hört, gelauſcht.

Dazu iſt er ein Sänger mit ſchöner Stimme, ein
tüchtiger Lautenſpieler und ein Vortragskünſtler, wie
ſie ſehr, ſehr ſelten ſind. So finden ſich in ihm alle
Eigenſchaften vereint, die ihn befähigen, den Zu
hörern den Humor im deutſchen Volksliede nahezu
bringen und ſie mitzureißen durch die Jahrhunderte,
in denen er herrſchte. Seine gemütvollen und witzigen
Ausführungen belegte er mit den ergößtzlichſten
Proben, die ſchon an und für ſich bezwingend waren,
die aber, durch ſeine Vortragskunſt auf künſtleriſche
Höhe gehoben, noch eindrucksvoller wurden. Es war
ein einziges Lachen, das den Saal durchbrauſte,
wenn er in die Saiten griff und ſich in einen mittel
alterlichen Landsknecht, einen baheriſchen Buam,
einen kleinen Mann der großen Frau oder den
Sachſen verwandelte, der ſeinen geliebten Gummi-
baum beſingt. Unendlicher Beiſall belohnte ihn
dafür, daß er für Stunden alle Zuhörer hinaufge
hoben hatte in das Reich des Königs Humor. Zu
bedauern war nur, daß dieſer Abend nicht noch länger
dauerte.“

Eine Nacht in Nizza“
führte am Sonnabend die Mitglieder der Merſe
burger Rudergeſellſchaft fröhlich zuſammen. Das
22. Stiftungsfeſt des Vereins fand hier auf einer
Hotelterraſſe ſtatt und dieſes Hotel trug ſonderbarer
weiſe den Namen „Caſino“. Nach der humoriſtiſchen
Begrüßung wechſelten muſikaliſche und varietéartige
Darbietungen in buntem Reigen ab und zwei Ka
pellen ſorgten dafür, daß die Tanzbeine nicht zu
ruhen brauchten. Lebhaften Beifall erweckten die
Tillergirls (ſechs amerikaniſche und eins aus
„Beuna“), aber nicht weniger auch die übrigen akro
batiſchen und tänzeriſchen Darbietungen Be

ſonders zu erwähnen iſt die vorzügliche Dekorativn,
welche die Jlluſſton einer Nizzaer Hotelterraſſe voll
ſtändig machte
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Das Reichsbanner „Schwarz-Rot-Gold“
(Ortsgruppe Merſeburg)

gedachte in n Verſammlung der verſtorbenen Mit
glieder Hahn und Wucherer in ehrender Weiſe.
Die Kameraden werden die Arbeit der Toten weiter
führen. Sodann ſprach Medizinalrat Dr. Kühn-
lein über Geſundheitsfürſorge. Seine Aus
führungen waren allgemeinverſtändlich gehalten, ſie
zeugten von großem Fachwiſſen und von Verſtändnis
für die Nöte der Gegenwart. Der geſunde Humor
des Redners und die in den Vortrag geflochtenen
draſtiſchen Beiſpiele aus dem Leben ſicherten ihm
eine aufmerkſame Hörergemeinde. Jn dem ſtarken
Beifall der Verſammlung lag zugleich ein Dank für
die aufopfernde Tätigkeit, die der Vortragende im

durch ihre Körperlichkeit für den Zehenſpitzentanz vor
beſtimmt und nur für ihn. Jhr Körper wirkt ſchon als
ſolcher dem Schwergeſetz entgegen, iſt auch ohne Tanz
Schweben und Flug, iſt anmutig und geſchmeidig,
ſchmtiegſam und leicht, iſt bloßes Spiel und bloße Form,
iſt Leib des Rokoko. Selbſt die ſtark durchgebildete
Muskulatur der Beine bleibt bei aller Konzentration der
Energie zierlich und namenlos zärt.

Und zu dieſem Unvergleichlichen des Körperbaus
kommt das Unvergleichliche der Technik. Höchſte Voll
endung und Unfehlbarkeit bis in die kleinſte Bewegung.
Trotz einer geringen Formenfülle, deren Reiz in der
mannigfaltigen Verkettung und Abwandlung beſchloſſen
liegt, wirkt ſie unendlich reich. Wirkt als ein idegles
Spielzeug, als ein ideales Kunſtwerk, als ein edelſter
Luxus, als ein edelſtes Erdengeſchöpf, deſſen wunder
volles Formenſpiel keine Sinnbeſchwerung, keine tra
giſchen Töne kennt (auch der ſterbende Schwan iſt auf
gelöſte Arabeske). Sie packt nicht, wühlt nicht auf, ent
zündet nicht einmal, ſondern beglückt, hebt ins Traum
land und bezaubert als Elfenkönigin, die das Volk ſich
auch „ſeelenlos“ vorſtellt. Ottilie Pawletta.

Schauſpiel in Leipzig
Altes Theater: „Der brennende Stall“

von Hans Rothe, Uraufführung.
Wieder ein Titel, der erklärt werden muß. Der

brennende Stall, in den die Schafe, obwohl ſie ihn
brennen ſehen, doch hineinlaufen, weil ſie ihn nun
einmal als ihren Stall kennen“, iſt die Ehe. Alſo
ein, trotz der Bezeichnung „Komödie“, krotz des witzig
ſinkenden Dialvgs, höchſt ernſthaftes Stück, eine
e mit dem ſchwierigſten ſittlichenund ſozialen Problem, mit der Jnſtitution der Ehe
Eine ſehr, ſehr mangelhafte Jnſtitution. Nicht nür
bei Strindberg, nicht nur, wenn's völlig ſchief geht,
ſondern auch im Normalfall. Jämmerliche Bosheit
des Schickſals, beklagenswerte menſchliche Unzuläng-
lichkeit, daß Zerrbild wird, was Heiligtum ſein ſollte.
Gewiß, es gibt glückliche Ausnahmen. Aber Millionen
ſtoßen ſich das Hers blutig, ſich und dem Parkner.
Vielleicht iſt's ein Naturgeſetz Was helfen da alle
Reformberſuche!

Hans Rothe will nicht reformiegen, er zeigt keine
neuen Wege. Aber anklagen will er, die Geiſter gus

Jntereſſe der Volksgeſundheit, aber auch für den
kepublikaniſchen Gedanken in unſerer Heimat aus
geübt hat. Einen kurzen Auszug aus der Rede
geben wir an anderer Stelle unſerer heutigen Aus

abe.t

Geſellſchaſftsſchießen
des Zimmerſtutzenvereins

Merſeburg E. V.
Am Sonntag fand im „Strandſchlößchen“ ein

Geſellſchaftsſchießen ſtatt, unter ſtarker Anteilnahme
der Schützen des engeren Bezirks

Der erſte Sieger im Wettſtreit, die Schützen-
gilde Drebnibh, errang einen Pokal mit 840
Ringen, zweiter wurde der Verein der Zen
krumsſchühen Mexrſeburg, mit 808 Ringen,
ihm fiel ebenfalls ein Siegerpokal zu. Die nächſt
beſten Reſultate erzielten Schüßenverein D el
Göhlitzſch mit 798, Zimmerſtutzen verein
Pretzſch mit 795, Zimmerſtutenberein
Böhliß-Ehrenberg mit 787, Zimmerſtuhenberein Merſeburg mit 736, Priv.
Bürger-Scheiben- Schützengilde Merſe-
burg mit 698, Schützen- Geſellſchaft Neu
Röſſen mit 660, Schützen verein GroßCorbetha mit 638 und Schießklub Merſe
burg mit 628 Ringen.

Die Beſt leiſtung des Tages en Hermann Hubert vom Verein der Zentrumsſchützen
mit 180 Ringen bei 10 Schuß Bei dem nach
folgenden Preisſchießen ging als Sieger Bäcker
meiſter Bobardt vom Zimmerſtutzenverein Merſe
burg mit 58 Ringen bei 3 Schuß hervor.

Ein gemütliches Tänzchenn beſchloß die Ver
anſtaltung.

Tageskalender.
Montag, 6. Februar

Kriegsbeſchädigter Verſammlung „Roland
onzert.

Dienstag, 7. Februar.
Sonne Das gefährliche Alter Univn- Theaters

Jim, der Gaunerkönig, Helden der Großſtadt.
„Roland“: Konzert.

Vorausſichtliche Witterung

bis Dienstag abend. 8Die Wetterkarte zeigt noch immer zwiſchen Weſten
und Oſten erhebliche Temperaturgegenſätze. Während

in Rußland ſich die Kälte bis altf 36 Grad ver
ſtärkt hat, werden in England Temperaturen bis zu
I 9 Grad gemeldet. Die Scheide zwiſchen beiden
Strömungsgebieten geht durch Mitteldeutſchland und
folgt etwa dem Lauf der Elbe. Die erſte Regen
front des bei Jsland lagernden Wirbelzentrums iſt
eht bis zur Weſer vorgedrungen, ſie wird im Laufebe Sonntags unſern Bezirk überqueren. Bei zeit
weiſe friſchen ſüdweſtlichen bis weſtlichen Winden iſt
daher mildes Wetter und zeitweiſe Regen zu er

warten. eAusſichten bis Dienstag abend Unruhiges, meiſt
trübes und mildes Wetter, zeitweiſe Regen.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Aus dem Zweckverband Leuna

Kammermuſikabend.

X NeuRöſſen, 6. Febr. Am Dienstag abend
findet im kleinen Saale des Geſellſchaftshauſes ein
Kammermuſikabend des Wendling-Qugartetts im Rahmen der Veranſtaltungen des

Ausſchuſſes für Bildungsweſen ſtatt. Vortragsfolge
Joſeph Haydn: Streichquartett, D-Dur, op. 76 Joh.
Brahms: Streichquartett, e-Moll, op. 51, Nr. 15
Anton Dvorak: Streichquartett, F-Duv, op. 96.

a r rS. Kötzſchen, 5. Febr. Von der Elektriſchen über
fahren wurde hier am Sonnabend ein großer Hund.
Der zerfleiſchte Kadaver blieb nun bis zum Sonntags
mittag auf der Straße liegen, ehe ſich jemand fand,
der ihn von der Straße entfernte.

s Bündorf, 6. Febr. Eine Diebesbande
treibt ſeit einiger Zeit wieder ihr Unweſen. Nach
dem erſt in der Nacht zum Sonnabend hier einge
brochen wurde, wobei den Dieben große Mengen
von Schlachtwaren in die Hände fielen, wird jetzt
ein neuer Diebſtahl aus Biſchdorf gemeldek.
Diesmal hatte es die Bande auf die Hühner des

ihrer Trägheit aufrütkeln, die Selbſtzufriedenheit ver
wunden und die ätzende Lauge ſeiner Satire in die
Wunden gießen, daß ſie brennen, Seine Komödie
iſt ein einziges „Jch klage au!“ gegen männlicheWillkür, überheblichkett, Autvritätsſucht, Brutalität,
Beſchränktheit, gegen die Sinnloſigkeit unſerer ein
ſeitigen Eheparagraphen, der geſchriebenen wie der
ungeſchriebenen. Es geht den Männern nicht gut in
dieſer Komödie, ſie ſind allzumal Sünder. Die arme
Anna Huhl muß es erfahren; im Verlöbnis, auf der
Univerſität, als Schauſpielerin und beſonders, als
ſie in dem lesbiſchen Verhältnis mit Janka ſelbſt
die Rolle des tyranniſchen Mannes ſpielt und zu der
Erkenntnis kommt: Es gibt nur einen Fluch auf der
Erde, nur eine Gefahr eine Strafe: Mann ſein!“
Und zuletzt rennt ſie, die ſelbſtändig ihr eigenes Leben
leben wollte, doch in den brennenden Stall: ſie wird
zweite Gattin ihres ehemaligen Verlobten.

Hans Rothe iſt nicht umſonſt Herausgeber der
Werke Honoré Daumiers, des ſchonungsloſen Schil
derers menſchlicher Schwäche und Niedrigkeit. Er iſt
wie der große franzöſiſche Zeichner ein Meiſter der
Satire, des Sarkasmus, des geſchliffenen Wites, der
unbedingten Treffſicherheit. Viele Stellen des
Dialogs wirken in ihrer meſſerſcharfen Formulierung
wie knappe, ſchlagkräftige Bildunterſchriften. Stärke
und Schwäche der Komödie ſie erſchöpft ſich in vielen
kleinen geiſtvollen, oft überſpitzten, immer amüſanten
biſſigen Bemerkungen, die beinahe den Kern treffen.
Aber nur beinahe. Es bleibt noch manches zu ſagen,
weil bei dieſem Thema auch das Herz, nicht nur der
Jntellekt ſprechen ſollte. Rothe hat Herz, aber er
unterdrückt es. Vielleicht, um die Stoßkraft ſeiner
Anklage nicht zu gefährden. Das iſt gutes Recht
des Kombdiendichters, der eine Tendenz verfolgt, ge
nau ſo wie die einſeitige, faſt verzerrte Zeichnung der
Perſonen, der lockere ſzeniſche Aufbau
ſinnung macht 's. Und die iſt edel.

Die Aufführung war ein Meiſterſtück Dr. Kron
achers Ungemein eindrucksvoll die Bühnenbilder
von Paul Weißkopf, prägnante bildliche Form
lierungen. Eine Reihe darſtelleriſcher Glanz
leiſtungen,

Wir können ſtolz ſein auf ein ſolches Enſerble.
Der anweſende Autor konnte für lebhaften Beifall
des gusverkauften Hauſes danken.

Hans Seiffert.
e

Die Ge
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Betreffenden abgeſehen, die alle verſchwunden ſind.
Vor Ankauf wird gewarnt. Die Bande ſucht ſich
vorſichtigerweiſe immer die Gehöfte aus, die keinen
Hund beſitzen, und anſcheinend handelt es ſich bei
den Tätern um drei Männer, von denen einer
eine helle Windjacke hat und Gamaſchen und Mütze
aus Leder trägt. Zwecdienliche Mitteilungen wer
den an das Landjägeramt in Bündorf erbeten.

S Bad Lau ſtädt, 6. Febr. Jn der letztenSibung des Kirchenrates wurde eſchloſen
für die Kirche einen Minimax Feuerlöſcher an
5 en, der in der Sakriſtei untergebracht werdenſoll. ber die Kirchtüre nach der Pfarre zu iſt
wieder eine Lampe angebracht worden. ne der
Leichenhalle auf dem Friedhofe ſind noch verſchiedene
ſehr gut erhaltene Grabſteine, die aus der Gottes

S erit h n ein eng g. demarmor gemeißelt der zweite evangeliſche PfarrerLauchſtädts, M Muskopius, in henen in
vollem Ornat dargeſtellt iſt. Die n Behörde
ſoll gebeten werden, dieſe Grabſteine der Kirche
wieder zurückzugeben. Sie ſollen bei der inneren
Ausſtattung der Kirche Verwendung finden. Der
Gemeindevertretung ſoll eine Vorlage, betr. Errich
tung eines Jugendheimes über dem Neben ebäude
des Pfarrhauſes, gemacht werden. Jnzwiſchen hat
die Gemeindevertretun dieſe Vorlage abgelehnt
gber beſchloſſen, baldigſt an eine Erneuerung des
Kircheninnern heranzutreten

J Burgſtaden, 6. Febr. Zu einer blutigen
Schlägerei kam es am Sonntag bei einem Masken
ball zwiſchen zwei Beſuchern. Sie wurden zwar von
andern Gäſten getrennt, gerieten aber am Schluß
wieder aneinander und richteten ſich ſo zu, daß beide
ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen müſſen.

8 Zöſchen. 5. Febr. Wegen verleumderiſcher Beleidigung der hieſigen rennt
durch anonyme Briefe hatte ſich die Konkurrentin
aus einem anderen Dorfe jetzt vor Gericht zu ver
antworten. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Briefe
nie e h gen er mer n a wir daher

T Zubilligung mildernder Umſtände zu einerGeldſtrafe von 75 M. verurteilt e
8 Schkeuditz, 5. Febr. Ein ſchwerer Zu

ſam men ſtoß ereignete ſich hier zwiſchen einem
mit Tonwaren beladenen Laſtkraftwagen und einem

SWagenzug der elektriſchen Bahn. An dem Motor
wagen wurde der Vorderteil vollſtändig zertrümmert
und auch ſonſt ſchwerer Materialſchaden angerichtet.
Für die Wucht des Anpralls zeugt die Tatſache, daß
ſogar am Anhänger Pufferſtange und Bügel
verbogen waren. Auch der Laſtkraftwagen erlitt
ſchwere Beſchädigungen. Der Führer des elektriſchen
Wagens kam mit leichten Verletzungen davon, wäh
rend drei Fahrgäſte, die neben ihm auf dem
Vorderperron ſtanden, in ärztliche Behand
lung gebracht werden mußten. Der Chauffeur des
Laſtwagens wurde nicht verletzt. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt.

8 Schkenditz, 6. Febr. Ein ſchwerer Un
fall ereignete ſich in der Nacht zum Sonnabend
zwiſchen Dölzig und Schkeuditz. Der Bierverleger
Müller, Schkeuditz, kam mit ſeinem Auto beim
Uberholen am Schkeuditzer Holz dem Graben zu
nahe und fuhr hinunter Das Auto über
ſchlug ſich und begrub ſeinen Jnſaſſen unter ſich.

Zn der qualvollen Lage verbrachte der Verunglückte
Die Nacht bis morgens 7 Uhr. Zwei Arbeiter aus

Kleinliebenau, die nach ihrer Arbeitsſtätte fuhren,
fanden ihn und befreiten ihn. Zum Glück ſcheint
ſich der Verunglückte, außer einer Kopfwunde, keiner
lei weitere Verletzungen zugezogen zu haben.

i Bad Dürrenberg, 6. Febr. Eine neuzeit
liche Waſſerleitung wird unſer Ort nun end
lich in wenigen Tagen beſitzen, da der Anſchluß
an das neue Kreiswaſſerwerk in Lützen nunmehr
vollzogen h Es fehlt nur noch die Abnahme
durch die Kreisbehörden, die in den nächſten Tagen

erfolgen dürfte.

S. Bad Dürrenberg, 5. Febr. Ein Ein
bruchsdiebſtahl wurde hier in die Autorepara
turwerkſtatt von Otto Jauck verübt. Den Dieben
fielen acht Autodecken und verſchiedene Werkzeuge
in die Hände

S Pobles, 5. Febr. Der neue Pfarrer unſerer
Parochie, Paſtor Slevogt, wurde bei ſeinem Ein
treffen auf dem Bahnhof Pörſten willkommen ge
heißen von den Herren des Gemeindekirchenrates
unter Führung des Vakanz-Verwalters Dr. Stöwe
ſand und des Vertreters des Patrongtes Haupt
mann von Lübbers Kreiſchau. Die feierliche Ein
führung des neuen Pfarrers wird am Sonntag vor
mittag im Gottesdienſt erfolgen.

Z Goſtan, 5. Febr. Jn der Gemeindevertreterſitzung
wurde einſtimmig beſchloſſen. zwei Gemeinde
mitgliedern, welche ſich in langjähriger Dienſtzeit um
die Gemeinde verdient gemacht haben, durch ein Ehren
geſchenk zu erfreuen. Der Steuererheber und Kaſſen
rendant Julius Schubert hat das Amt 38 Jahre treu
und gewiſſenhaft verwaltet Dasſelbe gilt auch von dem
Nachtwächter und Gemeindediener Karl Wetzel, welcher
bereits 41 Jahre lang mit Fleiß und Umſicht ſeinen
Dienſt verſieht. Mögen beide der kommenden Ge
neration als Vorbild noch lange erhalten bleiben.

Kreis Querfurt
S Lützkendorf, 6. Febr. Die neuen Glocken

wurden am Sonnabend vormittag, unter Beiſein der
s und Gemeindevertreter, der S zu
Lützkendorf übergeben. Hauptlehrer Vogel vom
Schulverband CrumpaLützkendorf hielt die An
prache, und unter dem Klange des Chorals „Ein
eſte Burg iſt unſer Gott“ wurden die Glocken
e Gegen Mittag erfolgte ein kurzesProbeläuten, und zwiſchen 16 und 17 Uhr das Ein
läuten. Die eigentliche Weihe wird am Volks
krauertag erfolgen. Beide neugelieferte Glocken ſind
von der Firma Schilling, Apolda, aus Bronze ge

oſſen und auf die vorhandene kleine Glocke abge
kimmt, fis, a, fis, alſo fis-Moll. Die große Glocke

krägt die Jnſchrift: Friede auf Erden“, und die
mittlere „Ehre ſei Gott in der Höhe Auf der
anderen Seite tragen beide die Jnſchrift: „Geſchenkt
von der Gemeinde Lützkendorf, Weihnachten 1927.
Die kleine Glocke, die 1874 von der Firma Ulrich,
Laucha, gegoſſen wurde und die Jnſchrift trägt
„Kommt, Kinder der Erden, himmliſch zu werden“,
iſt ſo umgebaut, daß ſie ebenfalls wie die anderen
beiden im Kugellager läuft. Alle drei Glocken ſind
ſo in den Stuhl geſetzt, daß das Schwergewicht in
der Mitte liegt, hierdurch iſt es möglich, daß die
ſelben von einem Mann bedient werden können.

S Mücheln, 6. Febr. Studienaſſeſſor Dr. Herrm e i jetzt als Studienrat an der Städtiſchen

Realſchule feſt angeſtellt worden.
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wächſt daß die Menſchheit vorwärtskommt!
Wir entnehmen den wertvollen Ausführungen

des geſchätzten Redners folgende Gedanken

e s iſt eine pflegliche, der Allgemeinheit zum Wohle gereichende Einrichtung, deren
Endziel des Menſchen Daſein glücklicher zu ge
ſtalten. Die Entwicklung des Menſchen zu
immer größerer Vollkommenheit inkörperlicher, tig und ſeeliſcher Hinſicht muß das
Endziel des Strebens ſein. Gemeinſchaſten
körperlich und geiſtig edler Menſchen mit Glücks
h des einzelnen haben kein Jntereſſe an

am pf und Krieg Gelingt es, ſolche Völker
zu entwickeln, dann kommt ein ſolches Unglück. wie

es ſich von 1914 bis 1918 abgeſpielt hat, niemals
wieder. Große en werden oft verſpottet. Es hat
auch Zeiten gegeben, in denen man die Entwicklung
einer Religion wie die chriſtliche, für eine Utopie,
ein Wolkenkuckucsheim hielt, in denen man nicht
laubte. daß große Tonwerke, wie Beethovens
n Millionen auch der Arbeiterin ihren Bann r könnte. Freilich iſt die Ar

heit bis zum Endziel ſchwer und liegt das Ziel noch
t n Ferne und iſt noch mancher Kampf auszu
ämpfen.

Wie immer bei großen Vorhaben ſtoßen ſich im
Raum die Dinge, wird von vielen Seiten verſucht,
die Grundgedanken zu verwirren, gibt es Menſchen
die, unaufgeklärt, den Gegnern der Mut ederbeſtrebun gen Gefolgſchaft leiſten. Nicht immer
beruht die Gegnerſchaft auf böſem Willen, aber auch
dieſer iſt nicht auszuſchließen.

Da iſt zunächſt die große Gruppe der Raſſen
theoretiker, die behauptet, daß der unter
hiedsloſe Schutz der Schwachen nur die Entartung
ördert. Abgeſehen davon, daß das höchſte Gut, das
er Menſch hat, die Liebe iſt, die gerade die Sorge

für den Schwachen fordert, iſt die Fürſorge ſo ein
erichtet, daß ſie ausgehend von wiſſenſchaftlich
ebenskundlichen (biologiſchen) Grundſätzen dafür

ſorgt, daß ein Volk vor der Entartung bewahrt
bleibt, die Schwachen entweder ganz ausſchaltet und
ungefährlich macht oder dieſe ſtärkt und wieder zu

nützlichen a rteat der Geſellſchaft ümwertet. e es auch eine Exb
anlaäge; dieſe aber bleibt nicht unbeeinſlußbar
von Lebens und Umweltbedingungen. Hier kann
die richtige Fürſorge viel leiſten, indem ſie unter
Berückſichtigung der Anlage Einfluß gewinnt
auf Lebensweg und Lebens bedingungen
Sie kann falſche Entwicklungseinflüſſe zu beſeitigen
verſuchen, den richtigen Wechſel zwiſchen Exrholung
und Arbeit ſchaffen helfen, zur Lebensanpaſſung aus
rn Leibesübungen veranſtalten laſſen, Unheil
gre und Entartete in Heimen unterbringen, die

die Neuentſtehung Entarteter durch Verhütung der
Vermehrung verhindern

Wenn weiter behauptet wird, daß infolge der
heutigen Fürſorgepraxis das Selbſtverant
e der Sarg Aperke untergraben und
glles der Fürſorge überlaſſen wird, ſo deruht dieſe
Behauptung auf einer Verkennung des
Leben orientieren und dor allem auftklarend wirken

Die Geſundheitsfürſorgeerzieht denMenſchen zur Beobachtung ſeiner ſelbſt und führt
ihn gerade dem Arzt zu. Sie iſt heute bereits ſo
ausgebaut, daß ſie einen beſonderen Zweig
der Medizinwiſſenſchaft darſtellt. Ein

Mücheln, 6. Febr. Seit mehreren Jahren bemüht ſich die e der ſtädtiſchen Volksbücherei,
geignete Räume zu bekommen. Wenn ſich auch derPlag mit dem einzurichtenden Heimatmiſeum ge

meinſame Räume u beziehen, nicht hen hat, ſo
e jetzt in dem fertiggewordenen Sparkaſſenraum im

athäus ein für die Bücherei geeigneter Plaß ge
funden worden. Die Leitung hofft nunmehr in
anderer Weiſe als unter den bisherigen unzüläng
lichen Verhältniſſen mit der Leſerſchaft in perſön
liche Fühlungnahme zu treten und ihr durch Be
rakung an die Hand zu gehen. Die „Leſegemeinſchaftfür wertvolle Zeiſcheiſten, die ebenfalls von der

ſtädtiſchen Bücherei eingerichtet iſt, zeigt verheißungs
volle Anſätze zu gen eines größeren Leſer
kreiſes. Die Leitung liegt in den Händen des Rechts
anwalts F. Lenz, der auch auf dem Gebiete der
alkoholfreien Jugenderziehung, der Bodenreform und
des Vogelſchußes in uneigennühiger Weiſe für die
Stadt tätig iſt.

S Mücheln, 6. Febr. Weil der Spielmannszug
des Stahlhelm bei dem 60jährigen Stiftungsfeſt des
Landwehrvereins am 22. Mai 1927 in alten Friedens
uniformen den Feſtzug eröffnet hatte, waren die 14
ermittelten Mitglieder zu je 23 RM. Strafe ver
urteilt worden. Der Anklage lag eine Anzeige der
republikaniſchen Beſchwerdeſtelle zugrunde Bei der
Gerichtsverhandlung vor dem Amksgericht kam es
zu einem Freiſpruch, Ubernahme der Koſten auf die
Staatskaſſe und Erſetzung der den Angeklagten ent
en Auslagen uſw. Der Freiſpruch gründete
ich auf eine Verfügung des e e rvon 1926, wonach das Tragen der Uniformen zu
hiſtoriſchen Zwecken erlaubt iſt.

Mücheln, 5. Febr. Der Landwirtſchaft
liche Verein Bedra hielt hier ſeine General
verſammlung ab. Die Zahl der Mitglieder beträgt
156. 5 mannliche und ein weiblicher Dienſtbote
würden im vergangenen Jahre für treue Dienſte
prämiiert und für 50- und mehrjährige Dienſtzeit
O goldene Medaillen verteilt. 28 Arbeiter und
Arbeiterinnen erhielten durch Vermittlung des
Vereins die Auszeichnung der Landwirtſchafts
kammer. An den geſchäftlichen Teil der Tages
ordnung ſchloſſen ſich dann zwei Vorkräge an. Der
Vertreter der Zenträlankaufſtelle in Halle, Reuber,
ſprach über „Neuerungen im Maſchinenweſen“ und
ging im Laufe ſeiner Ausführungen ausführlich auf
die Ziele der 1889 gegründeten Zentralankaufſtelle
ein. Auf die von ihr veranſtalteten vierzehntägigen
Maſchinen und otorflugkurſe wurde beſonders
hingewieſen. Anſchließend folgte ein Vortrag des
Landwirtſchaftslehrers Schlee, Ouerfurt, über
die in den Verſuchsvereinigungen Querfurt und
Unſtruttal erzielten Ergebniſſe unter beſonderer Be
rückſichtigung der Sortenfrage. Zum Schluß wurde
noch intereſſierten Landwirten eine „Alfa“-Melk
maſchine vorgeführt.

z St. Ulrich, 5. Febr. Die Gemeindevertretung
hat einſtimmig beſchloſſen, den Gutsbezirk St. Ulrich
aufzunehmen.

S Nemsdorf, 6. Febr. Die neue Motor
ſprigtze iſt da und wird in nächſter Zeit, nach ein
gehender Prüfung, abgenommen werden. Man hofft

griffs der Fürſorge n ſoll ch am

Die geſundheitliche Wohlfahrtspflege
Widerſtand der Arzteſchaft iſt daher nicht zu
erwarten

Und die alte Fabel, daß die e Derſoraee zu
erſt käme und dann erſt die Fürſorge, wird,
wenn man rein nen der denken will, daraus
widerlegt, daß bei einem Rückgang der Volksgeſund
heit naturgemäß auch die m ne leiſtungsunfähiger
wird. Kranke Menſchen können nichts leiſten,
können nicht arbeiten, wie ſoll da die Wirtſchaft ge
deihen. Erſt der Menſch, dann die Wirtſchaft.

Man ſagt, daß der heutige Arbeitnehmer 15 bis
rozent ſeines Lohnes für Sozial

Behauptung t nicht auf die geſundheitliche Fürſorge
anzuwenden, die ſich immer billiger geſtalten wird
an muß, je mehr ſie ſich ſegensreich auszuwirken
eginnt.

Trotz aller Widerſtände wird die Fürſorge
mehr und mehr wiſſenſchaftlichen
Boden gewinnen und ſich darauf weiter
ausbauen. Sie wird immer praktiſcher und
planmäßiger arbeiten und alles Bürokratiſche, Un
zweckmäßige und Zielloſe abwerfen. Vieles iſt on
ren manches Durcheinander geordnet ie

usbildung der Fürſorgeärzte in tech
Hinſicht iſt beſſer geworden, ſie wird noch

geſteigert werden, wenn erſt jede größere Fürſorge
ſtelle mit einem Röntgenapparat ausgeſtattet
iſt. Mehr und mehr entwickeln die Fürſorgeärzte

ädagogiſche Kenntniſſe. Es iſt unerläßlich,n auf ſeine Schutzbefohlenen einwirken zu
önnen. Wenn heute die Säuglingsſterblichkeit

rn aangen iſt, ſo iſt das eine Folge der Be
ehrung und Beeinfluſſung der Mütter

Falſch iſt es, aus dem Rückgang der e
ſterblichkeit zu ſchließen, daß die Fürſorgeſte en
un geworden ſind. Jm Gegenteil, man ch
nene ufgabe zeigt ſich. So erſcheint es
zweifellos, daß die Entſtehung der Tuber
kuloſſe, die erſte Jnfektion ins Säuglings- oder
Kleinkinderalter fällt und die Erkrankung des Schul
kindes ſchon gewiſſermaßen die zweite Phaſe der
böſen Krankheit iſt. Die Aufſpürung der Quelle der
Jnfektion wird ſich beim Saugling verhältnismäßig
leicht durchführen laſſen. Man kann ſie vielleicht
oft ganz ausſchalten und ſo die Ausheilung des
Kindes erreichen. Frühdiagnoſe wird Monopol der
Fürſorgeſtellen.

Auf allen Gebieten der n e kannman neues Streben und neue ichtun en ſehen.
Durch Zuſammenfaſſen von Fürſorgebezirken können
ſie ſich eigene Lungenheilſtätten ln
Die Bürokratie arbeitet zu langſam. Die
bringung von Tuberkulöſen muß Schlag auf Schlag
gehen, um Anſteckungsquellen ſofort auszuſchalten,
Durch Aufklärungsvorträge über Ge
ſchlechtskrankheiten in den Schulen kann viel Elend
verhindert werden. Falſches Verſchleiern darf es nicht
mehr geben. Die Eheberatung muß ausgebaut
werden. Ernſt Haeckel forderte bereits 1908 ein r
liches Geſundheitsatteſt für die Ebeſchließung. Fort
itt ſind ferner zu verzeichnen auf dem Gebiete
et Bekämpfung der Berufskrank
eitenSo ſind wir vorwärtsgekommen, dürfen aber bei

dem Erreichten nicht ſtehenbleiben. Der rößteFeind der Volksgeſundheit iſt noch immer die 8 oh

nuüungsnot. Solange dieſe nicht eratt iſt,
werden. Tuberkuloſe und Geſchlechtskrantheiten
immer noch viele Opfer fordern. Wichtig iſt die
hygieniſche Bolksbelehrung Die F
Sport und trägt geſunde Kleidung Es wächſt ein
gufgeklärtes neues Geſchlecht heran, das Freude am
Geſunden und Schöuen hat. Zu dieſem Fortſchritt
hat die Fürſorge viel beigetragen. Die Fürſorge
wird leben und der Egoismus wird und muß ver
ſchwinden!

nun bei ausbrechenden Bränden in unſerer Gegend
ſchneller und wirkſamer Hilfe leiſten zu können, als
es bisher möglich war.

2 Schnellroda, 6. Febr. Der Landwirt Karl
Hartmann und ſeine Frau feiern am 10. Fe
bruar in ger und körperlicher Friſche das
goldene Ehejubiläum.

4 Jüdendorf, 6. Febr. Eine Menge Maikäfer hat
ein hflügender Bauer hier auf ſeinem Felde zutage
gefördert. Die Tiere erwarten anſcheinend ein
zeitiges Frühjahr.

S Freyburg a. d. U., 6. Febr. Die Landes
gbteilüng Mitteldeutſchland der
Reichszentrale für Heimatdienſt hattezu einer Vorbeſprechung e Einrichtung von
Staatsbürgerlichen Bildungstagen inunſerer Stadt eingeladen. Es hatten ſich Vertreter
der verſchiedenſten Parteien, der rn und Orga-
niſationen eingefunden. Direktor üller von der
Landesabteilung Mitteldeutſchland aus Halle tZweck und Ziel der Bildungstage dar und bat die
Anweſenden um kräftige Unterſtützung Nach kurzer
Ausſprache entſchieden ſich die Erſchienenen für Ein
richtung er Tage. Als erſter wurde der 24. Fe
bruar feſtgeſetzt, wo Dr. Schwanecke einen Vortrag
mit Lichtbildern über die „Derzeitigen chineſiſchen
Verhältniſſe“ im „Schützenhaus“ halten wird.

Roßleben, 6. Febr. Die frühere Fleiſcher
meiſtersehefrau Feſt von hier feierte jetzt in Apolda,
ihrem jetzigen Wohnſitz, ihren 90. Geburtstag.

Roßleben, 6. Febr Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich im Mühlenbetriebe der
Gewerkſchaft Roßleben. Der Mühlenwärter
Lammert aus Schönewerda kam der Trans
miſſion zu nahe, wurde von dieſer erfaßt und herum
geſchleudert. Er erlitt eine Schädelverletzung und
mußte ſofort mit dem Kreiskrankenauto dem „Berg
mannstroſt“ in Halle zugeführt werden.

Die Eingemeindung Thaldorfs.
E Querfurt. Eine ausführliche Debatte rief in

der letzten Stadtverordnetenſitzung die Frage der
kommenden Eingemeindung von Thaldorf nach Quer
furt hervor. Der Berichterſtatter Kämpfer gibt
zunächſt einen Uberblick über das Zuſtandekommen der
Vorlage. Demnach geht der Vorſchlag des Landrats
dahin, daß die Gutsbezirke WeidenthalWeidlich und
Weidenthal v. e mit Querfurt vereinigt werden
Der Gutsbezirk Schloß Querfurt aber nur unter der
Bedingung daß Querfurt gleichzeitig der Eingemeindung r Dorfgemeide Thaldorf zu timmt ollten

die ſtädtiſchen Körperſchaften zu einem diesbezüg
ichen Beſchluß nicht bereit finden, kündigt der Land

rat den Erſatz fehlender Beſchlüſſe durch Entſcheidun
des Bezirksausſchuſſes an. Der Magiſtrat hat nach
reiflicher Erwägung nachfolgenden eſchluß gefaßt
und der Stadtverordnetenverſammlung zur Geneh
migung vorgelegt:
I. Die Stadt Querfurt beantragt, die aufzuloſenden

legte

Gutsbezirke Domäne Schloß Querfurt, d
Weidenthal von Kotze, Weidenthal-Weidlich mit
der Stadtgemeinde Buerfurt zu vereinigen

beiträge, Steuern uſw. abgeben muß. Dieſe

nter

niſche vo e tbon heute iſt eine andere geworden. Sie kreibt

2. Die Stadt Querfurt erklärt hiermit ihre Zuſtim
mung, daß die eher en Thaldorf mit der
Stadtgemeinde Querfurt zuſammengelegt und ihr
einverleibt wird;

3. Je den Fall, daß die Eigentümerin des Gutes
eidenthal-von Kotze der Stadtgemeinde Quer

furt das Recht einräumt, auf die Dauer von 75
Jahren, gerechnet von 1986 ab, unentgeltlich in
der bisherigen Weiſe das zum Betrieb der Bade
anſtalt erforderliche Waſſer aus den ſog. Vor
wärmern“ zu entnehmen und dieſe Grunddienſt
barkeit grundbuchli e läßt, der Stadtgemeinde Oenert auch as Vorkaufsrecht hinſicht
lich der Vorwärmer einräumt, erhebt die Stadt
keine Anſprüche auf Zuteilung des zum Gutsbe
irk Weidenthal von Kote gehörigen Planes
r. 585 der Separationskarte von Querfurt

Der Berichterſtatter ſpricht ſich für die Einge
meindung der beiden Gutsbezirke aus, iſt aber

en die Eingemeindung Thaldorfs und der SchloßDomäne Er begründet ſeine Anſicht mit den zu er
wartenden Laſten, die in keinem Verhältnis zu den
Einnahmen ſtünden. Bürgermeiſter Heinecke vertritt
dagegen den Magiſtratsbeſchluß. Auch er würdigt
durchaus die gegen die ine vorgebrachten
Gründe, von denen er aber die finanziellen als
übertrieben peſſimiſtiſch bezeichnet. Man
könne ſich nicht einer gemeindepolitiſchen Entwicklung
widerfetzen, die ſich naturnotwendig aus der Lage der
beiden Gemeinden zueinander ergebe. Er wider
ſpricht der Anſchauung, daß vom Landrat, der pflicht
gemäß und vorausſchäuend gehandelt habe, ein Druck
ausgeübt würde und bekennt ſich zu den e
gemeindepolitiſchen Geſichtspunkten, die eine Vereini
gung Thaldorfs mit Querfurt erwünſcht und not
wendig machten. Er weiſt auf die noch viel e
gehende Frage der Kreisaufteilung hin, die
eine großzügige Handlungsweiſe von den ſtädtiſchen
Körperſchaften fordern würde und bittet um möglichſt
einſtimmige Beſchlußfaſſung im Sinne der Magiſt
ratsvorlage.

Nach ausgiebiger Debatte kommt man ſchließlich
ur Abſtimmung Das Ergebnis war die einſt mmige Annahme der Magiſtratsvorlage bei

zwei Stimmenthaltungen.
Die Neueingruppierung der ſtädtiſchen Beamten

und Dauerangeſtellten mußte nach S 48 des preußi
hre e vent erfolgen. Der vom Magi-
trat vorgelegte Beſoldungsplan wurde mit allen
gegen drei Stimmen angenommen.

Beim letzten Punkt der Tagesordnung weiſt
Stadtverordneter Handwerg auf die unhaltbaren Zu
tände bei der Rückgabe ſtädtiſcher Acker durch die

ächter hin. Es ſei wider Geſetz und Recht, daß die
Pächter, ohne ihren Vertrag einzuhalten die ver
kommenen Acker einfach der Stadt zurückgäben, die
nunmehr für dieſes ausgebeutete Land keine Pächter
mehr finde. Der Berichterſtatter bittet dringend, in
Zukunft Acker nur an zahlungsfähige Leute zu ver
pachten, die auch für ſachgemäße Beſtellung Sorgetragen. Der Magiſtrat et hierauf die beiden Vor
lagen zurück, um mit ihnen eine neue Pachtordnung
zu verbinden.

4 Schraplau, 6. Febr. Bei der Verſammlung der
Evangeliſchen Frauenhilfe gab Frau Paſtor Henſel
einen Bericht über die Tagung des Kreisverbandes in
Eisleben. Gemeinſame Lieder, Gedichtvorträge, Geſänge
des Frauenchores und Duette erfreuten die Ver
ſammelten. Paſtor Henſel machte mit Ziel und Zweck
des Reichselternbundes bekannt. Luthers Abendſegen
beendete die Feierſtunde. Am 22. Februar wird ein
Familienabend ſtattfinden, bei dem der Poſaunenchor
zum erſtenmal öffentlich auftreten wird.

Schraplau, 6. Febr. 52 Konfirmanden verlaſſen
Oſtern die hieſige Schule, während 51 neue AbeSchützen
angemeldet wurden Die goldene Hochzeit
feierten hier der Eiſenbahnbeamte i. R. Friedrich
Biele und Frau.

Kreis Weißenfels
Teuchern, 5. Febr. Freitod. Jn der Nähe

des Bahndammes der Oſtbahn Naumburg Teuchern
wurde der Rechnungsrat Oppermann tot auf
gefunden. O. hat ſich durch zwei Schüſſe das Leben
genommen. Krankheit ſcheint die Urſache zum
Selbſtmord geweſen zu ſein.

Gerichtsverhandlungen
Großes Schöffengericht Weißenfels.

Unter Ausſchluß der Offentlichkeit wurde gegen
den Kohlenhändler Ernſt Fr. aus Lützen und
deſſen Stieftochter Lina B. verhandelt, weil beide
ſeit etwa 1928 gelegentlich intim verkehrten
Stieftochter hatte ſelbſt den Vater angezeigt, weil er
ſo mißhandelte, wenn ſie mit einem anderen Herrn
pazierengegangen war. Da er auch Andeutungen

vom Erſchießen gemacht hatte, zeigte ſie außerdem
an, daß er unbefugt einen Revolver beſitze. Durch
die Beweis aufnahme in der Verhandlung wurden
beide Angeklagte ſchuldig befunden. Daher bean
tragte der Staatsanwalt je drei Monate Ge
fängnis wegen Blutſchande. Gegen E. F. be
antragte er außerdem wegen Mißhandlung 30 M.
und wegen unbefugten Waffenbeſthes auch 99 M.Geld traſe Das Gericht erkannte antragsgemäß.

egen Betrugs war der Fleiſcher Willy K.
aus Kleingöhren angeklagt. Er ſollte einen
an Wechſel über 500 Mark, weil ſeine Aus
teller ihn nicht einlöſen konnten, gegen einen guten

Der faule Wechſel kam J
lich 8 Proteſt, und der gutgläubige Beſitzer hatte
das Vergnügen, nicht nur 500 Mark, ſondern alles
in allem 804 M. zu zahlen. Aus Wut hierüber
ente er Strafanträg. Der Staatsanwalt hielt na

em Sachverhalt den Angeklagten für ſchuldi un
beantragte einen Monat Gefängnis Das Gericht
hielt den Beweis des Betruges nicht für erbracht,
da der Angeklagte nicht mit Beſtimmtheit re
konnte, daß der fragliche Wechſel nicht eingelöſt
wurde. Es ſprach den Angeklagten frei,

Jm Herbſt wurde bei dem Landwirt Waren in
Kleincor h Getreide geſtohlen und
bei der Geſchäftsfrau Hoffmann verkauft. Der Ar
beiter A. wußte davon und forderte Schweigegelder.
Deshalb iſt er wegen r chter Erpreſſun
gngeklagt. Als Diebe wurden die Arbeiter St. un

ermittelt. Jn der Dunkelheit wurde das ge
n Gut zur Frau H. auf einem Schleichwege,
er von der Offentlichkeit nicht beobachtet werden

konnte, gebracht und für nur 8 Mark den Zentner
verkauft. Durch die Beweisaufnahme werden die
Angeklagten überführt. Nach langer Beratung
kommt das Gericht zu folgendem Urteil St. zwei
Monate Gefängnis wegen Diebſtahls, M. ein Jahr
ſieben Monate Gefängnis wegen mehrmaligen Rück
ſalldiebſtahts, A. ſechs Wochen Gefängnis wegen
verſuchter Erpreſſung. Wegen einfacher Hehlerei
erhält die Frau H. acht Monate Gefängnis, weil ſie
n iſt. St. und A. erhalten wegen ihres
jugendlichen Alters Strafausſetzung. St. muß aber
eine Buße von 150 M. und A. eine ſolche von
60 M. an die Gerichtskaſſe zahlen. Der Angeklagte

umgetauſcht haben.

M. wurde wegen See e da die Strafe ſehr
hoch iſt, ſofort in Strafhaft genommen.

Die
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Merſeburger Korreſpondent Montag, den 6. Februar 1928. Sekte v

Herabſetung des Düngerkontos?
Angeſichts der gegenwärtigen Notlage der deutſchen

Landwirtſchaft erhebt ſich wieder allenthalben die
Forderung daß der Landwirt kaufmänniſch denken und
handeln lernen müſſe. Dieſer Ruf gipfelt in der Forde
rung, auf der einen Seite vornehmlich ſolche Erzeug
niſſe hervorzubringen, die guten Abſatz haben, d. h.
ſolche, die Weltmarktpreis haben, und bei denen das
deutſche Volk für ſeine Ernährung auf das Ausland
angewieſen iſt. (Weizen, Gerſte, Milch, Molkerei
waren, Fleiſch. Die tieriſchen Erzeugniſſe können nur
durch inkenſivſten Hackfruchtbau wirtſchaftlich hergeſtellt
werden.) Auf der anderen Seite gilt es natürlich, das
Ausgabenkonko des Landwirts möglichſt niedrig zu
halten. Mit Recht weiſt nun in Skück 53 der „Mit
teilungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ der
Direkkor des Albrecht-Thaer- Seminars in GEcelle,
Rittergutsbeſitzer Dr. Bierei, darauf hin, daß Ausgaben
für Neubauten, für Maſchinen, maſchinelle Anlagen
Und große Meliorationen, die für Jahrzehnte gemacht
werden, heute nicht wirtſchaftlich ſind, daß dagegen
Ausgaben für Löhne, für Kraſtfutter und insbeſondere
für künſtlichen Dünger unter den heutigen Verhält
niſſen als wirtſchaftlich angeſehen werden müſſen. Das
Streben mancher Theoretiker, gerade am Düngerkonto
zu ſparen, ſei vollſtändig falſch, da der künſtliche
Dünger das billigſte aller Betriebsmittel iſt und ins
beſondere dasjenige, das ſich nächſt dem Kraftfutter am
raſcheſten umſetzt. Wenn man alſo kaufmänniſch denke,
müſſe man in der Landwirtſchaft ſo viel Dünger
kaufen, als er mit Nutzen angewendet werden könne.
Betriebs wirtſchaftlich geſprochen, iſt die höchſte Jnken
ſität für die Kunſtdüngeranwendung richtig und not
wendig denn der Geſichtspunkt, nur ſolche Erzeugniſſe
hervorzubringen, die guten Abſatz haben, wird durch
reichliche Düngung erfüllt. Vermehrter Hackfruchtbau
und Düngung des Grünlandes ſchaffen Futter für die
Viehwirtſchaft und gute Vorfrüchte für Weizen und
Gerſte. Da zudem der Kunſtdünger im Verhältnis zu
den Vorkriegszeiten und im Vergleich zum Roggen
preis bedeutend billiger geworden iſt, beſteht nicht der
geringſte Anlaß, das Düngerkonto herabzuſetzen. Jeder
Landwirt, der wirtſchaftlich denken und richtig rechnen
könne, habe durch die ſachgemäße Verwendung des
künſtlichen Düngers e Scholle auf die Höhe ge
bracht. Es handle ſich auch hier nicht ſoſehr um eine
abſolut ſtärkere Düngung, ſondern um eine relativ
ſtärkere. Eine Erweiterung des Hackfruchtbaues und
des Grünlandes ſei das Mittel, die relative Mehrver
wendung des künſtlichen Düngers zu ſteigern

Magere SiedlungsErgebniſe
Nur 1567 Neuſiedlungen in einem Jahre.

Aus einer Überſicht über das vorläufige Siedlungs
ſergebnis in Preußen für 1926 iſt zu erſehen, daß ins
geſamt 1567 Neuſiedlungen mit einer Fläche von
17 637 Hektar vorgenommen worden ſind. An An
liegerſtedlungen ſind 4801 auf eine Fläche von
6679 Hektar gezählt worden. Leider geben dieſe Zahlen
och keinen Anlaß zur Urteilsbildung über den Stand
der Siedlung, da die Größenklaſſen noch nicht an
gegeben werden können. Erſt wenn ſich herausſtellt,
Daß die meiſten Siedlerſtellen auch von ausreichender
Größe ſind, laßt ſich überſehen, ob im Jahre 1926 er
folgreich gearbeitet worden iſt. Die größte Anzahl der
Neuſiedlungen entfällt auf die Provinz Oſtpreußen
(3313 mit 5134 Hektar) und hier iſt es wieder der Be
Zirk Königsberg, der mit 148 Siedlungen auf einer
Fläche von 2802 Hektar nach der Anzahl der Fläche das
beſte Siedlungsergebnis in Preußen aufweiſt.

Nach der Anzahl der Neuſiedlungen ſtehen an erſter
Stelle der Regierungsbezirk Schleswig mit 177 Neu
ſiedlungen. Es folgt dann der Regierungsbezirk Pots
Dam mit 174 Neuſiedlungen. Das Siedlungsergebnis
auf die einzelnen Provinzen verteilt ſich wie folgt

Provinz Brandenburg 234 Neuſiedlungen mit
4889 Hektar, Provinz Pommern 209 Neuſiedlungen
mit 3239 Hektar, Provinz Grengmark 40 Neuſiedlungen
mit 711 Hektar, Provinz Niederſchleſien 143 Neuſied
ungen mit 1848 Hektar, Provinz Oberſchleſten 122 Neu
ſſiedlungen mit 947 Hektar, Provinz Sachſen
434 Neuſiedlungen mit 433 Hektar, Proving Schleswig
Holſtein 177 Neuſiedlungen mit 1775 Hektar, Provinz
Hannover 143 Neuſiedlungen mit 1335 Hektar, Pro
vinz Weſtfalen 38 Neuſiedlungen mit 83 Hektar, Pro
vinsß Heſſen-Naſſau 5 Neuſiedlungen mit 88 Hektar,
Rheinprovinz mit nur 9 Neuſiedlungen und 156 Hektar

Bei den Anliegerſiedlungen ſteht der Zahl nach die
Provinz Oberſchleſten mit 1471 Anliegerſiedlungen bei
1464 Hektar an erſter Stelle. Hinſichtlich der Fläche
wird die Provinz Oberſchleſien durch Niederſchleſten

übertroffen, die 2581 Hektar bei 1134 Anliegerſied-
lungen aufzuweiſen hat. Es folgt dann die Provinz
Brandenburg mit 919 Anliegerſiedlungen bei 1151 Hek
tar. Jm einzelnen wurden gezählt an Anliegerſied-
lungen: Oſtpreußen 113 mit 219 Hektar, Pomnmern
296 mit 433 Hektar, Grenzmark 45 mit 37 Hektar,
Sachſen 405 mit 215 Hektar, SchleswigHolſtein 42 mit
129 Hektar, Hannover 114 mit 278 Hektar. Weſtfalen

49 mit 54 Hektar, Heſſen-Naſſau 44 mit 46 Hektar,
Rheinprovinz 98 mit 63 Hektar

Weder Neuſiedlungen noch Anliegerſtedlungen ſind
geſchaffen in den Regierungsbezirken Hildesheim,
Aurich, Kobleng, Düſſeldorf und Trier.

Aufwertung ab 1. Jannar 1928
e

1. Nach S 28 des Aufwertungsgeſetzes ſind Auf
wertungsbeträge bis zum 1. Januar 1925 unverzins
lich; vom 1. Januar 1925 ab n der Zinsſatz
1,2 Prozent, vom I. Juli 1925 ab 22 Prozent und
für die Jahre 1926 und 1927 3 Prozent. Vom 1. Januar
1928 ab dagegen iſt der Zinsfuß auf 5 Prozent erhöht.
Die Beſtimmung des 8 28 gilt zunächſt nur für Auf
wertungshypotheken, über deren Verzinſung im all
gemeinen untenſtehend noch eine nähere Uberſicht ge

geben iſt. t r an2. Die Zuſicherung, die zunä nur für Aufwernngenr e gegeben iſt, gilt aber entſprechend

auch für Grundſchulden, Rentenſchulden, Reallaſten
G 51), ferner für Jnduſtrieobligationen 36), für
öffentlich rechtliche Schuldverſchreibungen (5 54) und in
gewiſſem Umſange für hypothefariſch nicht geſicherte
Vermögensanlagen inſofern, als hier ohne Zuſtimmung
des Gläubigers eine Ermäßigung unter 5 Prozent
nicht gewährt werden darf (8 63 Abſ. 4).

3. Wiederkehrende Leiſtungen, die auf Grund einer
Rentenſchuld oder einer Reallaſt geſchuldet werden,
waren im Jahre 1925 mit 40 Prozent, in Den Jahren

Bauernpolilik in Preußen
Förderung und Gegnerſchaft

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger
hat ſowohl in einer Preſſekonfereng als auch in dem
land wirtſchaftlichen Hauptausſchuß des Preußiſchen
Landtages zur Agrarpolitik grundſätzliche Ausführun
gen von größter Bedeutung für die künftige Landwirt
chaftspolitik Preußens gemacht. Aus dieſen Aus
ührungen ſcheint hervorzugehen, daß Miniſter Dr.
Steiger ſich mit anerkennenswerter Klarheit zu dem
Grundſatz

„Deukſche Agrarpolitik muß Bauernpolitik ſein“
durchgerungen hat. Ausgehend von der augenblicklichen
allgemeinen wirtſchaftlichen Notlage der Landwirtſchaft
beſprach er im einzelnen diejenigen Probleme, die zur
Zeit im Vordergrunde der Erörterungen ſtehen.

Bezüglich der Verſchuldungs- und Kreditverhält
niſſe der Landwirtſchaft führte er aus, daß das Ausimaß
der Verſchuldung in den einzelnen Landesteilen und
bei den einzelnen Betriebsgrößen außerordentlich ver
ſchieden ſei. Er vertrat die Auffaſſung, daß der Staat
unter allen Umſtänden die Pflicht habe, im Rahmen
der Möglichkeit zu helfen, daß aber alle Sanierungs-
und Zinsverbilligungspläne, die in der Sffentlichkeit
aufgetaucht ſeien, unbedingt abgelehnt werden müßten
Ein all gemeines Entſchuldungsprojekt wäre über
haupt undurchführbar und unzweckmäßig. Hilfe könne
nur in jedem einzelnen Falle nach Prüfung der per
ſönlichen Verhältniſſe gewährt werden. Diejenigen Be
triebe, denen nicht mehr zu helfen ſei, müßten fallen
gelaſſen werden. Vorausſetzung für eine Hilfe im
Rahmen der Möglichkeit bei den anderen Betrieben
aber ſei eine ſcharfe Prüfung der Geſamtverhältniſſe
des Einzelbetriebes. Zur Sanierung bäuerlicher Be
triebe müßten beſondere Kredite zur Verfügung ge
ſtellt werden.

Im Zuſammenhang mit dieſer Kreditfrage kam der
Miniſter im Hauptausſchuß des Landtages auch auf die
Preußenkaſſe zu ſprechen und führte aus, daß die
Preußenkaſſe früher die ſtärkſte Stütze und Hilfe für
die Landwirtſchaft geweſen ſei, und daß die Regierung
dafür ſorgen wolle, daß ſie es in Zukunft auch wieder
werde. Für den Augenblick ſei ſie es allerdings nicht.

In ſeinen Ausführungen über die Siedlung in
denen bedauerlicherweiſe ein tieferes Eingehen auf die
Anliegerſitedlung fehlte lehnte Miniſter Steiger mit
großer Entſchiedenheit die Behauptung der Überlegen
heit des Großbetriebes gegenüber dem Kleinbetriebe
ab und wies mit Hilfe umfangreichen Zahlenmaterials
das klare Gegenteil nach. Hierbei prägte Herr Dr.
Steiger auch den ausgezeichneten Satz, daß es nicht
ſeine „Aufgabe ſei, den Großgrundbeſitz zu ſanieren,
ſondern Siedler anzuſetzen“, und daß ihm deshalb
daran liegen müſſe, für ſeine Siedlungspläne möglichſt

1926/27 mit 60 Prozent, vom 1. Januar 1928 ab da
gegen iſt die Jahresleiſtung in voller Höhe des Auf
wertungsbetrages (100 Progent) zu bewirken

Auf dem Gebiete der Aufwertung iſt alſo der
1. Januar 1928 inſofern von hoher Bedeutung, als
die bisherigen Ermäßigungen der Übergangszeit weg
fallen und den Normalſätzen Platz machen.

Vefreiungsanzeigen von den Beiträgen
zur Erwerbsloſenfürſorge uſw.

Das Reichsverſicherungsamt gibt bekannt, daß bei
der Befreiung von den Beiträgen zur Erwerbsloſen
fürſorge und von der Verſicherungspflicht zur Arbeits
loſenverſicherung kein Unterſchied mehr gemacht wird,
ob die Beſchäftigung in oder für die Landwirtſchaft
erfolgt. Nach der Entſcheidung iſt nicht mehr von der
individuellen Betätigung des einzelnen Mannes, ſondern
von dem Betrieb auszugehen. Dadurch iſt ein Be
freiungsmerkmal gegeben, das auch für die davon be
troffenen land wirtſchaftlichen Kreiſe verſtändlich er
ſcheint. Beitragsfreiheit genießen daher z. B. die in
land wirtſchaftlichen Nebenbetrieben Beſchäftigten, das
in einem land wirtſchaftlichen Betriebe beſchäftigte Ge
ſinde, Büroangeſtellte im land wirtſchaftlichen Betrieb
u. dgl. Es ergibt ſich ein viel klarerer Anhalt bei
Unterſtützungsankträgen, ob eine verſicherungspflichtige
Beſchäftigung vorliegt oder nicht. Die Arbeitsnachweiſe
ſind angewieſen, im Befreiungsverfahren ſich nach der
genannten Entſcheidung zu richten.

Landarbelterfrage

und Ausländerbeſchäftſgung
Von DiplomLandwirt Locher.

Aus einem Vortrage, der auf der Arbeitsnachweis
tagung in Magdeburg gehalten wurde

Mit der Laändarbeiterfrage berühren wir ein be
ſonders brennendes und ſchwieriges agrarpolitiſches
Problem. Brennend um deswillen, weil die Land
arbeiterfrage mit dem Landarbeitermangel und der
Ausländerbeſchäftigung im engſten Zuſammenhange
ſteht. Und ſchwierig deshalb, weil fie ſich als ein außer
ordentlich verzweigtes Problem darſtellt. Es kommt
vor allem darauf an, von welchem Standpunkt man
ſie betrachtet. Wir haben es hier weniger mit den
Arbeitgeber und Arbeitnehmergeſichtspunkten zu tun,
als mit dem volkswirtſchaftlichen und arbeitsmarkt
politiſchen Standpunkt

Schon in den letzten Jahrzehnten vor der Jahr
hundertwende ſetzte in Deutſchland in beſtimmten Ge
bieten ein Arbeitermangel ein, der immer
ſchärfere Formen annahm. Dieſer Mangel an ge
eigneten deutſchen Arbeitskräften führte dann im Jahre
1890 dazu, daß die Grenzen für den Jmport aus
ländiſcher Landarbeiter geöffnet und daß alſo von
dieſem Jahre ab ausländiſche namentlich polniſche

Arbeitskräfte auf den länd wirtſchaftlichen Arbeits
markt gebracht wurden. Es war dies kurg nach dem
hl Bismarcks der ſich bis zuletzt aus ſtaats
Politiſchen Gründen entſchieden gegen die Zulaſſung
der ausländiſchen Arbeiter ausgeſprochen hatte. Es
war dies allein ſchon eine ſelbſtverſtändliche Konſequenz
aus der von ihm eingeleiteten Koloniſationspolitik im
Oſten Mit dieſen Beſtrebungen war es eben unverein
baär, einen Strom anſpruchsloſer Ausländer in die Oſt
Provinzen einzuführen

billiges Land zu bekommen. Vor allen Dingen ſetzte
er ſich auch dafür ein, daß Wege gefunden werden
müßten, die Anſiedlung auch dem land wirtſchaftlichen
Nachwuchs zu ermöglichen, der ohne weſentliche eigene
Mittel auf dem Lande ſeßhaft gemacht werden wolle.

Ebenſo erfreulich war ſein Bekenntnis zu wahrer
Bauernpolitik, aus dem hervorging, daß er für einen
ausgeſprochenen Schutz der bäuerlichen Produkte ſei.

Dieſes Bekennknis des preußiſchen Landwirtſchafts
miniſters zu einer klaren Bauernpolitik hat bei der
Jntereſſenvertretung des Großgrundbeſitzes, dem Land
bunde und ſeiner Preſſe, e Mißfallen erregt.
Man hat den Eindruck, als ſeien dieſe Kreiſe der
Meinung, daß hiermit in Preußen etwas geradezu
Unfaßbares geſchehen ſei. Sie werfen dem Miniſter
ausgearteten Fanatismus vor, nennen die ſelbſtver
ſtändliche Feſtſtellung des Miniſters, daß ſanierüngs
unfähige Betriebe nicht mehr ſaniert werden können,
eine geradezu gefährliche Tendenz und wenden ſich
mit Schärfe gegen die Auffaſſung des Miniſters, daß
er verpflichtet ſei, möglichſt billiges Land zur Siedlung
zu beſchaffen. Beſonders hat es ihnen aber das Be
kenntnis des Miniſters zu wirklicher Bauernſchutz
politik angetan. Dieſen Jdeengang bezeichnen ſie als
„einſeitige Politik und ſtellen erneut die Behauptung
auf, daß der Großgrundbeſitz mehr produziere, als
das Bauerntum. Die Anſchauungen des Miniſters
würden die allerſchwerſten Bedenken erregen. Man
warne davor, das Bauerntum auf Koſten des Groß
rundbeſitzes „florieren“ zu laſſen. Sollte dies etwa die
bſicht des jetzigen preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters

ſein, ſo ſei man in Landbundkreiſen, ſo behauptet
wenigſtens die „Deutſche Tageszeitung“, davon über
zeugt, daß gerade aus dem Bauernſtande ſelbſt heraus
gegen ſolche Pläne der ſchärfſte Widerſtand entſtehen
würde, da der Bauer nur zu gut wiſſe, daß er auf Ge
deih und Verderb mit dem Großgrundbeſitz ver
bunden ſei.

Wenn die Ausführungen des preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſters Dr. Steiger auch nur den Erfolg haben
ſollten, daß ſich die Landbünde und ihre Hintermänner
wieder einmal in ihrer Erregung mit ſolcher Deutlich
keit gege jede bewußte Bauernpolitik ausgeſprochen
haben, ſo müßte man dem Miniſter im Intereſſe der
Bauernſchaft ſchon hierfür dankbar ſein. In ſachlicher
Beziehung muß aber ganz offen anerkannt werden, daß
Herr Dr. Steiger das Problem der heutigen Agrar
politik erkannt und aus dieſer Erkenntnis die richtigen
Konſequenzen in bäuerlichem Sinne gezogen hat.
Wenn Miniſter Dr. Steiger auf Grund dieſer ſeiner
Uberzeugung nicht nur mutig ſpricht, ſondern mit dem
ſelben Mut auch ſeine Pläne in die Tat umzuſetzen ver
ſucht, dann darf er der Zuſtimmung und des Dankes
des geſamten deutſchen Bauerntums gewiß ſein

Die Ausländerbeſchäftigung in derLandwirtſchaft nahm in kaum zwei
Jahrzehnten einen ungeheuren Umfang
an. Beſchränkungen für den Ausländerzugug gab es
ſo gut wie nicht. Die Notwendigkeit der Ausländer
beſchäftigung wurde von vornherein bejaht, und es
geſchah alles, den Zuzug zu fördern. Die arbeitsmarkt
politiſchen Wirkungen der Ausländerbeſchäftigung wur
den kaum beachtek. So war denn die Zahl der inDeutſchland beſchäftigten ausländiſchen Landarbeiter

bis zum Jahre 1911 offiziell auf rund 500 000 ge
ſtiegen, eine erſchreckende Zahl, die in Wirklichkeit noch
erheblich größer geweſen ſein dürfte. Dabei ſind dieſe
Ausländer nicht etwa in ganz Deutſchland gleichmäßig
beſchäftigt worden, ſondern ſie konzentrierten ſich in der
Hauptſache auf den Oſten und mitteldeutſche Gebiete,
was die Zahl noch viel größer erſcheinen läßt und die
unheilvollen Wirküngen noch mehr verſchärfte.

Wie erklärt ſich nun dieſe rapide und gewaltige
Ausländerbeſchäftigung und ihre Beſchränkung auf be
ſtimnmte Gebiete? Hierfür werden mancherlei Gründe
angeführt, ſie treffen aber meiſt nicht den Kern des
Problems. Man weiſt vor allem auf die Landflucht
hin. Man führt an, die Induſtrie habe ſich entwickelt
die Menſchen ſeien in die induſtriellen Betriebe ab
gewandert, dadurch ſei Landarbeikermangel entſtanden,
und man habe eben als Erſatz Polen heranziehen
müſſen. Jch halte dieſe Erklärung nicht für richtig,
denn wir hatten ſchon in den Jahrzehnten vor der
IJnduſtrialiſterung eine ſtarke Landflucht in Form der
Auswanderungen gehabt und trotzdem iſt damals von
einem Landarbeitermangel nichts bekanntgeworden,
weil die extenſive Landwirtſchaft vorherrſchte, die durch
geringen Bedarf an Arbeitskräften charakteriſtert iſt.
Nicht die vielgenannte Landflucht,

ſondern der Abergang von der niederen zur
höheren Entwicklungsſtufe der Landwirtſchaft,

oder wie man ſagt, von der extenſiven zur intenſiven
Landwirtſchaft iſt als die Grundurſache für den Land
arbeitermangel der letzten Jahrgehnte und die Heran
ziehung Hunderttauſender ausländiſcher Wander-
arbeiter anzuſehen.

Die Grunde und Urſachen für den Übergang zur
intenfiven Landwirtſchaft haben wir zu ſuchen in der
allgemeinen Aufwärtsentwicklung der deutſchen Volks
wirtſchaft. Die großen Errungenſchaften der Natur
wiſſenſchaften und der Technik, die Einführung neuer
Kulturpflänzen (Zuckerrüben, Kartoffeln, Klee uſtw.)
und der künſtlichen Düngemittel, ebenſo der wirtſchaft
liche Aufſchwung in neuerer Zeit, der mit ſtarker
Voölksvermehrung und geſteigerter Nachfrage nach
Agrarprodukten verbunden war, ſowie beſonders auch
die Entwicklung und Ausgeſtaltung des modernen Ver
kehrs haben Bodennuhungsmoglichteiten gebracht,
wie nie zuvor. Als dann noch die Schutzzolle eſetz
gebung im Jahre 1902 der modernen intenſiven Land
wirtſchaft einen neuen Anſtoß gab, ſteigerte ſich der
Bedarf an menſchlichen Arbeitskräften ungeheuer. Die
IJntenſivierung war eben nicht nur eine Frage des
Mehrbedarfs an Betriebsmitteln aller Art, ſondern
war, was faſt regelmäßig überſehen wird, vor allen
Dingen auch eine Menſchenfrage.

Jm Gegenſatz zum Kleinbetrieb bindet der vor
herrſchende Großbetrieb wenige Menſchen an den
Boden; demgemäß iſt das natürliche Angebot an
Arbeitskräften in den dünner beſtedelten Gegenden des
Großbetriebes gering. Daher macht denn auch die
Frage der Jntenſivierung nach der Arbeiterſeite im
Großbetrieb beſondere Schwierigkeiten Dabei iſt aber
die Löſung der Menſchenfrage in der modernen Land
wirtſchaft letzten Endes die Hauptſache Dieſer Sorge

wurde der Großbetrieb vor dem Kriege durch dieſchrankenloſe n der Grenzen enthoben. Und ſo
erklärt ſich, daß der Zuſtrom der Ausländer vorwiegend
in die öſtlichen Bezirke, d. h. in die Bezirke des vor
herrſchenden Großbetriebes gegangen iſt. Dieſer Zu
ſammenhang iſt das Primäre, nicht, wir irrigerweiſe
ſooft behauptet wird, der zwiſchen Zuckerrübenbau und
Ausländerbeſchäftigung. Naturgemäß iſt die Abhängig
keit von Ausländern innerhalb der Großbetriebe um
ſo größer geweſen, je intenſiver ſie bewirtſchaftet wur
den, im beſonderen alſo in den ausgeſprochenen Zucker
rübengütern. Wäre der Zuckerrübenbau das Primäre,
ſo hätte ſich die Ausländerbeſchäftigung in den bäuer
lichen Zuckerrübenbetrieben in gleichem Maße zeigen
müſſen, das iſt aber gerade nicht der Fall. Vielmehr
wird bekanntlich hier der Zuckerrübenbau in erheb
lichem Maße ohne Ausländer ehe

Hierüber hat erſt neuerdings Profeſſor Aereboe rn
einem Vortrag über „Agrarkriſis und landwirtſchaft
liche Betriebsorganiſation“ auf der Bezirkstagung des
Laändwirtſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen am
12. Dezember 1925 in Düſſeldorf (ſiehe Landwirt
ſchaftliche Zeitſchrift für die Rheinprovinz 1926
Nr. 1ff.) ausgeführt: „Nirgends aber liegen die
Arbeitsbedingungen für den Zuckerrübenbau heute ſo
günſtig, wie in den Bauernwirtſchaften. Von Haus
aus iſt es etwas völlig Unnatürliches, daß der Zucker
rübenbau vornehmlich zu einer Domäne des Groß
betriebes geworden iſt. Seinen Grund hat das lediglich
in der Zulaſſung der ausländiſchen Wanderarbeiter
und deren geringen Anſprüchen an Wohnraum und
Wohnkapital. Eigentlich müßte der Zuckerrübenbau
eine Domäne des Kleinbetriebes ſein, denn er hat die
beſten Arbeitskräfte hierfür, insbeſondere auch Kinder
zum Verziehen der Rüben und Frauen für die Hack
arbeit.“

In intereſſanter Weiſe dürften folgende Tabellen die
Frage des Zuſammenhanges zwiſchen Ausländer
beſchäftigung, Zuckerrübenbau und Großbetrieb illu
ſtrieren.

Tabelle I.

Beſchäftigtelus
Anbaufläch e länder aufGrund Auf 1600 ba

Bezirk an Zucker d. Legitimierung guckerrüben
rüben in Der Deutſchen entfallen an

Hektar 1925 Arbeiterzentrale Ausländern
1825

Prov. Sachſen mit

Anhalt 12225 28 449 22Schleſien. 17007- 10 157 13Hannover mit
Braunſchweig 59607 9759 7

Pommern 25553 20 164 79Brandenburg 21 865 15 714 72
Mecklenburg
Schwerin 15914 16 367 103

Oſtpreußen 3 424 6 648 195Mecklenburg

Strelitz 2646 2 633 101
zuſammen 330 306 109 891 33

Tabelle II.

Zuckeranbaufläche 100 a
1925 Ausländer enäftt rinBezirt er beſchäftigung ent
ſamtanbau nha fläche insgeſ. v. H. länder

Gruppe I
Sachſen, An

halt, Schleſien,
Haännover,

Braunſchtweig 260 904 79 18365 44 8,6
Gruppe II

Pommern,
Brandenbüurg,
Oſtpreußen u.

beide Wedlog. 694092 21 61526 56 1625
zuſammen 330 306 100 109 891 100 33

Die Zahlen geben ein überraſchendes Bild. Sie
zeigen, daß die Gebiete mit umſangreichem Zucker
rübenbau im Verhältnis zu den Gebieten mit geringem
Zuckerrübenbau weniger Ausländer beſchäftigen. Be
ſonders kommt dies in der Tabelle zum Ausdruck, wo
in Gruppe I die Kerngebiete des Zuckerrübenbaues
den anderen in Gruppe II gegenübergeſtellt ſind. Jn
dem ſtarken Einſchläg an bäuerlichen Betrieben in
Gruppe I haben wir eine erſchöpfende Erklärung für
dieſe Zahlen und einen klaren Beweis für den engen
Zuſammenhang zwiſchen Ausländerbeſchäftigung und
Großbetrieb.

Allerlei
Kraftfutker für Pferde Will man bei dem Pferde

Kraft und ein feſtes Fleiſch ergeugen, ſo gibt man den
Hafer trocken und mit wenig Heu vermiſcht, will man
aber Körperfülle und eine gewiſſe Wohlhabenheit er
zielen, ſo gibt man ihn mit vielem Häckſel und ange
feuchtet.

Gukes Heu. Das Heu iſt gut, wenn es eine blaß-
grüne Farbe hat, fein mit Kräutern und Blumen ver
mengt iſt und einen balſamiſchen Geruch hat. Das
beſte Heu kommt von höchgelegenen, trockenen Wieſen,
während von niederen der ſumpfigen Wieſen ge
ringeres und ſchilfiges Heu kommt.

Der Kalk als Heilmiktel. Der Kalk iſt die Vor
bedingung für die raſcheſte und günſtigſte Wirkung
anderer Düngeſtoffe und für die Beſeitigung aller durch
künſtliche Düngung drohenden Gefahren. Wenn er ſich
ſelbſt mit freier Salpeterſäure bindet, entzieht er dieſe
den Pflanzen nicht, ſondern wird vielmehr in dieſer
Verbindung als ſalpeterſaurer Kalk gern und leicht von
den Pflanßenwurzeln aufgenommen

Rapskuchen. Europäiſche Rapskuchen, die meiſt aus
Rußland oder Südoſteuropa ſtammen, enthalten oft
Melidtuskörner, durch deren Gehalt an Kumarin die
Kuchen unbekömmlich werden. Sie können erſt nach
Kochen oder Dämpfen verfüttert werden. Aſiatiſche
Rappskuchen enthalten meiſt nicht mehr der verdauungs
ſtörenden Senföle als europäiſche. Für Milchvieh ge
nügt 1 Kilogramm je Tag und Kopf, Jungvieh erhält
weniger, Kälber keine Rapskuchen. Butter und
Schweineſpeck erhalten nach Verfükterung von Raps-
kuchen eine weichere Beſchaffenheit.

Fruchtbares Schwein. Nach dem „Emmenthaler
Blakt“ warf ein vierjähriges Mutterſchwein in Binnel
bei Graſenried in der Schweig im abgelaufenen Jahr
60 Ferkel. Jm Januar brachte es 17 zur Welt; der
zweite Wurf im Juni zählte 21 Junge und ein dritter
im Dezember deren 22.

r
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Her Thermidor
der ruſſiſchen Revolution

Von einem Diplomaten.
Am 10. Thermidor des Jahres II dem 28. Juli

1794 fiel das Haupt Robespierres unter dem Fall
beil. Das bedeutete den Sieg der Thermidorianer, den
Ubergang von der Konventsherrſchaft zum Direktorium,
den Umkehrpunkt im Radikalismus der großen fran
zöſiſchen Revolution Jn der Sprache der von Trotzki,
Sinowjew, Kamenjew geführten Oppoſition gegen das
herrſchende Sowjekregime in Moskau hat dieſe hiſto
riſche. Erinnerung eine große Rolle geſpielt. Bei den
endloſen, langwierigen Diskuſſionen zwiſchen Regie
rungspartei Und Oppoſition tauchte immer wieder der
Vorwurf gegen die Machthaber im Kreml auf, daß ſie
für die Sowjetunion die Thermidorianer bedeuteten,
während die Oppoſition ſelbſt in ihren Schriften, bei
ſpielsweiſe in der bekannten „Plattform der Oppoſition
für ſich in Anſpruch nimmt, der „leniniſtiſche Flügel“
des Kommunismus zu ſein. Nach der gewaltſamen
Niederkämpfung der Oppoſition, zwar nicht mit Kerker
und Todesſtrafe, aber doch mit Ausſchluß und admi-
niſtrativer Verſchickung, gewinnt dieſe
Reminiſgenz noch mehr an Lebhaftigkeit.

Es gibt viele Parallelen in der Geſchichte, aber
nichts wiederholt ſich. Jnſofern hinkt auch der Ver
gleich mit dem Thermidor und den Thermidorianern
in mehr als einem Punkte. Er ſtimmt insbeſondere ja
inſofern nicht, als Trotzki nicht jetzt erſt geſtürzt worden
iſt, ſondern ſeit Jahren einen Kampf gegen eine Ent
wicklung führt, die noch Lenin ſelbſt mik der „Neuen
ökonomiſchen Wirtſchaftspolitik“ eingeleitet hat. Aber
dieſer Vergleich iſt inſofern lehrreich, als er gerade als
ein von der Oppoſition ſelbſt aufgebrachtes Bild zeigt,

welche Entwicklung ſie bekämpft und welche Ziele ſie
ſelbſt e Die Oppoſitionellen ſind die Doktrinäre,
die Radikalen, ſie werfen der Regierung vor, das
Steuer der ruſſiſchen Revolution nach rechts herum
geworfen und die Lehren Lenins außer acht gelaſſen
zu haben.

Dieſe Grundtatſache iſt weſentlich für die politiſche
Beurteilung der jüngſten Entwicklung in der Sowjet
union. Das Sowjetregime hat in der Welt wenig
Freunde. Der unverhüllte Dualismus zwiſchen Staats
regierung und auf die Weltrevolution hinarbeitender
Propagandazentrale muß ſelbſt da Mißtrauen hervor
rufen, wo man zwar mit dem ruſſiſchen Staat gern
Freundſchaft halten, aber doch von der kommuniſtiſchen
Welle nicht verſchlungen werden möchte. Wenn daher
dieſes Syſtem in ſich brüchig zu werden ſcheint, wenn
es offenkündig innere Schwierigkeiten zeigt, die als Be
weis gegen die Unmöglichkeit dieſes Syſtems gedeutet
werden können, ſo wird das leicht mit einer gewiſſen
Genugtuung oder Schadenfreude aufgenommen. Wenn
man ſich aber von ernſthaften politiſchen Erwägungen
leiten läßt, darf man dabei zweierlei nicht vergeſſen.
Einmal, daß nicht die Oppoſitionellen, ſondern die
jetzigen Führer in der Sowjetunion die „Ther-
midorianer“ vorſtellen, daß ein Sieg der Oppoſition
eine Radikaliſierung, eine Rückwärtsentwicklu des
Kommunismus in Rußland bedeuten würde. Und
zweitens, J man eine Anderung des ſtaatlichen
Syſtems in Rußland zwar wünſchen kann, daß aber
alle Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß eine Zer-
ſetzung in Rußland nur ein Chaos zurFolge haben würde. Ganz abgeſehen von dem
dadurch in die europäiſchen Verhältniſſe und in die
Weltlage gebrachten Faktor gefährlicher Un
ſficherheit könnte man an einem ſolchen Zuſtand
vielleicht in gewiſſen Kreiſen Englands der Rich
tung Tyrells im Foreign Office ein Intereſſe haben,
in Deutſchland aber ſicher nicht. Wir haben
in Deutſchland trotz unſerer guten Beziehungen zur
Sowjetunion ſicher manchen Anlaß, mit der Haltung
Moskaus unzufrieden zu ſein; es ſei nur an die nicht
befriedigende Entwicklung der deutſchruſſiſchen Wirt
ſchaftsbegiehungen erinnert, die wohl noch zu beſonderen
Verhandlungen zwiſchen Berlin und Moskau führen wird.
Wir haben aber keinen Anlaß, uns in Moskau eine
Regierung zu wünſchen, die noch doktrinärer verbohrt
wäre, oder gar ein großes Vakuüm. Ganz klar geſagt

Rein politiſch betrachtet iſt das fürDeutſchland Vorteilhafte nicht etwa ein
Erfolgider Oppoſition in Rußland, ſondern die Behauptung der „Thermido-
riganer“ des Regimes Stalin. Schon daß die
Moskauer Regierung im Verlauf des letzten Jahres
hier und da dem Radikalismus der Oppoſition Zu
geſtändniſſe machen zu müſſen glaubte, hat außen-
politiſch deutlich gezeigt, daß damit auch die inter
nationalen Beziehungen der Sowjetunion ſich nur ver
ſteifen, beiſpielsweiſe im Fall Rakowſki.
Was ſind nun die Gründe des „Thermidorianis
mus“ der jetzigen Sowjetregierung? Rußland iſt ein
Agrarſtaat. Zwar nicht aktiv, aber doch paſſiv aus
ſchlaggebend iſt das Millionenheer der Bauern. Als die
reſtloſe Durchführung des Kommunismus, der an die
Utopien eines Thomas Morus oder Owen erinnerte,
eine gefährliche Gärung der Bauernſchaft hervor
zurufen drohte, gab Lenin mit der neuen ökonomiſchen
Wirtſchafſtspolitik einen Teil des Syſtems preis und
predigte die Smytſchka, die Vereinigung zwiſchen Stadt
und Land. Heute beſitzt der Bauer in Rußland ſein
Land tatſächlich als eigen, und nicht einmal das An
wachſen des Großbauerntums kann die Regierung
wirkſam hindern, denn ſie kann es nicht riskieren, gegen
die Bauern Front zu machen, was übrigens eine der

hiſtoriſche

Aniverſität und Anwerſalität
Von Prof. Dr. Hellpach.

ber dieſes Thema ſprach in der von
Studierenden aller Berliner Hochſchulen
dichtgefüllten Aula der Handelshochſchule
am letzten Montag der vormalige badiſche
Unterrichtsminiſter und Staatspräſident
Präſident Prof. Dr. Hellpach Wir
eben im folgenden den Hauptteil ſeiner
usführungen wieder.

Prof. Hellpach ging aus von den drei Namen der
deutſchen höchſten Bildungsanſtalten: Univerſität, Aka
demie und Hochſchule, nannte alle drei „gleich groß
artig, gleich anſpruchsvoll und darum gleich ver
pflichtend und unterſuchte, inwieweit den Bezeich
nungen noch ihr eigentlicher Sinn entſpreche: ob ſie
wirklich noch die platoniſche Erleſenheit des Geiſtigen
(Akademie), die Univerſalität des Wiſſens und Könnens
(Univerſität) und die Hochform der Erziehung, die
Ariſtopädie (Hochſchule) vorſtellen. Die Bezeichnung
Hochſchule hat im 19. Jahrhundert im Unterſchied von
Univerſität einen fachlichen Charakter angenommen
(techniſche Hochſchulen, Handelshochſchulen, tierärztliche
uſw.), um dann aus praktiſchen Gründen auf alle
Formen der höchſten Bildung zurückübertragen zu
werden. Es fragt ſich nun, ob nicht heutzutage in
Wahrheit jede Hochſchule, auch die Univerſität, nur noch
eine Fachſchule höchſter Vollkommenheit ſein kann?
An den Univerſitäten iſt der alte Kosmos, der ſie durch
die heutige Philoſophiſche Fakultät unterbaute, auf
denen die drei Fachfakuktäten ſich erhoben, längſt der
Nebeneinanderſtellung aller Fakultäten gewichen, jede
leiſtet Fachausbildungen, aber noch größere Tragweite
kommt der überall vollzogenen oder n vollziehenden
räumlichen Trennung der naturwiſſenſchaftlichmedi
ziniſchen Hälfte der Univerſität von der geiſteswiſſen
ſchaftlichen zu; der Vortragende erwähnte, daß nun
auch für das alte Heidelberg dieſe Trennung ſo bevor
ſtehe, daß künftig ein Hin und Her der Skudierenden
zwiſchen dieſen beiden Bezirken, z. B. das Hören einer
philoſophiſchen oder kulturhiſtoriſchen Vorleſung durch
einen kliniſchen Mediziner oder Chemiker, praktiſch ſo
gut wie ausgeſchloſſen ſein werde. Freilich wurde ſchon
in den letzten Jahrzehnten von der Möglichkeit immer
weniger Gebrauch gemacht. Die Ankeilnahme der
Medißin und Natürwiſſenſchaften ſtudierenden Univer
ſitätsſtudenten an geiſtes wiſſenſchaftlichen Veranſtaltun
gen iſt weſentlich geringer, als die entſprechende An
keilnahme der Technik Studierenden an den Ver
anſtaltungen ihrer allgemeinen Abteilung; dieſe all
gemeinen Abteilungen ſind an einzelnen techniſchen
Hochſchulen, wie in Dresden, heute geradezu über
wältigend allſeitig ausgebaut, wodurch die an ſich ver
hängnisvolle Getrenntheit dieſer Hochſchulen von der
Univerſität wieder ausgeglichen wird. Jedoch gerade

Hauptforderungen der Oppoſition iſt. Trotzdem beſteht
aber noch ein Mißverhältnis zuungunſten des Bauern,
die berühmte „Schere“, die Teuerung der Jnduſtrie
produkte im Gegenſatz zu dem niedrigen Preis der
agrariſchen Erzeugniſſe Deshalb iſt die in der Tat mit
zäher Energie betriebene wirtſchaftliche Wiederaufbau
arbeit in der Jnduſtrie für Rußland ſo wichtig. Nach
dem nun aber der Traum der Weltrevolution ſich als
Ehimäre herausgeſtellt hat, hat ſich gezeigt, daß der
wirtſchaftliche Wiederaufbau nicht ohne das Ausland
und nicht ohne eine wenigſtens begrenzte Zulaſſung
kapitaliſtiſcher Methoden in der Induſtrie und dem
Handel des eigenen Landes möglich iſt. Darauf beruht
auch das ſtarke Intereſſe der Sowjetunion an der An
knüpfung normaler Beziehungen zu anderen Staaten.
Der Hoffnung, daß eine Entwicklung der Realpolitik
in der Sowjetunion ſich auch auf die politiſche Doktrin
des Bolſchewismus in einer Weiſe auswirken könnte,
die die normale Eingliederung des Rieſenreiches in die
Völkergemeinſchaft ermöglichen könnte, würde durch
einen Sieg der Oppoſition ein empfindlicher Schlag
verſetzt.

So lehrt eine leidenſchaftsloſe politiſche Uberlegung,
daß es eine falſche Gefühlspolitik wäre, die
Partei der ruſſiſchen Oppoſition zu ergreifen oder gar
Hoffnungen auf ſie zu ſetzen. Eines bleibt freilich
beſtehen die geſchichtliche und perſönliche Tragik
oder ſoll man es eine Nemeſis nennen die die Vor
kämpfer der Todfeinde des Zarismus nach ihrem
Triumph dem Straſſyſtem zariſtiſcher Willkür unter
wirft. Es iſt dabei gleichgültig, in welcher Form ſich
dieſe adminiſtrativen Maßregelungen vollziehen. Von
Moskau aus ſucht man natürlich den peinlichen Ein
druck des Strafgerichtes zu vertuſchen. Das alles
ändert daran nichts: Der Thermidor des Bolſchewismus
dürfte da ſein, und es liegt im Intereſſe Rußlands wie
Europas, daß die weitere Entwicklung nicht durch Rück
fälle unterbrochen wird.

OHie Berliner Sparkonferenz
Als erſte Auswirkung der Länderkonferenz wird

der e Ausſchuß, der die Maßnahmen zur
Sicherſtellung ſparſamſter Finanzgebarung in Reich,
Kindern und Gemeinden erörtern ſoll, am 2. Februar
ſeine Beratungen beginnen. Dieſer Ausſchüß, der
unter dem Vorſite des Reichsfinanzminiſters Köhler
kagt, wird als Beratungsſtoff eine Reihe von Vor

Techniker haben das grundſätzliche Problem aufge
worfen, ob denn wirklich die Geiſteswiſſenſchaften eine
beſonders nahe Beziehung zur „Bildung“ beſäßen, oder
ob das nicht etwa eine überalterte Blauſtrumpfidee ſei,
die längſt reif ſei, durch neue Bildungsideen abgelöſt
zu werden

Dieſer Frage ging der Vortrag bis ins einzelne
hinein nach. Univerſalität im alten Sinne, Beherr-
ſchung des ganzen Erkenntnisſtandes einer Epoche iſt
nur in einem ſehr primitiven de per mög
lich. Sie ſetzt einen noch durchaus philoſophiſch-ſpeku
lativen Stand der „Wiſſenſchaft“ voraus; Wiſſenſchafts
werdung iſt zunehmende Fachwiſſenſchaftswerdung.
Dieſem tragiſchen Schickſal haben ſich auch die ſog.
Geiſteswiſſenſchaften nicht entziehen können, und auch
der Verſuch, ihnen wiſſenſchaftstheoretiſch eine be
ſondere, von den Naturwiſſenſchaften verſchiedene Auf
gabe zu ſtellen, die Deutung geſchichtlicher Wert
zuſammenhänge anſtatt der Erklärung natürlicher
Geſetzeszuſammenhänge, hat an ihrer Verfachlichung
nichts ändern können. Wenn man ſagt, daß Bildung
ohne hiſtoriſches Bewußtſein nicht möglich und dies
ohne hiſtoriſche Kenntnis nicht möglich ſei, ſo iſt jeden
falls „Kultur“, d. i. die Einordnung alles Einzeldaſeins
in gemeinſchaftliche geiſtige Wertordnungen, ebenſo-
wenig möglich ohne eine innere Beziehung zu der
naturwiſſenſchäftlich-techniſchen Geſtalt des Welt und
Lebensbildes. Man kann ſchwerlich jemanden wider
legen, der ſagen würde, daß es ebenſo unkultiviert ſei,
den Motor nicht zu verſtehen, mit dem wir fahren oder
fliegen, wie die geſchichtlichen Wurzeln der Dichtung
nicht zu verſtehen, mit der wir uns befaſſen oder
auch nicht befaſſen! Wir alle fahren Auto, tele
phonieren, beleuchten elektriſch, rundfunken, ſehen Kino,
fliegen, ſind von maſchinell produgierten Dingen um
eben; iſt es kultivierter, von der Weſenheit dieſerFunttonen und Dinge gar nichts zu verſtehen, wohl

aber die Hiſtorie eines alten Tiſches oder Stiches zu be
herrſchen, oder um die babyloniſchen oder patriſtiſchen
Wurzeln eines Chriſtentums Beſcheid zu wiſſen, das
gerade Hunderttauſende von „Gebildeten“ gar nicht
mehr als eigene Lebensmacht kennen? Sind Melan-
chthon, Voltaire, Rembrandt, Edouard Manet für die
„Kültur“ wirklich mehr als Kopernikus, Newton, Volta,
Siemens?

An dieſer Stelle flocht der Vortragende eine be
ſonders ſcharfe Kritik der gedankenloſen und überheb
lichen Kontraſtierung von Kultur und Ziviliſation ein.
Es iſt ſinnlos, daß die mittelmäßigſten Gedichte, die
gleichgültigſten Bilder mehr „Kultur“ ſein ſollen, als die
weltbild-umwälgenden Schöpfungen der Wirtſchaft und
Technik. Telegraphie und Telephonie, Radio und Kino,

ſchlägen der Finanzminiſter vorfinden. Wie wir er
ne wird u. a. erörtert werden, ob es ſich emp
iehlt, für die Finanzgebarung im Reich gewiſſe ge

ſchäftsordnungsmäßige Maßnahmen zu ergreifen, wie
ſie bereits im engliſchen und franzöſiſchen Parlament
üblich ſind. So enthält die franzöſiſche Geſchäfts
ordnung die Beſtimmung, daß keine Abänderungs-
anträge, die ſich auf die Erhöhung von Ausgaben und
die Herabſetzung von Einnahmen beziehen, nach Ab
lauf der zehn Tage eingebracht werden können, die
auf die Verteilung des Berichtes folgen, in dem das
betreffende Kapitel enthalten iſt. ichtiger iſt die
Beſtimmung, daß Anträge auf Erhöhung von Ge
hältern und Neuſchaffung von Amtern nicht als Ab
änderungsanträge zum Etat eingebracht werden
können. Jn der engliſchen Geſchäftsordnung findet
ſich die Beſtimmung, daß Anträge über die Erhöhung
von Ausgaben nur dann zur Debatte geſtellt werden
wenn ſie von der Regierung ausgehen. Es wird
weiter erörtert werden, ob es ſich nicht empfiehlt,
gewiſſe Schranken für das en n nen ndie ſich in der preußiſchen Verfaſſung befinden, auf
die übrigen Länder und das Reich auszudehnen.
Schließlich wird noch die Frage der Stellung der
Finanzminiſter in den Reichskabinetten und in den
Kabinetten der Länder zur Erörterung gelangen. Bei
der Frage der Sparſamkeitsmaßnahmen in den Ge
meinden wird vorgeſchlagen, die Etats der Gemeinden
den Aufſichtsbehörden dann zu unterbreiten, wenn
die Ausgaben der nächſten Jahre über die des gegen
wärtigen Etatsjahres erheblich hinausgehen.

Bücherbeſprechungen
H Der Stein der Weiſen, eine illuſtrierte Zeit

ſchrift zur Verbreitung See n re er
en nun bereits im 5. Jahrgang. Eine Fülle be
ehrender Aufſätze, unterſtützt e zahlreiche Bilder,
werden alle 14 Tage ins Haus geſandt, und das für
den billigen Preis von 45 Pf. Verlag „Stein der
Weiſen“ G. m. b. H., Berlin S I9, Leipziger
Straße 76.

H Biolo n Heilkunſt. Die unter dieſem Titel
von Geh. Med. Rat Prof, Dr. L. Külz, Bad Fröſen,
e en Zeitſchrift (Verlag Lattmann Geyer, Berlin SW 11) widmet eine Sondernummer
dem deutſchen Volke.

DZug, Auto und Flugzeug, elektriſches Licht uſw. ſindin Vigber „Außerlichkeiten des Lebens Sie ſetzen
gang neue Vorausſetzungen auch der Gemeinſchafts
beziehungen, ſie haben zum guten Teil den alten Indi
vidualismus unmöglich gemacht und eine neue „Maſſe
Menſch geſchaffen, analog etwa der Umwälzung, welche

die mittelalterliche Stadt geiſtig bedeutet hat. Sie veränderten den pſycholo ſchen ebensraum und da
mit auch die Möglichkeiten und Wirklichkeiten der
pſychologiſchen Lebenshaltung; und damit auch die Ein
ſtellung zu großen geiſtigen Ordnungen. Die Lebens
entfremdung der Kirchen hängt zu einem guten Teil
damit zuſammen, daß ſie dem nicht Rechnung tragen
und irrtümlich meinen, der telephonierende und
fliegende Menſch könne noch derſelbe Chriſti ſein, wie
der Menſch vor 500 oder 1500 Jahren; er kann es ſo
wenig, wie er der Aufgeklärte, der Liberale, der Jndivi
dualiſt oder Pantheiſt des 17. oder 18. Jahrhunderts
ſein kann. Auf die „ewigſten“ geiſtigen Wertordnungen
müſſen der Umwälzung „äußerer“ Lebensumſtände
ihren Tribut zollen, wenn ſie nicht verſteinern wollen.

Darum, weil das noch nicht genügend begriffen wird,verſagen wichtige Kreiſe und ichen den alten Bil
dungsforderungen heute die Nachfolge Was wir „Ent
gleiſung“ nennen, iſt großenteils unſere et die
gewaltigen revolutionären techniſchen Lebens aktoren,
denen die Maſſen unbewußt (und wir ja doch mit
ihnen!) hingegeben ſind, geiſtig zu erfaſſen und zu
durchdringen. So ſteht zunächſt ein neues Menſchen
ideal vor uns: Sachlichkeit plus Menſchlichkeit, Sach
lichkeit iſt dabei Fachlichkeit, und Menſchlichkeit iſt
nicht mehr humaniſtiſche „Bildung“ im Sinne eines
Kennens beſtimmter hiſtoriſcher Enkwicklungen, ſondern
iſt Charakter, iſt moraliſche Bildung die zugleich das
einzig Univerſelle darſtellt, das uns geblieben iſt und
nicht geraubt werden kann. Stoffliche, intellektuelle
Univerſalität iſt unmöglich geworden, nichts holt ſie
uns zurück; das fachlich, das ſpezialiſtiſch Getrennte
kann nur im Charakterlichen wieder vereinigt werden.
Seine Sache verſtehen und ein ganzer Kerl ſein ſo
ungefähr malt ſich heute in Millionen von Menſchen der
Erde, gerade auch jugendlichen Menſchen, dasjenige,
was man anſtreben muß, zu werden.

Nachdem der Vortragende eine kritiſche Uberſicht e
geben hatte, wie die Hochſchule von heute ſich mit dieſer
höchſt aktuellen, ja akuten Problematik abfinde, wies
er in ausführlichen Darlegungen noch auf eine univer
ſale Angelegenheit hin, die den Deutſchen der Gegen
wart beſonders beſchäftigen müſſe dieſer en ſolle
von nun ab ſein ſtaatliches Geſchick ſelber beſtimmen!
Er dürfe das nicht mit den Händen im Schoß den Fach
menſchen, Beamten und Nur-Politikern überlaſſeneder, auch der Fahunkundigſte müſſe durch ſeine b
ſtimmungen wichtige politiſche Entſcheidungen mitfällen.
Hier droht nun die Gefahr, daß der ſtudierte Menſch
völlig die Führung im öffentlichen Leben verliert, weilſeine akademiſche Fachtichleit ihn in ſeinen lebendigſten

Jahren ſchier auffrißt: Lebensentfremdung bei hoher
achlicher Tüchtigteitß Jn Deutſchland mit ſeinen Ab
tempelungen und Abkaſtungen ſei dieſe efahr be
onders groß. Der Akademiker drohe in Ausbildüng

Und Einbildung zu erſticken und der wahrhaft lebendigen
Bildung immer ferner zu rücken. Mit einer ſehr über
raſchenden Wendung kritiſierte in dieſem Zuſammen
hang der Vortragende die heute modiſchen „Europa
Ideen, nicht wirtſchaftlich oder politiſch ſondern rein
geiſtig; eine neue Gefahr ziehe mit ihnen herauf, das
weltentfremdete, in erdteilmäßigem Dünkel ſich ab
ſchließende Jdol eines „gelernten Europäertums“ vor
dem ein Niehzſche ſich im Grabe umkehren werde. Alles,
was heute noch oder ſchon univerſell ſei, ſei zugleich
übereuropäiſch: die katholiſche Kirche, die welt
proteſtantiſche Bewegung, die ſchöpferiſche Wirtſchaft
wie die ſchöpferiſche Technik und die ſchöpferiſche Künſt,
und auch eine europäiſche Wiſſenſchaft gebe es nicht.
Täglich weht friſche Luft echter Univerſalität aus jungen
Erdkreiſen nach Europa herüber und Deutſchland am
allerletzten kann ſich z. B. von Rußland und Amerika
abriegeln laſſen, mit denen es geiſtig viel univerſalere
Dinge verknüpfen als mit Portugal, Belgien, Polen,
Rumänien, Ungarn, Spanien, die doch alle im gelernten
und patentierten Europa dabei ſein wollen und dabei
ſein müſſen. Univerſalität hat nie „in Erdteilen ge
dacht“ und wird nie in ihnen denken. Meine eigene
Univerſität Heidelberg liegt zwar ohne Zweifel in Europa
(große Heiterkeit), aber ſie hat es ſich nie nehmen laſſen
Und iſt ſtols darauf, mit der Welt verbunden zu ſein.

Der Vortrag ſchloß Alles Kindliche, Jugendliche iſt
an ſich univerſell, alles Alternde iſt ſpezialiſiert;
Sterben iſt ja nur der letzte Auseinanderfall einer
Üniverſalität, des Lebens, des Organismus. Heute iſt
für die Univerſitäten der ſicherſte r Univerſalität
derjenige, der es immer war: das Bündnis mit dem
werdenden Leben! Jhre mittelalterliche und reforma
toriſche Blüte, ihre Allianz mit dem jungen preußiſchen
und dem ſich wieder verjüngenden preußiſchen Staat
um 1700 und nach 1800 ſind Modelle aus der Ver
gangenheit dafür. Staaten ſind in ihrem großen Wirken
nd Blühen ſtets ein Stück Univerſalität, geſundes
öffentliches Leben iſt immer univerſell, Reſſortismus
bedeutet hier Niedergang und Untergang. Es iſt leider
heute eine Frage, ob die deutſchen Univerſitäten dieſen
Weg finden, und ſo läßt ſich auch ein jubelndes Wort
aus einer ſehr großen Zeit heute nur als ſorgenvolle
Frage an unſere Univerſitäten erneuern „Werden die
Geiſter erwachen? Wird es eine Luſt ſein, zu leben?“

Die nahezu zweiſtündigen Darlegungen, die ſtellen
weiſe ein ſehr angeſpanntes Mitdenken der Hörerſchaft
erfordert hatten, wurden von ihr mit langanhaltenden
Beifallskundgebungen aufgenommen.
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vergiftung geſtorben ſei. Es beſteht die Mög
lichkeit, daß auch in dieſem Falle ein Verfahren an
hängig gemacht wird.

Nach zirka vierſtündiger Beratung verurteilte das

Aus Mitteldeutſchland Vom Hunger bezwungen
Das nennt man: „Schwein haben!“

Zur Verhaftung Heins trag des Staatsanwalts zur höchſtzuläſſigen StrafeF Hettſtedt. Der hieſige Kaſinowirt Claus erwarb

el n ein Ferkel, das er jeht auf das
e u ewicht von 560 Pfund heran Koburg. über die Verhaftung Heins wird be kleidete e e en en h d von 5 Jahren G en e nach S 235 des Straf

in richtet Der noch in jugendlichem Alter ſtehende Rott- nur zwei Meter von mir entfernt geweſen, währen b Kindesverſchiebung).t Stotternheim. Wie wir erfahren, hat es ein e Searnt n der nene Bamberg ich im Graſe lag. Der Polizeihund es war der e

zweijähriges Schwein im Stalle des Ritter rwar morgens um 8.45 Uhr am Walde in Deckung aus Schney hat nur 20 Meter von mir entfernt S Kurpfuſcherei?o in S p auf e ſtattliche e e Seganſen, Nicht lange er es, da hörte er a haltgemacht. Während der Nächte habe ich Jmmer e e eneſaneinn u d gebracht. wiß ein ſeltenes Geräuſch vor ſich. Er verhielt ſich ruhig Plötzlich koloſſal gefroren. Speiſe und Trank habe Die „Darmrö ha.
ſah er einen Mann in dem Nebel aus dem Walde ich während zweier Tage nicht gehabt. Der heute Gotha. Vor einiger Zeit trat hier ein Mann

ünſtig und ich wollte namens Kirchhoff auf, der mit großer Reklame einz ä treten in etwa 20 Meter Entfernung. Er kam herrſchende Nebel war mir öJugendlicher Eiſenbahnattentäter. langſam, nach allen Seiten wen n r ſich ſpähend, mit aller Gewalt den Ausgang aus dem Darmröhrchen „Mello“ anpries, das von allen mög
t Köthen. Vor einigen Tagen war in de Nähe heran Lechners erſter Gebante war dieſer Mann Walde erzwingen“ Uber ſeinen augenblick- lichen Leiden befreien ſollte. Unter Beziehung auf ärztdes Bahnhofes Trebbichan ein Gleis-Doppel- onnte, e den bin an zu nur lichen Aufenthaltsort war er keiner Weiſe liche Gutachten veranſtaltete der „Erfinder“ ſogar

horleger auf das Hauptgleis der Strecke Köthen Hein ſein. Hein war vollſtändig abgemagert. orientiert. öffentliche Vorträge.Aken gelegt worden. Glücklicherweiſe zerbrach der Lechner rief ihm zu Die Geſuündheitsbehörde prüfte die AngelegenheitDe lizeibeamte Lechner, r titAbendperſonenzug das d u entgleiſen. r Po 5 bei es ſich erwies, daß der eine der ärztlichenJetzt e l de ereteee e „Halt! Hände hoch! der Hein verhaftet iſt erſt 22 Jahre alt und See im en Arzteverzeichnis überhauptder Attentäter ein neunz its ein Der Mann blieb zwar ſtehen, machte aber keine 1,68 Meter groß. Lechner wäre Hein, falls dieſer x Name Prof. Dr. Seyderr e der bereits ein Anſtalten, die Arme hochzunehmen. Mit beiden ſich bei vollen Kräften befunden hätte, körperlich e u eneterenren e nede
Händen wühlte er in den Taſchen. Lechner richtete unbedingt unterlegen geweſen Hein war Obwohl überdies ein Gothaer Heilgehilfe den Vor

Wieder ein Wilderer verhaftet den Karabiner auf ihn und da endlich bequemte er aber durch den Hunger und vor allem durch die ver tragend di keiligen Erfahrungen die er mit
ten genden auf die nachteiligen hrungen,De t ſich, beide Arme zu heben. Hein ging dann vor Lech hältnismäßig ſtarke Kälte ſeeliſch und körperlich ſeinem Apparat gemacht hatte, hinwies, wurde von

e in e ber drebte ſich vann plößlich um und wollte dem hollkemmenzerrüttet, ſo daß er einen ernſt dem „Erfinder“ behauptet, es ſeien nirgends Schädi
Köthen. Eine Wilderergeſellſchaft konnte in jungen Poliziſten den Karabiner entreißen. Dieſer lichen Angriff nicht r wagte. Lechner wird vor gungen beobachtet worden. Die Angelegenheit wird

Kroßwülkniß feſtgenommen werden. Bis jeht überwälti e aber Angreifer, und nun ging er ausſichtlich auch die hohe Prämie von faſt 7000 M.konnten vier in Großwälkniß wohnhafte Arbeet, vor ihm n hochgeheltenen e hen e ehe Wenn 29 alle anderen Beamlen und nunmehr von Gerichtsſtelle verfolgt
von denen zwei auswärts arbeiten, zwei erwerbslos d a Weingarten, wo die Wache der Bamberger die in der Verfolgung beteiligt waren, ihr Schwere Jungen vor Gericht.
ſind, der Täterſchaft überführt werden. Allem An 8spolizei ſtationiert war, wurde Hein ſofort Leben ebenfalls aufs Spiel geſetzt hätten, ſo war mrſcheine nach iſt der Kreis der Beteiligten aber noch erſ ln fand bei ihm e re Lechner e ehe er ſchließlich die Verhaf T eipzig. Am d Januar e un
größer. ning, und die Taſchen voller atronen, tung ausführte, wobei er große Geiſtesgegen- die Kontorräume des e en 6 wich beSchon ſeit längerem war beobachtet worden, daß 56 Stüch außerdem eine Blechflaſche mit wart bekundete. hätten gute Beute gemacht, denn im Ge i ſ
e unter dem Haſen und Faſanenbeſtande im Spren gſtoff. Er gab an, daß er der Mörder Jn der Sprengbüchſe, fanden ſich die Umſätze des e d e eJagdbezirke des Rittergutes gewaltig aufräumten, Hein ſei. Seine erſten Worte waren: die bei Hein vorgefenden und beſchlagnahmt wurde Allein ein Wächter derr e e ch la ie
hen a e e b 5 uns e nte e en „Gebt mir Waſſer und Eſſen.“ führte der Morret e ſtarke ren adung, die e e n e re er VorherSteln in Rollen brogt hatte e Er war vollkommen e Wäa nach Ausſagen von ne e m eunerten ſie aber noch einige Schüſſe auf den

Bei der Vernehmung gab Hein an: „Während des um ein Haus zu zerſtören, mit. Daß er ſo ächter Die Einbrecher entkamen unerkannt,anzen Tages und auch nachts machte ich verſchiedent wohl von dieſer Ladung wie auch von der reichlichen hurden aber als die Kellner Knöffler und
ich Verſuche, aus dem Walde zu entkommen. Munition keinen Gebrauch machte iſt der beſte Be Brucker aus Berlin ermittelt Knöffler iſt in

d W i i e e i Holz en r r ſich bereits un er Ver Berlin bei ernem e e e earbeiter Jch nahm an, daß dieſe Holzarbeiter ver aftung vertraut gema atte. worden. Brucker hatte ſich jetzt vor dem Leipzigere e e Warß d e i zu a an ließ eSe Kreisſäge ſeiner Maſchine, die ihm im Nu die noch nichts ermiteln. Der Körper der Toten zeigt geſehen ſind. Man rechnet mit einer Teilnehmer- h e ne ſt ne ſich ch Siger
Hand e arg Handwürzel glatt abſagte viele Verletzungen, einen ſchweren Schadel- zahl von wohl rund 20000 Thüringer engnnt habe. Durch Funkſpruch an das Berliner
n de gen tkreng er rehang batte der Mann rich und Fußrerlehangen, ſucht it vine an Laden herein den de agken deſagex die re o T Herterne vom Arm abgetrennt. Ei Opf der HeinPſychoſe ren Bee e eſſen wurde. Eru n er de tn wurde aber nicht aus der Haft entlaſſen, da er noch

gftigkeit der Frauen, die die Jagderfolge ihrer
Männer ausplauderten.

Die Hand abgeſägt.

len n e de er Hitte er Eine Fememordverhaftung. Unſchuldig erſchoſſen. von ſieben Skaatsanwaltſchäften ge
Motorräder auf Skiern. Nordhauſen. Auf Erſuchen des Unterſuchungs Roſitz. Jn Roſitz wurde der Stallſchweizer Her ſucht wird.

f Schierke. Motorräder mit Schneerichters in Stettin wurde der Kaufmann Robert n Denen hen vener, e v Diebſtahl in einer Kunſthandlung.
n e Deekerne was auf den S nn hier Werbaſtet der in e dacht geraten war, der Mörder Hein zu ſein und bei Chemnitz. Nach einer Mitteilung der Chem

fi e e des Sberharzes zu ſehen iſt. Ein an Fememorden in Pommern Anteil gehabt zu der poligetlichen Feſtſtellung einen Fluchtverſuch unter nitzer Kriminalpoligei iſt aus einer Kunſthandlung
n e jedenfa le das Glatteis auf haben. Schul war im Kriege ffizier, gehörte nommen hätte. Zu dieſem Vorfall wird noch berichtet: ein Gemälde von Brockenburgh in Alt
et e e et er en ne e n e P waeh i Der Oberwachtmeiſter Berger in Roſitz wurde von goldrahmen im Format von 21 zu 16 Zentimeter
Dur e ahnte b eine Ast er ſchulen ſehen ehe e bekannt ward ind Zivilperſonen alarmiert. In einer Gaſtwirtſchaft ſollte geſtohlen worden, das eine Schneiderwerkſtatt
ndere magien dieſen praktiſchen Serſuch a h et mit Schulz im Reiche en eree ſich der Mörder Hein drei Stunden aufgehalten haben. mit drei in ihr beſchäftigten Perſonen darſtellt. Das

auſen im alten Tempo, trotz der Glätte, ungefährdet verhaftet worden, die in die gleiche Angelegenheit de ehe Hirne re der e Bild hat einen Wert von 450 M.
in. in eirgtgrewinn verwickelt ſein ſollen. jedoch nicht gefunden, d gegen 9 h e in der e an Der e e eeree

n ira windler. Nähe des Bahnhofes geſehen, wo er in einem ittau. a rei jährige Töchterchen deAnziehungskraft e en Uniform Sr Andanklare Stier. Garten verſteckt gehalten hatte. Oberwachtmeiſter Landwirts Steinberg aus Mertendorf fiel in einen
Quedli gr rin Duderſtadt. Beim ſeinerzeit gemeldeten Berger verfolgte ihn und ſtellte ihn auf dem Bahnhofe großen v mit heißer Wurſtbrühe. EsQuedlinburg. Ein forſcher Kerl war der Brande in der Leineweberſchen Mühle zu Reſſel mit dem Anrufe: Hände hocht! Poligeil“ Dabei ſtarb nach Einlieferung in das Krankenhaus an den

Farſtgrbilfe Wilhelm P. aus Wolfenbüktel, vö den wurde mit dem Vieh auch ein ſchwerer hielt Berger, der in Zivil ging, in der rechten Hand erlittenen Verbrühungen
da ſich ſchon c auf den Heiratsſchwindel legte Stier losgebunden. Der Gerettete hatte aber ſeine Dienſtpiſtole, in der linken ſeinen Ausweis Der
S er hier mehr Glück hatte als in ſeinem Berufe! keine Luſt, ſich wieder an die Kette legen zu laſſen. ſo geſtellte Stallſchweiger der Hein ſehr ähnlich ſein Spingle Kinderlähmung.

ie ar Uniform tat ihr übriges, und es gelang Es wagte auch niemand, ſich ihm zu nähern. Nur ſoll drückte ſich jedoch mehr und mehr nach dem Aus Bautzen. An ſpinaler Kinderlähmung er
n chwindler, meiſt nach ſehr oberſlä licher Be einer, den das Tier kannte hatte Mut. Doch der gange zu und unternahm ſchließlich einen Flucht rankten zwei Töchter der Fomtlte Girndt aus Neun
auntſchaft, ſeine Opfer oder deren Angehörige Stier ging in Stellung und plötzlich ſaß der Held verſuch. Als er auf dreimaligen Anruf nicht Folge e t n

kräftig anzupumpen, worauf er dann ver- m Zwerſchenbaum. leiſtete, gab der Beamte Feuer und tötete den kirch. Beide Kinder wurden in das Johannſtädter
e De ege dern egne r mee Drei Todesopfer bi weit T Flüchtigen Krankenhaus nach Dresden gebracht, wo die ältere

erfolgreichen rei Todesopfer binnen zwei Tagen r eHer 3 g Wo iſt das uneheliche Kind? infolge vollſtändiger Lähmung verſtarrn zu zwei Jahren Zucht haus. auf Grube Bismarck
m e e e Nenſelwit. Auf Grube Vismarck“. wo Koburg. e Aufſehen Humoriſtiſche Ecke

Auffrischung des Rotwildbeſtandes in der Heide. am Tage vorher zwei Arbeiter verſchüttet wurden, erregende Kindes verſchiebung fand jeht unter
Zetzlingen. Zur Auffriſchung des Rotwildbe- verunglückte der Schachtmeiſter Friedrich ungeheurem Andrang des Publikums vor dem hieſigen Streng nach der en Vorſchrift. Ein Arzt

ſtandes in der Letzlinger Heide ſind in dieſen Tagen Meyer aus Spora dadurch, daß ihn ein Großen Schöffengericht ſtatt hatte einem jungen Manne Diät verſchrieben und
eine Anzahl Rothirſche aus Oſtpreußen Kippwagen beim Umſtürzen er drückte Der geri att dann e „Und namentlich nur eine Zigarre
eingetroffen, die im Revier Colbitz einſtweilen Tod brat nach kurzer geit ein Angeklagt war der Funkingenieur Alfred nach jeder Mahlzeit.“ Einige Zeif darauf fragte er
eingegattkert und ſpäter freigelaſſen werden. Um den Riechers, hier, ein bisher angeſehener Bürgerſohn, ihn bei ſeinem Beſuche, wie ihm die verordnete
in den letzten Jahren ſtark zurückgegangenen Rot- m i 5 Lebensweiſe bekomme. „Sehr gut', war die Ant-wildbeſtand wieder aufzuhelſen, ſind ſchon im vorigen Den Kopf abgehackt. weil er im Juni vorigen Jahres ſein uneheliches Vort, „Nur die verwünſchte Zigarre nach dem
Jahre einige Rothirſche eingeführt worden. Die Tat einer Geiſteskranken? e e e e e e Eſſen Jch habe nämlich noch nie geraucht.“

Marknenki Di iſtes an e) in eine gute Erziehung geben. eines Nachts Naturkunde. Herr (zu einem Backfiſch) WieMagdebur e e r Witwe Friederike kr c e Ehefran d St u en e hat verſchwinden laſſen. Seit ſechs Monaten in Unter e ne du biſt, ganz dunkel und dein Brüderchen
g g. Hier konn: erike ſuchungshaft, hat Riechers keinerlei Geſtänd da iſt hochblond.“ Backfiſch: „Brüderchen wurde

nis abgelegt, vielmehr konſequent behauptet, daß er n nachdein Mama ihr Haar ge
das Kind einer „iſlamitiſchen Sekte“, der er
angehöre, zur Erziehung übergeben habe, aber bei
Todesſtrafe Schweigepflicht wahren müſſe.

Steuer und die Witwe Emma Zahn, zwei der Nacht ihrem vier Wochen alten Knaben im Keller
e her alten e in voller geiſtiger und auf einem Hackſtock den Kopf abgehackt. Dere er igkeit im Kreiſe ihrer zahlreichen S

Familienmitglieder ihren 80. Geburtstag feiern Kopf des Kindes wurde in einer Ecke des Kellers
aufgefunden. Die Familie Mirriſch lebte in den2

Rätſelhafter Leichenfund. beſten Verhältniſſen.
Der Angeklagte gab an, daß er mit ſeinen SektenF Nordhauſen. An der Bahnſtrecke Nord 817 Sonderzüge zum Bauerntag. brüdern im Hrient, in Budapeſt uſw., nur funkenauſen Sangerhauſen wurde die Leiche einer etwaen re n den Damm en auf Rudolſtadt. Daß der hier am 7. Februar ſtatt telegraphiſch verkehren könne.

re findende Bauerntag von außergewöhnlichem Aus A Zurgefunden. Die Tote iſt dunkelblond und trägt einen maße ſein wird, beweiſt allein die Tatſache daß ls beſonders auffällig wurde es bezeichnet, daß
Bubenkopf. über ihre Perſonalien ließ ſich bislang bereits jeßt ſchon 17 Sonderzüge vor ſeine Braut plötzlich an Arſenik-

z K Sie aber hielt ihr Heiligtum in den Armen und wohl erwartet haben, er hatte ſich vorbereitet auf Darum mache ich noch in dieſer Nacht ein Ende.e warge uge Tränen, große Tränen tropften aus ihren leider meinen Empfang. Helga, als er dich an jenem Wenn du dieſen e erhältſt, bin ich nicht mehr
R Lols Stern füllten Augen auf die reine Kinderſtirn. Abend, als du unerwartet von der Reiſe zurück auf der Welt. Zur gleichen Stunde geht ein Brief

oman von So la Aber es waren Tränen des Erlöſtſeins, Tränen amſt, zuerſt erblickte, da ſchon faßte er den Ent an die Staatsanwaltſchaft ab, in dem ich meine
Schluß. Nachdruck verboten. des Glücks, die ſie weinte. ſchluß, dich zu trennen von mir und dich für ſich Tat und meinen eigenen Tod berichte. Damit iſt

„Und doch nicht“, erwiderte ſie. „Jch brachte ihn zu gewinnen. Alles, alles, was er dann tat, war alles geklärt. Du aber, Helga, biſt nun frei vonan die Station Zoologiſcher Garten. Der Zug hält 9 ein klug erſonnener Plan Er brachte uns aus deinem Verfolger. Denke freundlich an mich undauch noch auf einem anderen Stadtbahnhof. Er Die Frühpoſt brachte Helga am nächſten Morgen einander, er h damit gerechnet, die für ihn ohne Groll. Denn ich habe dich ſehr, ſehr geliebt
muß ihn wieder verlaſſen haben und zu Gellert zu einen Brief Sie erkannte Ulrich Römers Hand kenntliche weiße Kugel zu ziehen beim Duell. Er Küſſe mein Kind und laß es einſt nicht ſchlecht

rückgekehrt ſein. Er konnte wohl nicht ungerächt von ſchrift und öffnete ihn mit zitternden Fingern hatte ſich verrechnet, die ſchwarze Kugel ſiel ihm von ſeinem Vater denken. Jch küſſe deine lieben

n dhr blebtgesundt

anhehee Sie hatte kaum geſchlafen in der letzten Nacht, zu. Aber er glaubte ihrem Verhängnis entweichen Hände und ſegne dich in meiner letzten Stunde.„Jch kann ihn und ſeine Tat begreifen“, ſagte nun war ſie ſchon ſeit einer Stunde auf und er Zu können, er täuſchte ſeinen Tod vor. S Ülrich.
Cäſar Hermſtorf tiefernſt. „Hätte er ſie nicht be wartete den Geliebten, der verſprochen hatte, in Jn Wahrheit folgte er dir nach Berlin, mie- Als Helga die tränenerfüllten Augen von dieſem
gangen, wer weiß, was dann geſchehen wäre Nun aller Frühe zu kommen. tete eine Wohnung im ſelben Hauſe in dem du Briefe hob, ſtand Cäſar Hermſtorf an ihrer Seite
aber hat ſeine Rache uns befreit und erlöſt.“ Helga faltete den Brief auseinander. Und las wohnteſt, nd machte deine Bekanntſchaft. Selbſt Leiſe war er mit Frau Lengsfeld ins Zimmer geSie hatten Helgas Wohnung erreicht. Frau Helga! wie er ſich dir näherte und dich zur Dankbarkeit treten.
Lengsfeld, die Helgas Verſchwinden bemerkt und faſt W e e gen ihn erpflichkete. war ein Verbrechen Der e e wette Als nen den Sie Urtehergangen war vor Unruhe und Angſt, kam ihnen In meiner letzten Lebensſtunde ſchreibe ich an erxr, der damals dein Mädchen beſchwaßte, Ulli Römers lehte Beichte.
entgegen dich. Jnzwiſchen wirſt du von Joe Hawleys Tod allein zu laſſen, war ein von ihm bezahlter Detektiv. Sie n ihn zuſammen. Dann verließ FrauAber Klagen und en n auf ihren r m e wirſt vermutet haben, wer es r W n mer e er W a tin das Gemach. Jhre Erſchütterung löſte
i t i en ſah und das unirdi eute mit zyniſcher Grauſamkeit. uüch jetzt ga ich auf in Dränen.Lippen, als ſie die Liebenden ſah s ſche Als ich dir geſtern auf deine Bitten das Ver ein ben e nicht en jetzt g

Die Liebenden waren alleinLeuchten gewahrte, das aus ihren Augen brach. ſprechen

äſar Hermſtorf kniete vor der geliebten Frau.
b, ohne meine Rache an jenem Mann 8ff ſie, ohne daß man es ihr mit Worten 3 Laß mich ſchweigen über das, was dann nochDa begriff h 7 zu vollziehen, abzureiſen, tat ich es nur, um dich geſchah. Es gelang mir ſchließlich, ihn mit einem

eſagt, daß dieſe beiden Menſchen ein wunderbares zu. ſchonen Innerlich aber war ich ſofort ent v i Wöge er in ar en ſagte er leſe DaErlebiis gehabt haben mußten, etwas Uberirdiſches, h ſen, als ich ihn erkannt, Vergeltung zu üben r e S nd e rkecht aber n e le re Nun wirf
etwas Heiliges erlebt. d leitet ins ür alles was er mir angetan. S J r die dunklen Schatten der Vergangenheit von dir,Hermſtorf ergriff ihre Hant ilie von er ſie in Durch ihn bin ich ſchlecht geworden, er war es, Sei nicht als Mörder ich fühle i meine Gellebte!“ Sieh dem neten Leben entgegen.
Zimmer. Und dort erfuhr Cäcilie von der großen der mich in meiner Jugend auf die ſchiefe Ebene nur als Vollſtrecker eines ihm lange bom Schick lächle der Zukunft zul Alles, was dunkel und trübe
und e Duke e n dem oeeen voter vrett Mrrac von der es dann kein Loskommen mehr be dern Soſes Denn ſeit Jahren war ſein war in deiner Vergangenheit, ſet vergeſſen

e te J J ebe S 8 t Sſtorfs, dieſer Liebe, s Pechhnſ, verfiel der Macht ſeiner dämoniſchen n r Denke an mich und an unſere Liebel! Denke angeweſen war. keit. Durch ihn wurde ich hineingetrie Jch fuhr nach Potsdam. Hier im Hotel warf 8 ten J etHelga aber war in ihr Schlafzimmer, an das ben in Lüge, Heuchelei Verrat und Verbrechen. ein neuer Blutſturz mich nieder. Nun habe ich e an et Wien e müneeee
Bett ihres Kindes getreten. Später dann ward er zum Zerſtörer meines mich ein wenig erholt, ſo weit, daß ich dir ſchreiben e la Lebe inkt uns in Lebe

Vor einer Stunde hatte ſie es verlaſſen, bitterſte Lebensglückes kann. Aber ich weiß, daß mein Leben dahinſtrömt, in Sohne ne Denen n nen
Verzweiflung im Herzen, doch mit feſt entſchloſſener Und dieſen Mann hätte i laſſen ſollen daß dieſe lehken furchtbaren Aufregungen mich in etSeele dem Geliebten zu helfen er ſich als Opfer Weiterleben, weiter betrügen, ne Lerlegen noch ſchneller als es ſonſt geſchehen ware, m Ewig, ewig nur du und ich! Und nur m Abe

darzubringen für ſeine vermeintliche Schuld. pollführen laſſen Sein Leben war mir verfallen Grabe zutreiben. Vielleicht habe ich noch einige Er ſprang vom Boden auf, mit ausgebreiteten
Nun hob ſie den ſchlafenden Ulli aus dem Kiſſen ſeit langer Zeit, es gehörte mir, ich hatte ein Recht Tage zu leben, vielleicht auch noch ein paar Wo Armen ſtand er vor ihr.

empor und drückte ihn an ihr Herz. Er erwachte darauf und er hatte es verwirkt chen. Län er nicht mehr. Was aber ſoll mir dieſe Da ſank ſie wortlos, überwältigt an ſein Herz
nur i ſchlaſtrunken ſchlang er beide Armchen um Am Bahnhof Charlottenburg verließ ich den armſelige Friſt, die ich doch allein ſein werde, weit
den Hals der Mutter und murmelte ihren Namen. Zug und fuhr zu Hawleys Haus. Er mochte mich von dir, die mir einzig noch Troſt bringen könnte. Ende
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Aus aller Welt
Eine zehnköpfige Einbrecherbande

feſtgenommen.
Der Kriminalpolizei Kaſſel iſt es gelnngen,

eine aus zehn jungen Leuten im Alter von
16 bis 24 Jahren beſtehende Einbrecherban de
eſtzſehmen, die in den letzten Wochen
Karenhäuſer und Uhren und Goldwarenläden in

Kaſſel heimgeſucht und außerordentlich große Beute
gemacht hatke. Bei einem Einbruch in das Mode
haus Wertheim haben die Verbrecher das Dach der
Commerz. und Privatbank, in deren Haus ſich die
Firma Wertheim befindet, abgedeckt, ſind über den
Boden des Hauſes Und von dort in die Geſchäſts-
räume der Firma Wertheim eingedrungen. Die
Polizei hat bei Hausſuchungen in den Wohnungen
der Bande eine große Diebesbeute entdeckt, deren
Wert noch nicht abzuſchätzen iſt.

50 000 M. Zollgelder unterſchlagen?
Aus Köln wird berichtet: Zum Schaden einer

Seidenfirma in Lyon unterſchlug der Prokuriſt
Zellermeyer 400000 RM. Nunmehr ſteht er
auch im Verdacht, 50000 RM. Zollgelder
ünterſchlagen zu haben. Jn der Angelegenheit
ſind nunmehr drei weitere Verhaftungen von Per
ſonen vorgenommen worden, die als Helfer in
Frage kommen. Es ſind dies ein Eiſenbahnober
ſekretär Schornſtein, Buchhalter Gertges aus Hom
berg und der Angeſtellte Sommer in Münſter

Ein dreiſtöckiges Konfektionshaus
abgebrannt.

Die gelähmte Schwiegermutter des Be
ſitzers in den Flammen umgekommen.

Am geſtrigen Sonntag nachurittag geriet in
„Wis mar das dreiſtöckige Konſektionshaus der
Firma Benzin in Brand, der das ganze Ge
bäude bis auf das Ladengeſchäft vollſtändig in
Aſche legte. Jn dem erſten Stockwerk war das

Feuer aufgegangen. Die Hausbewohner, der Ge
ſchäftsinhaber mit ſeiner Familie, ſowie die Familie
eines Mieters, waren den Nachmittag über abweſend.
Als Vorübergehende den Brand bemerkten und ſo
fort die Feuerwehr alarmierten, war an ein Retten
des Hauſes nicht mehr zu denken, da der Wind die

„Flammen auf der Rückſeite des Gebäudes immer
von neuem anfachte. Ein ſurchtbares Geſchick ereilte
die alte im Hauſe ganweſende gelähmte
Schwieger m utter des Geſchäſtsbeſitzers: die
durch einen Schlaganfall gelähmte Fran lag hilflos
in ihrem Bett, als die Flammen das Gebäude er
griffen. Als die Feuerwehr eintraf, war bereits das
ganze Treppenhaus von Rauch erfüllt und unzugäng
lich, ſo daß der Armſten keine Hilfe gebracht
werden konnte und ſie in dem brennenden Hauſe um
kommen mußte. Der Sachſchaden iſt bisher un
überſehbar. Die in dem oberen Stockwerk ge
legene Schneiderei mit ihrer reichen Stofflager und
ſonſtigen umfangreichen Vorräten und wertvollem
Geräte zur Schneiderei und Konfektion, iſt ein Opfer
des Feuers geworden. Den Hausbewohnern ge
lang es

nicht ein mal, die notwendigſte Habe
zu retten

Die von dem Feuer verſchont gebliebenen Laden
räume haben erheblich durch die zum Löſchen be
nutzten Waſſermengen gelitten. Nach zweiſtündiger
ſchwerer Löſcharbeit war gegen 7 Uhr abends die
Hauptgefahr beſeitigt.

e

S

g. dritten Male vergeblich.
Neuer Dauerweltrekor ſ

be eDer dritte Verſuch Chamberlins und Willi
ams, einen neuen Weltdauerrekord aufzuſtellen, iſt
wieder fehlgeſchlagen. Kurz nach dem Start
in ByrdField ſtürzte das Flugzeug aus einer
Höhe von 40 Fuß zu Boden. Die Flieger blieben
unverletzt. Das Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt.
Der Abſturz Chamberlins iſt darauf zurückzuführen,
daß das Rollfeld für die Maſchine, die 460 Gal-
lonen Petroleum führte, zu kurz war.

Wohn
Roman von H. von Erlin.

6) (Nachdruck verboten.)
„Der Referendar Streit mit dem jungen Herrn
vor ihm geflohen vom Balkon geſprungen

Es ſchlug, gellte an ihr Ohr, was die Leute ſich zu
riefen im wilden Hin und Her.

Vorwärts ſtürzte ſie hin hin wo er leb
Ios, ſtarr am Boden lag. Sie hatte keinen Laut,
blickte nur von einem zum andern in ſtummem Ent
ſehen ſuchte Harkmuts Antlitz las drinnen, und
über ihre Lippen gellte ein irrer Schrei

„Um mich um mich!“
Sie hörten ihn alle guch Hartmut vernahm ihn,

ehe er davonſtürzte, ſein Auto aus der Garage zög
und in tollem Temvo durch das Hoftor hinausjagte,
indeſſen man den Verunglückten langſam ins Haus
trug.

a pitel-
Als ſei der Tod ihm auf den Ferſen, ſo war Hart-

mut die endloſe graue Landſträße dahingejagt, die
nach Bornſtadt führte. Dort hatte er als erſtes zwei
Arte beordert, ſofort nach Ulmenhof zu fahren,
dann war er hingehetzt zu der ſtädtiſchen Hauptbank
und nun legte er die letzte ſchwerſte Strecke ſeines
Weges zurück und ſtieg die breite, teppichbelegte
Treppe empor, die zum Amtsbureau des Rechtsan
walds Elauſen führte Einen Augenblick ſtand er reg
los die Zähne feſt zuſammengebiſſen, dann hatte er
die Türklingel berührt. Niemand kam, ihm zu öffnen;
er hatte heut auf eigene Hand Urlaub erteilt, ſein
pflichtgetreuer Bruder Wieder zögerte er einen Mo
ment, bevor er ſchen und haſtig wie ein Dieb das
Schlüſſelbund, das er Oswalds Taſche entnommen,
hervorzog, um ſich ſelber Einlaß zu verſchaffen.

Und nun ſtand er drinnen in dem Bureau mit
raſchem, ſuchendem Blick hatte er den Raum durch
meſſen wieder klirrte leis in ſeiner Rechten der
Schlüſſelbund h die ſchwere ſtählerne Tür des
Kaſſ rankes flog auf.e e e heſenes Kupert, das auf der Bruſt
verborgen gekragen, riß er auf, ließ haſtig zählend
die Banknoten durch ſeine Finger gleiten und an
r in eine der Kaſſetten. Fünſtaufend Mark. Keine
Mustel ſeines Geſichtes zuckke. Langſam drückte er

Die Viehhaltung der

Bei der land wirtſchaftlichen Betriebszählung vom
16. Juni 1925 iſt auch der Viehbeſtand der einzelnen
Betriebe erfragt worden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Überſicht der Statiſtiſchen
Korreſpondenz entnimmk, hat im Vergleich zit 1907
die Zahl der Pferde in allen Betriebsgrößenklaſſen
zugenommen. er in iſt insbeſondere der
Pferdebeſtand der klein un mittelbäuerlichen Be
kriebe geſtiegen. Der Rindviehbeſtand der Zwerg
und mittelbauerlichen Betriebe hat ſich verhältnis
mäßig ſtark vergrößert, der der leinbäuerlichen
Wirtſchaften in ganz geringem Grade, während der
aller anderen Betriebsgruppen abgenommen hat.
Bei den mittelbäuerlichen Betrieben erklärt ſich dies
zum Teil aus der Entwicklung des Geſamtflächen
anteils der für die Viehfütterung wichtigen Wieſen
und Weiden Der Kuhbeſtand der großbäuerlichen
und Großbetriebe hat ſich recht bedeutend erweitert
obgleich dieſe Betriebe an Fläche ſtark eingebüßt
haben. Die Verkleinerung des Rindviehbeſtandes
der beiden größten Bekriebsgruppen muß ſich auf
Koſten des Jungviehs und der Zugochſen vollzogen
haben die Arbeikskraft des Klauenviehes iſt größten
keils durch die Verwendung von Pferden und Motor
pflügen erſetzt worden.

Faſt alle Betriebe, vor allem die großbäuerlichen
und Großbetriebe, halten weniger Schafe als früher.
Der ſeit Jahrzehnten zu beobachtende Rückgang des
Schafbeſtandes iſt eine natürliche Folge der durch
den Ausbau der Verkehrsmittel und die günſtigeren
Produkkionsbedingungen in Konkurrenz tretenden
ausländiſchen S afwoll-Erzeugungsgebiete und eine
Folge des Beſtrebens unſerer Landwirtſchaft den
eigentlichen Schafweidenboden durch die Ackerkultur
auszunußen. Der Schweinebeſtand aller Betriebs
größenklaſſen iſt gegenüber 1907 kleiner geworden,
eſonders der der Zwerg, Parzellen- und klein

bäuerlichen Betriebe. Uberraſchend iſt dabei, daß die
Zahl der Schweine in mittelbäuerlichen Wirtſchaften
nur um 13,5 v. H. in kleinbäuerlichen dagegen um
273 v. H. geringer geworden iſt. Die Zahl der in
Zwerg- und Parzellenſtellen gehaltenen Ziegen hat
zugenommen. Die Federviehhaltung der kleinſten
Wirtſchaften iſt größer, die der bäuerlichen und
Großbetriebe dagegen, abgeſehen von der Gänſe
haltung, geringer geworden. Auffallend iſt, daß
der Gänſebeſtand der Großbetriebe trotz des zahlen
mäßigen Rückganges dieſer Betriebe gegen 1907 um
61,7 v. H. zugenommen hat.

In den Zwergbetrieben tritt die Pferde und
Rindbiehhaltung natürlich zurück. Der Schweinebeſtand iſt demgegenüber in ihnen je 100 Hektar
land wirtſchaftlich genutzter Fläche verhältnismäßig
am ſtärkſten, da das Schwein die in dieſen Wirt

Ein merkwürdiges Bankett.
Jn Cricklewood in England fand dieſer Tage

ein vriginelles Fgtbankett zur Jahresfeier der
Gründung eines Altersheimes ſtatt. An dem Feſt
eſſen nachmen etwa 80 Jnſaſſen des Heimes teil. Die
aufgetragenen Gänge beſtanden aber nicht etwa aus
Fiſch oder Braten, ſondern aus Rüben, Zucker und
anderen von den Gäſten ſehr l en Leckerbiſſen
Die Teilnehmer an der Mahlzeit waren nämlich
Pferde Sie taten dem Diner alle Ehre an, zu dem
ſie von einem alten Militärpferd, das man vor
10 Jahren auf einem franzöſiſchen Schlachtfelde auf
efunden hatte, zuſammenberufen worden. Dieſes

Plerd hatte die Gewohnheit, die übrigen Jnſaſſen
des Pferdealtersheims auf die Futterſtunde aufmerk
am zu machen indem es mit dem Maul eine Glocke

in Bewegung ſetzt. a
Eßt Schlangen!

Wie aus Neuyork gemeldet wird, fand vor
einigen Tagen in Battle Creek e en einRaſſenperbeſſerungekongreß ſtatt, deſſen Teilnehmer

über die Vorteile der modernen Ziviliſation und der
wiſſenſchaftlichen n für das Wohlbefinden
und die Lebensdauer des Menſchen anſcheinend keine
d günſtige Meinung hegen. Der Leiter des r
ſiologiſchen Jnſtituts der Univerſität Chikago, Dr.
Anton Carlſon, erklärte zum Beiſpiel, daß derMenſch ſich hö ahehenlig durch die Auswahl
Und die künſtliche Zubereitung, ſeiner Speiſen be
trächtlich ſchädige, und daß er beſſer daran käte, zu
den Silten ſeiner Vorfahren zurückzukehren und
allerhand Tiere und Pflanzen, ſelbſt Schlangen und
Gras, zu en Prof. Roß von der Unl verſität
Wisconſin führte Klage darüber, daß die Qualität
aller Völker der Erde durch die Aufzucht von
Schwächlingen verdorben werde. Jn früheren Zeit

den Schlüſſel wieder abgezögen, fuhr plötzlich ſein
Körper mit einem Ruck herum, als habe hinter ihm
ein Blitſtrahl gezündet. Die Zimmertür hatte ſich
bewegt und ehe Hartmut noch einen klaren Gedanken
gefaßt, r er ſich einem Herrn gegenüber Rechts

anwalt Clauſen! eDie Blicke ineinander gewurzelt, ſtanden ſie, bis
endlich der Rechtsanwalt Worte fand.

Sie hier, Herr Bravand Jch erwartete Jhren
Brüder hier zu treffen und finde Sie. Wollen Sie
mir das bitte erklären, mein Herr

Ein wie von körperlichem Schmerz gefoltertes
Antlitz flammte dunkel auf, um ebenſo jählings zu er
hleichen, und eine tonloſe, doch feſte Stimme ſprach

Mein Bruder iſt heut mittag verunglückt. Er
trug Schlüſſel und etliche Papiere bei ſich, die er ſo
unkorrekt geweſen, bei ſeinem Fortgang nicht ſogleich

hier zu verſchließen. Jch er aube mir ſoeben an
ſeiner Statt, Jhr Eigentum an ſeinen Platz zu legen,
und bitte für mein unbefugtes Eindringen um Ver
zeihung.“

weigen. Das kluge, gerade Geſicht des Rechts
anwalts zeigte Beſtürzung und verlor den vorherigen
ſtrengen Ausdruck

Was geſchah denn Jhrem Bruder ein ernſt
licher Unfall

Mein Bruder hat einen Fall getan, aber lebte
als ich ihn verließKaum daß Hartmut vermöbchte, die kurzen Worte
mit rauhklingender Stimme herborzuſtoßen. Kein
Wort mehr jett! Nicht noch Fragen! Er ſprach
es nicht aus, doch jede Miene ſeines gequälten Ge
ſichtes flehte um begreifendes, ſchonungsvolles
Schweigen. Und es war einer da, der ihn verſtanden.
Rechtsanwalt Clauſen trat ſtumm zur Seite, eine
Bewegung, die Hartmut ſagte Dein Weg iſt frei! Zu
gleich traf ihn ein voller, warmer Blick und eine
Hand ſtreckte ſich ihm entgegen.

Mit feſtem Druck umſchloß er ſie. Noch einmal
Auge in Auge mit dem Manne, deſſen ſtummer Hände
druck in ſchlichter Größe geſprochen „Jch habe be
griffen und ich werde ſchweigen und Harktmut
ſchritt an ihm vorüber aus dem Bureau hinaus
Das Schwerſte, Demütigendſte war vollbracht der
Ehrenſchild ſeines Vaters blieb unbefleckt.

Wieder nach Ulmenhof! Jn dem gleichen wild-
gehetzten Seine wie er hergefahren, legte Hartmut
wieder den Weg zurück. Welche Kunde würde es

nach Betriebsgrößenklaſſen.

altern ſeien Kranke und körperſchwache Perſonen

die Schranktür in das Schloß zurück. Bevor er aber

preuß. Landwirtſchaft

ſchaften in hohem Maße vorhandenen Küchenabfälle
am vorteilhafteſten verwertet, wenig Stallraum be
anſprucht und am beſten den Eigenbedarf des Be
ſihers und ſeiner Familie an Fleiſch zu decken ver
mag. Die Ziege ſpielt für die Milchverſorgung der
Zwergbetriebe eine erhebliche Rolle. Die Schafe ſind
ebenfalls in Zwergbetrieben, auf 100 Hektar berech
net zahlreicher als in allen anderen Wirtſchaften
ſie gehören im Zwergbetriebe zum großen Teil der
Milchſchafraſſe an. Hühner, Gänſe und Enten
werden verhälnismäßig viel gehalten. Der Tier
beſtand unterſcheidet ſich in Parzellenbetrieben nicht
weſentlich von dem der Zwergbetriebe. Exrwähnens
wert iſt nur das ſtärkere Hervortreten des Groß
viehs Jn den kleinbäuerlichen Betrieben iſt der
Rindviehbeſtand auf Grund eines günſtigen Wiefen
verhältniſſes und, gefordert durch erheblichen Futter-
bau am dichteſten Zu Geſpanndienſten werden
hier die Kühe noch in höherem Maße als in Par
zellenbetrieben herangezogen. Die Schweinehaltung
iſt bedeutend ſtärker als in den anderen bäuerlichen
und in den Großbetrieben, eine Tatſache, die mit
dem größeren Kartoffelanbau im Zuſammenhang
ſteht. Der Schaſbeſtand iſt in kleinbäuerlichen Be
trieben am kleinſten, da die Wirtſchaftlichkeit der
Fleiſchwollſchafhaltung von großen ausgeſprochenen
Schafweidenflächen abhängig Jn mittelbäuer-
ſchen Betrieben iſt die je Flächeneinheit gehaltene
Zahl der Pferde und Jungrinder ſtärker als in
änderen Betrieben. Die Kuhhaltung innerhalb der
mittelbäuerlichen Betriebe iſt erheblich ſtärker als
auf größeren Höfen, während das Schwein nicht
mehr die Rolle ſpielt wie in den kleineren Wirt
ſchaften. Die Zuchtſauenhaltung hat bei den Mittel
bauern die größte Ausdehnung. In den großbäuer-
lichen Betrieben werden je Flächeneinheit etwas
weniger Pferde und Rinder gehalten. Die Schweine
haltung iſt bedeutend geringer als in den übrigen
äuerlichen Wirtſc n t die Ochſen,Buſlen- und Schaſhaltung ſtärker hervortritt. Be

merkenswert iſt, daß der Entenbeſtand verhältnis
mäßig ſtark iſt. Die Großbetriebe weiſen im all
gemeinen einen geringeren Beſtand an Tieren jeFlächeneinheit n als andere Betriebe. Der Rind
viehbeſtand im ganzen hat ebenſo wie der der Jung-
rinder eine e Wenn usdehnung als in bäuerlichenBetrieben; der Beſtand an Dchſen und Bullen iſt

demgegenüber im Größbetriebe am größten. Der
Schweinebeſtand iſt, auf die Fläche berechnet, in
dieſer en am kleitſſten. Das gleiche gilt
für das Federvieh. Jm ganzen genommen iſt
die Viehhaltung, auf die Fläche berechnet, im Grobetrieb aboeſehen von den Schafen geringer als
in allen anderen Größenklaſſen.

von n frühzeitig ausgemerzt worden, heute aber
würden ſie am Leben erhalten und ſetzten ſogar Nach
kommen in die Welt. Trotzdem gaben die meiſten
Redner zu, e ſich die Lebensdauer des Menſchen
ſeit der Jahrhundertwende um durchſchnittlich
13 Jahr erhöht habe. Prof. Jrving Fiſher von
der Univerſität Yale ſagte ſogar voraus, daß bis
Ende dieſes Jahrhunderts der Menſch im Durch
ſchnitt 80 Jahre erreichen werde. Dr. Alexis Car
rel vom RockfellerJnſtitut für mediziniſche Forſchungen berichtete über von ihm ange tellte Verſuche
bei denen es ihm gelungen iſt, h iche Zellen auf
unbeſchränkte Zeit am Leben zu erhalten. Dr. Car
rel erklärte es G übertrieben, wenn man ſeine Ex
perimente als die Entdeckung des e e der
ewigen Jugend bezeichne. Bisher ſei die Erhaltung
derartiger Hellen nur dann gelungen, wenn ſie aus
dem menſchlichen Körper gelöſt und in Verſuchsröhren
unter günſtigeren Bedingungen untergebracht wur
den, als ſie der Körper ſelbſt hot. Jmmerhin beſtehe
die Hoffnung, daß die Ergebniſſe ſeiner Verſuche
in Zukunft zur Verlängerung des menſchlichen Lebens
beitragen könnten

Männergeſang im Gerichtsſaal.
SBK. Wir leſen in den „Bremer Nachrichten“

vom 8. Januar
Ein ſehr intereſſantes Urteil für alle Sänger-

kreiſe fällte kürzlich ein Bremer Gericht unter
Vorſitz des Richters Dr. Steengrafe in einer Be
rufungsverhandlüng gegen vier Mitglieder der
Quartettvereinigung „Unterweſer“ und einen Wirt
aus der weſtlichen Vorſtadt.

Jm Sommer vergangenen Jahres hatten die vier
Sangesbrüder nach Beendigung der montäglichen
bungsſtunde ihren Freund, den beklagten Wirt, in
ſeiner Reſtauration aufgeſucht, einesteils, um die
trockenen Kehlen anzufeuchten,

ſein, die auf Ulmenhof ſeiner wartete Es war kein
Todesſprung geweſen, den der gewandte Turner von
dem niederen Balkon hinab in den Hof getan, und
wohl nur ſinnloſe Angſt trug Schuld, daß er dabei
unglücklich zu Falle gekommen. Und wenn ſein Fall
verhängnisvolle Folgen hätte

Raunend, flüſternd ſtanden die Gutsleute in
Gruppen beiſammen und führen aufgeſchreckt aus
einander, als Hartmut auf den Hof gefahren kam.
Aus dem Automobil herausſpringend ſtürzte er, ohne
aufzuſchauen, ohne eine Frage zu tun in das Haus,
hin zu ſeines Bruders Zimmer. Vorſichtig öffnete er
die Tür und trat ein. eSein erſter Blick flog hinüber zu dem Bette, auf
dem der Verunglückte lag, regungslos, das Geſicht
totenbleich aber doch eines Lebenden Antlitz! Ein
tieſes Aemholen und dann hätte er auch die beiden
anderen Geſtalten gewahrt, die etwas abſeits von dem
Lager ſtanden ſein Vater und neben ihm Angelikg.
Bei dem Geräuſch ſeines leiſen Eintretens zuckten die
beiden auf und ſahen ſich um. Vater und Sohn Auge
in Auge. Plötzlich ein Aufrecken des alten Mannes
und mit gebieteriſchem Blicke hob er den Arm und
wies nach der Tür.

Ein leiſer, ächzender Laut ertünte und erſtarb
unter den gefalteten Händen, die Angelika an die
Lippen preßte. Hartmut aber ſtand ſekundenlang,
als hätte ihn eine Fauſt mitten ins ſchamerglühte Ge
ſicht getroffen; dann wandte er ſich herum und gin
in ſein Zimmer, wo er ſich auf einen Stuhl warf un
den Kopf in die Hände vergrub.

Was da in ihm riß und wühlte, Schmerz, Man
nesgefühl, das ſich einpörke gegen das, was ihn zu
Unrecht traf und noch ein anderes, das an ihm
emporkroch ſchauernde Furcht vor dem Gedanken
wenn es zum Argſten käme

Und das holdſelig junge Geſchöpf, das bleich, ver
ſtört an des alten Mannes Seite ſtand, bangend
gleich dieſem und ihn anklagend, ſchuldig ſprechend
gleich dieſem

Er war wieder emporgeſprungen, in das Wohn
zimmer hinabgegangen, ſtänd wartend, lauſchend, ob
Zraußen nicht ein leichter Schritt erklänge, vb eine
ſetſſe Hand die Tür öffnete. Ob ſie noch tnmer bei
feinem Bruder weikte

Wieder ſaß er, die Stirn auf die geballten Fäuſte
geſenkt.

andernteils, dem

Und dann ſprang er abermals empor, der Tür zdie ſich geöffnet hatte. Vor ihm Angelika, auf ger

Freunde einen Beſuch abzuſtatten. Wie das meiſtens
bei Saängerbeſuchen der Fall iſt, fand die Begrüßung
in Form des Geſanges ſtatt, und zwar erklang das
Niederſachſenhoch „Belcankto Leider ſtand dabei
die Außentür der Wirtſchaft offen, und es war in
zwiſchen 2330 Uhr geworden Jm Begriff die Tür
zu ſchließen, deren Offnung durch die laue Sommer-
nacht hervorgerufen war, trat der Wirtin ein ron
dierender blauer Polizeiwachtmeiſter entgegen der
die Sache als ruheſtörenden Lärm auffaßte und in
ſeiner Anſicht noch durch verſchiedene Nachbarn
unterſtüht wurde, die behaupteten es wäre „gegrölt“
worden. Nachdem die Perſonalien der Beteiligten
feſtgeſtellt worden waren, war der 1. Akt beendet.

Dann wurde der Wirt als Erfolg der erſtatteten
Anzeige zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt, der dagegen
Berufung einlegte ſo daß die ganze Angelegenheit
bor Gericht zum Austrag kam.

Nachdem der Richter die Belaſtungszeugen ver
nommen hatte, kamen die Entlaſtungszeugen zu Wort
zu denen auch die vier Sangesbrüder gehörten. Nach
erſtattete Bericht über die damaligen Vorgänge
wurden die vier Sänger faſt am Schluß der Ver
handlung vom Richter aufgefordert, das Nieder
ſachſenhoch noch einmal ſo vorzutragen wie damals.

Die Sängex traten auf das erhöhte Richterpodi-
um, und durch den nüchternen Gerichtsſaal klang,
von geſchulten und prächtigen Männerſtimmen ge
ſungen, das „Belcanto“:

„Wo die Weſer rauſcht,
wo die Heide vlüht,
vom Harz bis zum Nordmeer:
Heil dir, du deutſches Lied.“

Zum erſtenmal machte ſich dabei die vorzügliche
Akuſtik des Raumes auch für die Geſangsvorträge
bemerkbar Richter, Slagtsanwalt, Zeugen und
Verteidiger nahmen die Darbiekung mit großem
Beifall auf Der Richter dankte den Sängern
ür das Lied und erklärte dem Ankläger gegenüber
aß die Uberzeugung wohl allgemein jetzt vorhanden

ſei, daß dieſer Geſang nicht unker den egriff, „Grö
len“ falle. Er wünſchte, daß in allen deutſchen Lan
den das deutſche Lied ſo zum Vorkrag und Ausdruck
kommen möge, wie es hier r ſei. Dann be
antragte der Staatsanwalt. Dr. Bünting Frei-
ſprechung, die das Gericht nach kurzer Bera
lung verkündete

Möge dieſes Beiſpiel moderner Rechtſprechung
auch auf andere Arten Gele enheiten Anwendung
finden Für die Sanger und ihren Verein wird die
er ſchlagende Beweis eine erechte Anerkennung
ein und von allen Sängerkreiſen freudig aufgenom

men werden.

Rundfunk
Dienstag, 7. Februar.

Leipzig. Wellenlänge 865,8 Meter.
10.00 Uhr Woll und Baumwollpreiſe, amerikaniſche Mekall

meldungen.10.05 Uhr Verrehrsfunk, Wetterdienſt, Schneeberichte.

n e r Se des Tagesprogramms.
re Preſſedien1145 Uhr Wetter und Waſſerſtandsdienſt. Deutſch und

Eſperanto.12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

r n er Nauener Zeitzeichen.a d r t enr Funkwerbenachrichten.v r Vaumwolle, Landwirtſchaft, Berliner DelRotig und
utter.15.00 15.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Büchermarkt.
15.30 Uhr. Berliner Deviſen und Produkten.
16.50 Uhr: Funkwerbenachrichten.

18.00 Uhr Lete Notierungen.
1805 1680 Uhr: Frauenfunk.

n

19.00 Uhr W. Naumann Gera etrz Major a. D. Ernſt „Luftſchi 1928 im
eltverkehr20.00 Wetterdienſt, S neeberichte.

r Funkwerbenachrichten. Sr Wirklichkeit und Sehnſucht in der ſozialen Dichtung
Dirigent: Otto Didam.

22.00 Uhr: Preſſe und Sporkbericht.
2215 Uhr: Tanzlehrkurſus30 24.00 Uhr Unterhaltungs und Tanzmuſik

Leitung Franz Rößner.
un neis Dr. rer pol. Hanne Thor mann füe
Politik und Volkswirtſchaft Fran s R ne r für Feuilleton
Und Unterhaltung; grangz Gom m für Lokales und Mittel
deutſchland; Otto Beorgi für Sport und Aus aller Welt
Paul Kehlitz für An eſee burg Reklameteil: ſämtlich in

erſeburg.
terte en nur an die Schrtftleitung, nicht an Perſonen
Kückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes WManuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Dir uc und Verlag der Firma Th Rößhner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Augen, die noch von Tränen glänzten.
„Angelika. Nur ihren Namen vermochte er

herborzupreſſen. Da hielt ſie wieder wie vorhin die
gefalteken Hände S ihn erhoben.

„Was haben Sie getan o Gott, was haben Sie
getan! Wenn er ſtirbt
dann biſt du ſein Mörder geworden Was
ihre Lippen nicht ausſprechen, ihre brechende Stimme,
die Furcht, mit der ſie nach ihm hinſieht, ſchreien es
ihm zu und es hallt nach in ihm, dröhnt und ſchmet
lert wie Poſaunen des Gerichts:

„Wenn er ſtirbt, biſt du ſein Mörder geworden
deines Bruders Mörder!“

Wenn er ſtirbt ſtexben! Um Gottes Barm
herzigkeit willen, ſtand es ſo ſchlimm mit ihm

„Angelika ſteht es ſo ſchlimm
Kaum verſtändlich ſtiegen ihm die Worte aus der

Kehle heran, und ihr kam ein Grauſen vor dem,
was in feinen Augen brannte. Jhre Hand haſtete
wieder nach der Türklinke und ſo flüſterte ſie

Er hat eine innerliche Verletzung und in der
Nacht wird das Fieber kommen, ſagen die Arzte

Dann war ſie enteilt.
Hartmut ſtand wie erſtarrt. Dann hatte ein

Wort ihn aufgerüttelt Fieber, das ausbrechen
würde Delirien, in denen aus dem Kranken die
Furcht redete Phantaſien, in denen er dem wache
haltenden Vater derriet, was deſſen Wiſſen erſpart
bleiben ſollte.
Er mußte Oswald ſprechen! Mußte mit ſeinem

Wort bis u deſſen klarem Bewußtſein hindurchzu-
dringen ſuchen, um ihm die Beruhigung zu geben, daß

fein leichtfertiger Streich aus der Welk geſchafft
e

Auf den Hof hinaus war Harkmut gegangen, hin
zu den Wirtſchaftsraumen, wo Frau Reichmaänn um
dieſe Stunde zu inſpizieren pflegte. Als er die Er
wartete ſah, eilte er ihr entgegen, die vor ihm keinen
freien Aufblick fand.

„Jch muß meinen Bruder ſprechen und bitte Sie
darim, zu bewerkſtelligen, daß ich das allein und ohne
meines Baters Wiſſen kann.

Jetzt blickte ihn Frau Reichmann jählings an, als
ob er Ungeheuerſiches von ihr verlangte.

Wir Zittern um Jhres Bruders Leben die
leiſeſte Aufregung kann ihm den letzten Streich ver
ſetzen.

Fortſetzung folgt.

Schwelle, zögernd, blaß, ratloſen Schrecken in den
I
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mal ohne Tadel und waren dem Gegner an Eifer über

Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 6. gedruar d. Seite 9.

Die Senſalion im Geiſellal!
Wacrker wird in Neumark beide Punkte los?! Auch Boruſſia macht den
Punktlieferanten. 99 im Privatſpiel vom Gaumeiſter 125 geſchlagen.
Preußen Kayna nach großem Spiel 2

Merſeburg, 6. Februar.
Die Sonne holke den Froſt aus der Erde. Dadurch

wurden die Plätze ſchlüpfrig, zum Teil tiefgründig und
ſchwer. Teilweiſe gab es aus dieſem Grunde ſogar
Spielausfälle Das muß bei Würdigung der r
Ergebniſſe in Betracht gezogen werden, natürlich auch
das, daß die Benachteiligung ſich auf alle Mann
ſchaften guswirkte, wenn auch ſicherlich nicht überall in
gleichem Grade

Beide Spitzenvereine wurden geſchlagen Es geht
katſächtich drunter und drüber in dieſer zweiten Spiel
ſerie Eben noch waren Boruſſig und Wacker heilfroh,
den Gaumeiſter abgeſchüttelt zu haben, da tut ihnen
deſſen Schickſal plötzlich in der Seele weh, und ſie heben
ihn durch die geſtrige Punktabgabe großmütig wieder
zu ſich empor. Und wieder ſind die Chancen beim
Spitzenkleeblatt gleich verteilt. Es iſt doch etwas
Schönes um das Solidaritätsgefühl

e verflixte Geiſeltall Da fährt man in
dieſe öde mit geſchwellter Bruſt im Vorgefühl
des ſicheren Sieges, um ſchließlich die Lacher auf des
anderen Seite zu ſehen. Fatal, dieſe Choſe, ſehr ſatal!
Nach den vorangegangenen 9 32 und 9 2-Siegen
direkt Him. Schwamm drüber. Ein Proteſt
wird ſchon helfen Alſo Wacker bezog mit 1; 3 von
Neumark eine durchaus verdiente Abfuhr. Nichts kann
daran rütteln, daß in dieſem Kampf der Beſſere ver
dient gewann. Die Spielvereinigung hatte eben wieder
einen ihrer großen Tage, die zwar ſelten, aber deſto
wirkungsvoller geworden ſind. Wir hatten am Sonn
abend ja geſagt Neumark muß gewinnen, um
Was Wunder alſo?

Der Sportverein 99 hatte im Kampfe gegen
den. Gaumeiſter nicht ſein beſtes Material zur Stelle
und wird froh ſein, daß aus dem Pflichtſpiel ein Privat
ſpiel wurde. Die Veilchen hatten ſich nämlich viel vor
genommen, kamen auch gut in Schwung und holten
einen anſehnlichen 5: 1 Sieg heraus

Groß waren Preußen und Kayna in der be
deutungsvollen Begegnung auf dem Kaſernenhof Hier
war beiden Mannſchäften anzumerken, daß ſie wußten,
um was es ging. Ecnſt und ſchwer war der Kampf
Das 22 wird beiden Parteien gerecht. Manches Liga
ſpiel konnte ſich hinter den Leiſtüngen, die hier geboten
wüurden, aber verſtecken.

Der Vf L. gewann ſein Spiel gegen die Sport
vereinigung in Zeitz mit 4.2. Zu der großen Form
der letzten Tage h die Merſebürger aber nicht auf.
Der Platz war in ſchlechter Verfaſſung Jmmerhin iſt
es ein Sieg, den die Blau Weißen mit nach Hauſe

bringen konnten e ewy ahlenmäßig ſtellen ſich die geſtrigen Ereigniſſe
ar:
Neumark Wäcker 3:1 (9),

avorit-- Eintracht 1.
8 Halle Boruſſia 3 2, t

99 Merſeburg-Sportfreunde 1:5 (Privatſpieh).
Die geſtern ſpielfreien 96 er haben in Eintracht, die

es nunmehr ebenfalls auf 21 Minuspunkte gebracht hat,
einen gleichberechtigten Partner erhalten. Geteilter
Schmerz iſt halber Schmerz

99-Sportfreunde 59 1).
(Geſellſchaftsſpiel.)

Wieder ein verlorener Sonntag auf dem 99 er
Plah! Der Froſt hatte den Platz in einen „Sturz-
acker“ verwandelt, ſo daß ſich der Unparteiiſche aus
Halberſtadt veranlaßt ſah, nur zu einem Geſell
ſhafts ſpiel anzupfeifen. Die ſchweren Boden
verhältniſſe hatten ein mattes Spiel ohne Leiſtungen
ür Folge und brachten das obige Ergebnis zuwege,
as dem Spielverlauf nicht entſprach. Während

die Veilchen in der Auswertung von Torchancen ein
ſeltenes Glück hatten, brachten die 99 er krotz ihrer
noch zahlreicheren Gelegenheiten den Ball buchſtäb-
lich aus dem „Dreck“ nicht heraus. Eine Kritik der
Mannſchaften bleibe uns unter dieſen Umſtänden er
ſpart. Zu überlegen wäre für die Vereinsleitung
in ſolchen Fällen, ob es nicht ratſam erſcheint, über
e nicht ſpielen zu laſſen, da der Platz ſonſt be
timmt nicht beſſer wird.
Der Spielbverlauf ſieht beide Parteien ab

wechfelnd im Angriff. Sportfreunde geht bereits in
der 1. Minute durch ein bildhübſches Selbſt tor
Heines in Führung. Jn der Mitte der erſten
Halbzeit kommt 99 mehr auf, und Roßburg kann
in der 25. Minute nach guter Vorarbeit Brödels
den Ausgleich erzielen. Alle übrigen Gelegenheiten
bleiben am Boden kleben. Die zweite Halbzeit zeigt
dasſelbe. Der Gaumeiſter kommt in der 10., 12
16. Minute mit mehr oder weniger Mithilfe des
Gegners zu vier weiteren Treffern/ während die
BlauGelben leer ausgehen Bemerkt ſei noch, daß
man bei den Veilchen O. Böhme vermißte, und 99
Rummel und Schmeißer durch Jähnert und
Beéerle erſetzt hatte.

Wackers Niederlage in Neumark.
Das war eine böſe Geſchichte für den Altmeiſter.

Auf eine ſo triviale Art und Weiſe aus den Wolken
geholt zu werden iſt auch nicht aälltäglich. Um von
vornherein allem Wenn und Aber die Spitze abzu
biegen, hier die Wacker-Aufſtellung: Kagemann; Kein
dorf, Wolter; Heinemann, Riemann, Schulz Heiſe,
Thomas, Bräutigam, Lüſſel, Biewald. Neumark hatte
im letzten Augenblick für Roman, der erkrankt iſt,
O Türke einſtellen müſſen, was dem Angriff aber
keineswegs zum Nachteil war, zumal Türke ausgezeich
net in Form war. Die Geiſeltaler ſtanden geſtern weit
über ihrem ſonſtigen Niveau, ſie kombinierten manch-

Was aber die Hauptſache war: ſie hielten durch! Und
dieſer Umſtand brachte ihnen die ſo hoch hängenden
und um ſo wertvolleren Punkte. Riemann, Wackers
Miltelläufer, der ziemlich ſchwer geworden iſt, machte
der Boden mächtig zu ſchaffen. Er käm nie ſo recht
mit, und damit entſtand im Zentrum der Wacker
deckung diejenige Lücke, die zum Verhängnis wurde, ſie
wurde überlaſtet, ſo daß vor allem Roſt ſo viel Be
wegungsfreiheit erhielt, daß er eine ſtändige Gefahr für
die Wackerverteidigung bildete. Auf der anderen Seite
war Wackers rechter Flügel mit BiewaldLüſſel famos
in Schwung, aber Sitte paßte mächtig auf. Thomas
verſiebte einige gute Gelegenheiten. Hetzger im Tor

ATV. gegen TuSpV. Neu-Röſſen, ſehr unter dem

zeichnen, indem er gegen Möckerling unentſchieden 11

2. Der VfL. behauptet ſich in Zeitz

Neumarks ſtand Kagemann in nichts nach, und ſeine
beiden Verteidiger waren faſt beſſer als die der Gegen
ſeite. Das Publikum ging natürlich in jeder Phaſe mit
„ſeinen Leuten mit.

Wie die Tore fielen? Wacker legte gewaltig
los, erzielte in den erſten ſieben Minuten nicht weniger
als fünf Ecken, die aber alle negativ verliefen Aber
in der erſten Viertelſtunde war es doch recht ſengerig
vor dem Neumark-Tor. Als Strempel in der
13. Minute trotz arger Bedrängnis durch zwei Gegner
das Führungstor ergzielte, war es aus mit der Be
fangenheit des Platzbeſitzers. Schon neun Minuten
r fegte Roſt an dem feindlichen Läufer vorbei,

ürke erfaßte ſeine Vorlage, der Ball traf den
Pfoſten und prallte ins Netz 20! Und ſchon wieder
war Roſt ausgeriſſen, alles brüllte Tor, aber der
ſcharfe Schuß landete am Außenpfoſten. Jn der 27. Mi
nüte ſchoß Heinemann einen Handelfmeter Hetzger
in die Hände Halbzeitreſultat 2:0. Es konnte jetzt
n höher ſein. Nach weiteren 18 Minuten ſhg

olter über den Ball, Roſt ſetzte blitzſchnell nach, ga
an Türke und 3 0l In der 32. Minute Straf-
ſtoß für Wacker an der 11-Meter-Grenze. Lüſſel
lenkte den geſchoſſenen Ball geſchickt an Hetzger vorbei.
3 1. So blieb es, da Neumark jetzt mit vier Läufern
ſpielte Kurz vor Schluß müßte Strempel wegen einer
groben Ungezogenheit vom Platz. Doch das Er
gebnis blieb

Der Schiedsrichter Kuchel (98 Deſſau) gut.
Wacker pröteſtierte wegen eines angeblich nicht
gegebenen Elfmeters. Ausſichten damit gleich Null!

Favorit-- Eintracht 1 1.
Man teilte ſich alſo brüderlich die Ehren des Tages.

Voll innigen Behagens werden ſich darob die 96 er
die Hände reiben. Denn: das Barometer ſteigt. Ein
kracht iſt prächtig im Zuge, den 96 ern aus der Patſche
zu helfen Sollte Eintracht diesmal „dran“ ſein?

Halle 98-- Boruſſia 3 2.
Ja, ja, Der 98 er Platz hat's ſchon manchem an

getan Ganz ſo ſtabil, wie es eine Zeitlang den An
ſchein hatte, ſcheint die BoruſſenElf nicht mehr zu ſein
Und die 98 er kommen allmählich wieder auf. Wer
Zu obſs bei den Schwarzhemden zur Meiſterſchaft
angt.

in s Tore Pktec Verein sBoruſſig 3 1720 8e Wacker 30 83 Sportſreunde 8 35 201 16 8
s s 33 283] 16 105 VfL. Merſeburg n 6 5 2630 2 106Favorit 186 6 9 26 18 137 99 Merſeburg. II 5 6 24 35 10 12
8 Neumark 123 8 21 33 7 17Eintracht 192 93 7 21o 96. I14 o 18 38 721

Privatſp el
VfL. in Zeitz ſiegreich?

Sportvereinigung Zeitz 2:4 (0 2) geſchlagen
Die Bodenverhältniſſe n dem Zeitzer Tier

artenſportplatßz waren (beſonders vor den Toren)n troſtlos, daß das 4 2- Ergebnis keinen
Maßſtab der wirklichen Spielſtärke zwiſchen beiden
Mannſchaften bilden kann. Manch gutes n ren
piel des VfL., das bei trockenem Boden zu Erfolgeni führen müſſen blieb buchſtäblich im Schlamm

TuSyvV.

beabſichtigter Torſchuß unterblieb,
weil auch der ſchlammbedeckte Ball, der etliche Pfund
ſtecken und man

Übergewicht hatte, nicht mitmachte. Die Zeitzer fan
den ſich mit dieſen Verhältniſſen beſſer ab als unſer
VfL., der damit, zum erſtenmal, in Zeitz enttäuſchte.
n weit über den Zeitzern ſtehend, waren dieſe
viel eifriger und König mußte verſchiedentlich rettend
eingreifen. Bei den zwei Toren der i muß be
rückſichtigt werden, daß der erſte Er a aus klarer
Abſeitsſtellung reſultierte, das zweite Tor fiel faſt
mit dem Schlußpfiff und war das ſchönſte des Tages.

Unſer Vfe. beging den großen taktiſchen Fehler,
zuviel Jnnenſpiel zu treiben und die Flügel
leute, die „trocken“ ſtanden, viel zuwenig zu bedienen.
So kam es, daß es den unternehmungsluſtigen
Röhr auch nach der Mitte zog, er war oft nur
Jnnenſtürmer. Eckenverhältnis 33.

Erſt in der 85. Minute bricht nach leichter Uber-
legenheit der moſe n Henſeleit den Bann,
als er eine famoſe Vorlage von links mit Bomben
ſchuß zum Führungstor verwandelt, bereits Mi
nuten Mut köpft ein Verteidiger von Zeitz eine
e Flanke n eree e e vollends ein.
Vielverheißend für Merſeburg begann das Spiel
nach dem Wechſel. Röhr erhält von Glis mann
den Ball kunſtgerecht vorgelegt, er raſt durch undunhaltbar ſitzt Nummer 3. nun wird beim S
uviel „geſpielt!, man iſt oft mit wenig Ernſt bei
er Sache, währenddem a immer gleichwertiger

wird und oft recht gefährliche Angriffe unternimmt.
Oft iſt Kugler und Sander auch König,der Retter in Not. Ein glattes Abſeitstor des
e Mittelſtürmers führt zum 3 1. Nach guter

orarbeit von links ſtellt Glis mann das Ex
ebnis auf A. 1, das in der Schlußminute vom
eißer Halbrechten durch prächtigen Kopfſtoß auf

T. reduziert wird.
VfL., der in Zeitz als „beſte mitteldeutſche

Klaſſe angekündigt war, ließ geſtern in Zeitz nur
ahnen, was er kann. Er blieb für die Zeitzer eine
leiſe Enttäuſchung. Sein er war beſſer als erwartet und mit Dieſenetfer ei der Sache. Etwas

mehr Syſtem in le Elf und Der Schiedsrichter, von Kleinigkeiten und einem Abſeitsfehler
abgeſehen, ausgezeichnet.

In der 1hKlaſſe
fiel geſtern mit dem Ausgang des Kampfes Preußen
gegen Kayna die Meiſtervorentſcheidung. Unent-
ſchieden 2:2 endete der Kampf Preußen
gegen Kayna, ein Reſültat, das ſchwer wiegt und
den Merſeburgern nach ihren letzten Mißerfolgen kein
ſchlechtes Zeugnis ausſtellt. Kayna bleibt alſo weiter
Führender in der Tabelle, gefolgt mit nunmehr n
geringem Abſtand von Ammendorf, deren Kamp
gegen die Sportbrüder nicht ſtattfand Auch
Glebichenſtein 1910 Halle kam zum
AusfallHohe Reſultate gab s in den beiden anderen Spielen
So drehte der Vf B. Schkeuditz mit 7 1 gegen die
halliſche Oly m piga das Ergebnis der erſten Runde
um bringt ſich dämit in eine Erinneruüng, die manchem
Wie Sitzenden gewiſſes Unbehagen verurſachen
wird.

Eine hohe Abfuhr holten ſich die Müchelner in
Reideburg. Mit 06 ließen ſich die Grubenleute
einwickeln, wo man doch gerade ihnen die meiſten
Chancen eingeräumt hatte, nachdem ſie am Vorſonn
tag gegen die Preußen ſo vielverſprechend beſtanden
hatten.

Eine ebenfalls hochbedeutſame Entſcheidung fiel am

Sonnabend in Sachen Giebichenſtein Preu-
ßen am grünen Tiſch Der „Fall (verſchloſſener
Spielplatz) iſt unſeren Leſern zur Genüge bekannt, als
daß er hier noch einmal detailliert werden müßte. Den
Preußen, die gegen das Urteil des Gaugerichts
Saale Berufung einlegten und bis zur höchſten Jnſtang,
dem Verbandsgericht, weiterleiteten, wurden aber
maäls und nun endgültig die Punkte zu
geſprochen auf Grund des klar zutage liegenden

VeuRöſſen Oerbyſieger!
ATBV. verliert mit O 2. M V. Merſeburg ſchlägt Kötſchau 5 3.

Kötzſchen-Beung Möckerling 1 1.
Méerſeburg, 6. Februar.

Da ſich die Spielplätze in kaum einwandfreier Ver
faſſung befanden, hatte auch das geſtrige Hauptſpiel,

ſchlüpfrigen Boden zu leiden. Beide Mannſchaften
hatten Etſatz eingeſtellt. Trotzdem Röſſen geſtern ſiegte,
kann dadurch leider noch kein abſchließendes Urteil
über die beiderſeitige Spielſtärke abgegeben werden.

Unſere Vorausſage für die erſte Klaſſe, daß MTV.
den TV. Kötſchau ſchlagen würde, beſtätigte ſich. Mit
3 5 hatten die Kötſchauer das Nachſehen. Einen acht-
baren Erfolg hatte der TV. KötzſchenBeung zu ver

ſpielte KötzſchenBeuna hatte ſogar den Sieg verdient.

TugspV. NeuRöſſens Revanche!
ATV. hätte drei Mann, Neu Röſſen zwei Mann

Erſatz eingeſtellt Von vornherein machte ſich eine
körperliche Uberlegenheit ſeitens Röſſens bemerkbar.
Bei verteiltem Spiel kommen beide Tore des öfteren
in Gefahr, doch meiſtern die Torhüter alles ATV.
ſpielte recht nervös Etwa in der 10. Minute bucht
Pöſſen aus einem 16-MeterWurf den erſten Erfolg
Machte ſich auch weiter eine leichte Uberlegenheit von
Röſſen bemestbar, ſo verſuchte ATV. durch großen
Eifer dem Gegner die Wage zu halten. Röſſen fängtaber beſſer und war geſtern auch ſchneller am Baſt

Die zahlreichen 16- Meter für ATV. brachten keinen
Erfolg wenn auch der Ausgleich mehrfach in der Luft
hing. Mehrfach müßte der Unparteiiſche die erhitzten
Gemüter beruhigen, doch war er etwas zu weich, da
n vielen Verwarnungen nicht fruchteten. Etwa fünf

inuten näch Wiederbeginn erzielt Röſſen den zweiten
Torerfolg, dabei bleibt es

Mit 20 kann Neu Röſſen den Platz als Derby
ſieger verlaſſen, obgleich ATV. um keine zwei Tore
ſchlechter ſondern völlig gleichwertig war. Der Un
parteiiſche Kain, Halle, traf ſeine Entſcheidungen in
e Weiſe, doch hatte er noch feſter zupacken

TV. Kötſchau- MTV. Merſeburg
3 5 (22 2).

Mit dieſem Siege befeſtigte MTV. ſeine Spitzen
en muß allerdings noch als letzte Klippe auf
dem Wege zur Meiſterſchaft den TV. 1911 Möcker

ling (vorausſichtlich nächſten Sonntag in Merſeburg)
überwinden. Das geſtrige Spiel wurde durch
moraſtigen Boden beeinträchtigt. Da der Schiedsrichter
vom TuSpV. Neu Röſſen nicht erſchienen war, über
nahm Hans Methner vom MTV. Merſeburg
die Leitung des Kampfes und pfiff zur Zufriedenheit
beider Mannſchaften, gut unterſtützt durch die an
ſtändige Spielwelſe der Gegner.

Spielverlauf. MTV eröffnete den Kampf
mit zehn Mann, vervollſtändigte ſich aber nach
20 Minuten. Gegen Wind und Sonne ſpielend, müſſen
ſich die Merſeburger bis zur Halbzeit ein Unentſchiedengefallen laſſen. Trotz leichter Uberlegenheit verhinderte

in dieſer Spielhälfte der gute Kötſchauer Torwart
weitere Erfolge der Merſeburger. Als in der zweiten
Spielhälfte Kötſchau im weiteren Verlauf dann das
Reſultat auf 4.3 für Merſeburg kürzte, gingen dieMännerturner zum Endſpurt über und ſtellten durch
ein fünftes Tor kurz vor Schluß den Sieg ſicher
Verantwortlich für die fünf Tore zeichnen: P. Hoff
mann (8), Müller E. HoffmannMTV. II ſchlug im Pflichtſpiel MTV. II 11 0 (40).

V. KötzſchenBeung- Möckerling
1 (0 1).Zwei gleichwertige Gegner waren es, die ſich die

Punkte ſtreitig machten Aus dem flotten Spiel ſchält
ſich zu Anfang und auch in der zweiten Halbzeit eine
leichte Uberkegenheit von Kötzſchen heraus Kötzſchen
leidet auch diesmal wieder unter dem Schüßpech, außer
dem ſind die Torwürfe ſehr ungenau

Die Mitte der erſten Halbzeit bringt Möckerling in
Führung, und Kötzſchen konnte erſt in der zweiten
Halbzeit den Ausgleich erzielen Kötzſchens Mittel
läufer war der beſte Mann auf dem Felde auch beide
Torhüter konnten gefallen. Der UnparteitAmmendorf, ſehr gut. parteiiſche, Winkler,

Anſichtsſache.

Materials Es wurde von dem Vorſitzenden Fuhr-
mann auf's genaueſte prägiſtert, daß der verſchloſſene
Platz ein Mangel iſt, auf den es eine Wartezeit nicht
ibt, feſtgeſtellk wurde auch, daß Giebichenſtein den

Platz verſchloſſen hielt, um ſeine Mannſchaft zu ver
vollſtändigen Eine kleine Belehrung gab s dabei für
das Gaugericht Saale, das bei ſeinem Urteilsſpruch ſo
weit von den Tatſachen abging und vor allem das un
vollſtändige Erſcheinen der Giebichenſteiner Mannſchaft
anz unberückſichtigt ließ. Damit iſt dieſe e
Kontroverſe erledigt, die ſich nachgerade zu einer Sache
zwiſchen Halle und Merſeburg entwickelt hatte, und es
iſt dem Recht geworden, dem Recht gehört. Die
Preußen haben nunmehr alſo zwei Punkte mehr, was
in der Tabelle ſchon berückſichtigt iſt.

Kaynas ſchwerſter Kampf.
Gegen Preußen 22 unentſchieden.

Der Kampf iſt vorbei, die Schlacht iſt geſchlagen!
Es gab keine Entſcheidun g!

Eine dichte Zuſchauermenge umſäumte das Spiel
e auf dem Kaſernenhof und gab ſchon äußerlich
em Kampf damit einen nicht alltäglichen Rahmen,

als der Neutrale (Albrecht, Halberſtadt) zum
Aufmarſch anpfiff. Ob dieſe leidenſchaftlich erregte
Menge von dem Gebotenen befriedigt wurde Voll
kommen wohl kaum. Zwar brachte der Kampf eine
Fülle packender Augenblicke, die für Nervenkitzel
ſorgten, ſonſt war aber meiſt alles allzuſehr Kampf,
Kampf um jeden Preis, oft genug auch mit
allen Mitteln

Das Endreſultat? Es iſt wohl die beſte Löſung
efunden wurde; obwohl man nach dem Spiele ung recht oft hören konnte, daß Preußen

Sieg verdient hättel! Aber das iſtFür die Merſeburger iſt dieſes Un
entſchieden ſowieſo ſchon ein großer, moraliſcher Er

Es iſt der erſte Verluſtpunkt, den die Gäſte
isher an erſeburg abtraten; und ſie gaben ihn

ſchweren Herzens. Sie ſtellten eine ſtarke, aufs
äußerſt gewappnete Mannſchaft, die Kaynger, die

die
die

den

Dr. Peltzer in Amerika.

Dr. Peltz er trainiert auf der Holzbahn.
Der Deutſche Meiſterläufer Dr. Peltzer hat gleich
in ſeinem erſten amerikaniſchen Lauf den Beweis
ſeiner höchſten Klaſſe ſelbſt auf der ihm un
ewohnten amerikaniſchen Hallenbahn erbracht. Er
lief 1000 Yards in 2.18,6 Minuten und paſſierte als
überlegener Sieger vor einem reich beſchickkten ame

rikaniſchen Feld das Ziel.

wußten, um was es ging und ſich danach einſtellteden Preußen ihre Abſicht zu vereiteln. Die Merſe
burger Mannſchaft enttäuſchte in ihrer Geſamtheit
nach der angenehmen Seite, ſie bewies, daß ſie es
kann, wenn ſie will. Wie ganz anders aber hätte
es kommen können, wenn Thon den ſchon in der
29. Minute verhängten Elfmeter placierter ge
ſchoſſen hätte!

Die Tore fielen ſämtlich in der erſten Halbzeit.Mit allem Nachdruck führten die Gäſte ihre We
vor, bei einem ergab ſich die Gelegenheit eines Hand
elfers, der in der 28. Minute ihnen die Führung
e Minuten ſpäter folgte nach präziſem Durch
piel durch den Linksaußen ſogar ein zweiter Treffer.

Nun kam die beſte Phaſe des ganzen Spiels, der
Gegenſtoß Merſeburgs, der die Gäſte ins Hinter
treffen brachte und dem ſie auf die Dauer nicht
widerſtehen konnten. Wege erzielte das ſchönſteTor des Tages durch mit dem Kopf erneee
Linksflanke, Kunth verwandelt mit t wer
einen Strafſtoß zum Ausgleich, und Glück war
für die Geiſeltalleute,
Halbzeitpfiff ein langer
in der Querlatte das
3 1 für Preußen.

Pach der Pauſe merkte man es den Mannſchaften
an, daß ſie ihre Kräfte ſo ziemlich verausgabt hatten
Es blieb bei dem 2 2, obwohl die Kahnger in den
Schluß minuten noch einmal bedenklich aufkamen.

er Schiedsrichter hatte einen ſchweren Stand,
wußte ſich aber durchzuſetzen.

Schkeuditz Olympig 7 1 (4-0).
Gegen Olympig bewieſen die Schkeuditzer, daß
in ihrer augenblicklichen Form mit ihnen nicht gut
Kirſchen eſſen iſt. Die Verteidigung balle und
ſchlagſi her. Die Länferreihe in Abwehr und Auf
bau gleich gut Sturm bot im Feldſpiel ein
harmoniſches Ganzes und vergaß, ganz gegen ſeine
ſonſtige Gewohnheit, das Schießen nicht. Totz der
ſchlechten Bodenverhältniſſe war Schkeudih Kombit
nation beſſer.

Die Hallenſer hatten nicht viel zu beſtellen und
mußten ſich auf die Defenſive beſchränken Jhre
wenigen Angriffe, von denen nur einer zum Erfolg
führte, wurden von VfB.s Hintermannſchaft leicht

als unmittelbar vor dem
Schuß von demſelben Spieler

letzte Hindernis fand. Ecken

Der



Seite 10. Merſeburger Korreſpondent. Moutag, den 6. Februar 1928. Nr. 31

abgewieſen. Schiedsrichter Höſſchel (96) war dem
Spiel ein guter Leiter. Schkeudiß I Olym-
pic s

S Verein S S tS e el Kayng 1410 22 61 2122 62 Ammendorf 3 44 2119 73Sportbrüder 13 8 3241 1718 8
4 Preußen e 7 33137 15117 95 Schkeuditz 13 71 4239 31 16: 10
6Olympig 14 71 6143 51 15 187 Giebichenſtein 131 5 h 35- 34 11 15
8 Mücheln 151 2 94 20 54 8 22Reideburg 15 31160 2 30 591 8 22
10 1910 Halle 8 55 0 22

e

Huerfurt ſorgte in der 2. Klaſſe für eine große Über

raſchung Braunsdorf wurde 3 1 geſchlagen! Brauns
dorfs Meiſterausſichten ſinken dadurch ſehr!

Zöſchen I VfB. Lauchſtädt I infolge ungünſtiger
Boden verhältniſſe ausgefallen.

Osmünde trat gegen Dölau nicht an

Merſeburgs untere Mannſchaften
998 Reſerve kam zu zwei weiteren Punkten, in

dem ſie Sportfreunde 20 bei ſchweren Bodenver
hältniſſen abfertigte. 40 ſchickte die V. Röſſen III
geſchlagen nach Hauſe. I. FJußball-Junioren (acht
Mann gegen Wacker 1 08. I. Jugend Sport
freunde J I. Knaben gegen V. J Merſeburg

Preußen II Kayng II 69; III Ammen-dorf G V V. V VfL. holte ſich alſo die
zur Meiſterſchaft nötigen Punkte; das Reſultat ſteh
aber in keinem Verhältnis zu der auf die Beine ge
brachten V. Vf. Elf, es wirkten an noch vor
wenigen Wochen ligaverdächtigen Größen mit
Herfüurth (Tor), Hottenroth, Kabermann, Dreſe,
Ziegenhorn. Preußens Alte Herren haben ſich alſo
vecht wacker gehalten. Junioren- Braunsdorf
Junivren 3 4 Knaben Wacker Knaben 15.

Mitteldeutſcher Fußball.
Leipeig Vietorig- Wacker

Markranſtädt 2

0.

Guts Muts--Brandenburg 4 Chemnitz

Grang 2 Weißenfels Schwarz- Gelb-
BC. Naumburg 0; Blau-Gelb SC. 1.

Süddentſche Meiſterſchaft.

Spielvereinigung Jürth erzielte gegen Bayern
München vor 30000 Zuſchauern nur ein Unent
ſchieden von 00. Fürths Sturm verſagte Jn
Stuttgart gewann Karlsruher FVB. gegen Kickers
4 2. Wormakig Worms und Waldhof Manne
heim trennten ſich unentſchieden 22 Eintracht
Frankfürt ſchlug JV. Saarbrücken 5.1Saar 05 Sagrbrüſcken verlor gegen Lud wigs
haßfen 08 2 C. Nürn berg VſR. Fürthh Neniſenburge Fee. Frankfurt33. Vf2. Neckara u Mainz 05 46. Boruſſia
Nenkirchen- Rot Weiß FrankfurtPhönix Karlsruhe SE. Freiburg 0-2

Weſt gegen Norddeutſchland erneut
un entſchieden.

Vor 40 6000 Zuſchauern endete in Duisburg das
Zuſammentreffen dieſer beiden Verbandsmannſchaften
abermals un entſchieden. Bei Ablauf der
regulären Spielzeit ſtand der Kampf 1: 1, nach der
zweimal 15 Minuten betragenden Verlängerung 2:2,
nachdem zuerſt der Norden in Führung gegangen war.

Jnternativnales Schachturnier in Berlin.

Die 96er ſetzten dem Meiſter PSV. energiſchſten
Widerſtand entgegen und führten in der erſten Halb
zeit bereits 4 1. Jn der zweiten Spielhälfte nahm
das Spiel leider an Härten zu. Der PSV. drehte
dann mehr und mehr auf und ſchraubte das Reſulkat
unter größten Anſtrengungen auf 6: 4.

Trotzdem der Platz des Hall. Ruderelub in ſchlech
teſter Serſaſſung war, waren die Boruſſen wieder

Däe Teilnehmer des Schachmeiſterteurniers.
Sitzend von links nach rechts Dr. Tartakowe
Dr. B. Lasker, Leonhärdt. Stehend von
Schlage Stols, Holliug, Saemiſch,

leiter Exweltmeiſter Dr.

Eintretende Dunkelheit zwang zum Spielabbruch. Am
19. Februar wird das dritte Spiel an einem neu
ralen Orte ſtättfinden.

Handball Den,

Favoritenſiege!
PSV. Merſeburg knapp geſchlagen.

Boruſſia ſchlägt den SRC. hoch 10 4,
PSV. Halle muß kämpfen.

Mit dem von uns Vorausgeſagten ſollten wir
recht behalten. HRVB. Böllberg ſchlug PSB. 4
Wenn auch nur knapp verloren für unſeren PSV.
bedeutet es wieder einen Schritt weiter der Ib- Klaſſe
entgegen. Für das letzte Punktſpiel am nächſten
Sonntag iſt der Hall. Ruderelub der Gegner. Es
bietet ſich für den PSV. die leßte Gelegenheit, we
nigſtens mit dem FE. Wacker auf gleiche Punkthöhe
zu kommen andernfalls wird wohl der Abſtieg
ünvermeidlich ſein.

Emanuel Lasker.

KReti, Nimzowitſch, Brinckhmann,
links nach rechts Ahues Stetner, Koch,
Bogoljubow. Jm Kreiſe. Der Turnier

bei beſter Spiellaune und ſicherten ſich durch einen
hohen 10 4Sieg Platz und Punkte

SV. 98-Wacker fiel dem ſchlechten Boden zum
Opfer und findet ſeine Wiederholung.

Wacht unſer PSV. auf?
PSV Merſeburg e Ruderklub I
Ein Spiel, wie es nicht ſein ſoll! Großartig der

Eifer, den die mit 9 Mann ſpielenden PSV. er
zeigten. Der Erſatzſchiedsrichter von Boruſſia Halle
konnte die in der 2. Halbzeit auftretenden Härten
überhaupt nicht unterbinden. Zum Teil machte ſich
in vielen Fällen das Publikum über ſeine Ent
ſcheidungen luſtig.
getretenen 2 Erſatzleute des PSV. mußten nicht
weniger als 3 andere Spieler den Platz verlaſſen.
Und dies beim Stande von 3 2 für PSVB. Daß
nun der weitere Kampf bei der ſo mäßigen Schieds
richterleiſtung mit Handball kaum etwas zu tun
hatte, war tief bedauerlich!
Das achtbare 3:4 iſt das Verdienſt von Bänſch
im Tor, der geſtern einen ſeiner beſten Tage hatte

Für die in der 2. Halbzeit ein

und weit beſſer als ſein Gegenüber Fuß gefallen
konnte. PSV. hat Proteſt eingelegt.

SV. 99 Damen Wacker Damen 4:0.
Nach längerer Zeit erkämpften ſich die 99erinnen

wieder einen ſchönen Sieg über die Wackermannſchaft

in Halle. t
Jn Leipzig wurde Polizeiſporetverein

1921 mit einem Sieg von 2:0 über Arminia nord
weſtſächſiſcher Ganumei ſte v

Wassersport

Das große internationcle Schwimmſfeſt
in Berlin.

Zwei deutſche Waſſerballſiege.
Beim großen internationalen Schwimmfeſt in
Berlin gelang es der deutſchen Olympia-
mannſchaft, im Waſſerballſpiel auch die Tſchecho
ſlowakei mit 4 1 zu ſchlagen, nachdem ſie bereits am
Vortage Belgien mit 3:2 abgefertigt hatte. Arne
Borg gewann ſowohl das 100-Meter-Freiſtil
ſchwimmen als auch das 400-Meter- und 1500-Meter
Freiſtilſchwimmen. Unſer Weltrekordſchwimmer
Rademacher (Magdeburg) elteß ſich das 200-
MeterBruſtſchwimmen nicht nehmen, wie auch der
Europameiſter Riebſchläger (Zeitz) das Kunſtſpringen-
Der Deutſche Meiſter Küpper gewann das Rücken
ſchwimmen, die Deutſche Meiſterin Frl. Erkens
das 100-Meter-Freiſtilſchwimmen. Europameiſterin
Schrader (Magdebuvg) ſtellte im 400-Meter- Bruſt
ſchwimmen einen neuen deutſchen Rekord auf.

C Kraftsport

Haymann Wagener unentſchieden.

Das Ergebnis des Hauptkampfes der Berufs
boxkämpfe in der Dortmunder Weſtfalenhalle um
die Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Haymann
(München) und Wagener (Duisburg) brachte ein
Unentſchieden. Es iſt wahrſcheinlich,
Hahmann am 6. Mai in Dortmund zum Titel
kampfe antreten wird, ſofern Wagener ſeine Amerika
reiſe antritt. Deutſcher Federgewichtsmeiſter iſt
Noack (Berlin) geblieben, da ſein Herausforderer
Gohres (Duisburg) in der elften Runde wegen Hand
verletzung aufgeben mußte.

Wüntersport

Thunberg (Finnland) Weltmeiſter im Eisſchnell
laufen

Die in Davos ausgetragene Weltmeiſterſchaft der
Eisſchnelläufer gewann der Finne Thunberg.
Uber 10 000 Meter wurde ein neuer Weltrekord mit
17 17 vom Norweger Carlſten, am Vortage
über 500 Meter mit 43 1 vom Norweger Larſen
aufgeſtellt.

In Kürze

Möllker erlitt am Sonntag in Paris eine NiederlageGraſſin gewann im Geſamtklaſſement vor dem Amerikaner
Jäger, Möller und Linart.

In Breslau ſiegten Lorenz-Mouton im Stunden
Rennen.

V 200 Der elegante, leistungsfähige und 2zuverlässige Zweiliterwagen

IVP 320- Der mittelstarke Klassewagen wit hervorragenden Fahreigenschaf-
ten. Sechssitzige Karosserie

V 400 und TVP 630 Unsere weltberühmten Kompressor-Modelle, In Ele-
gan?, Konstruktion und Fahreigenschaften internationale Sonderklasse

Wir bringen wieder eine unübertreffliche Auswahl unserer berühmten hochwertigen Wagen in weiterer höchster Vervollkommnung
Gebrauchswagen niederer Stenerklasse bis zum rassigsten Sportfahrzeng nur höchste Qualität und damit höchste Preis würdigkeit

Vom wirtschaftlichen

Sechs hervorragend bewährte Serhszylinder-Hodelle in bekannt ersthlassiger Ausfünrung
un Ausrüstung von R. 6775.- ah für den Kkompletten Wagen

MODELI R Der Sehnelle und zuverlässige Hochleistungswagen für Touren
und Sport. Der Reisewagen des Herrentahrers

SPORTIMODELIL S Die unerreichte Hochleistungsmaschine für den Herren-
fahrer. Der schnellste Sportwagen der Welt. Inhaber von 10 Rekorden

Sämtliche Fahrzeuge in erstklassiger Ausstattung und sotort lieterpar

Entschliessen Sie sich nicht zum Kaut eines Wagen, bevor Sie unsere Modelle besichtigt haben
Unsere konkurrenzlose Organisation steht jederzeit an jedem Platze zu Ihrer Verfügung e

Verglichen mit der sprichwörtlichen Lehensdauer und Halharkeit unserer Wagen sind unsere Preise unerreicht mieder:

Welhenkelver Straße

Telephon 1090

daß
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Vom Holzmarkt
Über die Lage am Holzmarkt bringt der letzte

Monatsbericht der Commerz und Privatbank
folgende beachtenswerte Außerungen von Fachſeite:Das Geſchäſt hält ſich auf deſetben Baſis wie im
November.

Die Rundholzpreiſe im Einkauf haben nicht nach
gelaſſen

Das Angebot aus Polen iſt trotz der Beilegung
des deutſch polniſchen Zollkrieges nicht beſonders
groß, da der Eigenbedarf in Polen anſcheinend recht

e Dagegen wird das amerikaniſche Oregon Pine dem wertvollen polniſchen
Stammaterial und der teuereren oſtpreußiſchen
Kiefer eine größere Konkuurenz machen als bisher.

ie Preiſe im Verkauf für fertiges Schnittholz
en in der Zwiſchenzeit nicht geſtiegen, ſo daß ein

ißverhältnis beſteht zwiſchen den bewilligten
Preiſen für Rundholz und den erzielbaren Preiſen
für Schnittholz.

Es gelten noch heute dieſelben Preiſe, die am
23. September und 21. November erwähnt wurden,
mit der kleinen Abweichung, daß für beſäumte, nicht
Da ähige Bretter ca. 8 RM. mehr zu erzielen ſind.

ie Preiſe (Ende de ſind etwa folgende:
Für Balken 80 bis 85 RM. für beſäumte, nicht

hobelfähige Bretter ca. 85 RM., für Schalbretter
50 bis 52 RM. für hobelfähige Dielen 70 bis
75. RM. alles frei Berlin.

Es ſieht eigentlich nicht ſo aus, daß ſich der
Markt für fertige Hölzer den geſtiegenen Rundholz
preiſen anpaßt. Da ja die befürchtete Verteuerung
des Geldes nicht eingetreten iſt, m im Gegenteil
eine weſentliche Entſpannung gezeigt hat und auch die
Anfragen von der Jnduſtrie nicht unbedeutend ſind,
bleibt zu hoffen, daß e ſpäter die Preiſe für fertiges
Material den gezahlten Rundholzpreiſen mehr an
paſſen werden. Entſcheidend wird der Umſtand ſein,
ob der Bauholzmarkt eine weitere Belebung erfährt
und das Eiſenbahnzentralamt von ſeiner Reſerve im
Einkauf wieder abgehen kann.

Der Schwellenmarkt iſt abſolut ruhig. Jnfolge
der Reſtriktion, die dem Eiſenbahnzentralamt für den
Einkauf der iſt, ſind keine Käufe weder in Jn
land noch in Auslandſchwellen in der lehten Zeit
gehandelt worden.

Die vorrätigen Schwellenpartien, die das Eiſen
bahnzentralamt hautſächlich aus dem Danziger
Läger und aus der alten inländiſchen Produktion
übernahm, wurden auf Baſis von 4,90 RM verzollt
deutſchpolniſcher Grenze für Auslandkiefernſchwellen
und 5,70 bis 6 RM. ab Verladeſtation für Jnland-
kiefernſchwellen bezahlt Für nicht r Mengen
neuer Produktion zahlte das Eiſenbahnzentralamt
6 RM. für Kiefernſchwellen im Oſten und Weſten,
6. RM. für Buchenſchwellen im Oſten und 6,10 RM
i Buchenſchwellen im Weſten, alles ab Verlade-

ation.
Die insgeſamt gekauften Mengen des Eiſenbahn

e bzw. der verſchiedenen Reichsbahn
ektonen durſten nur ein Viertel bis ein Drittel

des gewöhnlichen Bedarfes ausmachen

Die Ernte in preußen

im Jahre 1927
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer

berſicht der Slatiſtiſchen Korreſpondeng über die
Güte der Erxnteerträge im
waren die Ernteausſichten infolge des ſehr ver
änderlichen Wetters mit ſeinen vielen wolkenbruch
artigen Regenfällen äußerſt ſchwankend. Nach dem
ungewöhnlich mild verlaufenen Spätherbſt und
Winter 1926/27 wurden die Saaten Anfang April
von den land wirtſchaftlichen Vertrauensmännern mit
255 bis 2,7 (gut bis mittel) beurteilt. Schädigungen
durch Froſt, Mäuſe und die in vielen Gegenden in
großen engen auftretenden Ackerſchnecken waren
im ganzen nicht übermäßig groß. Jn den Monaten
April, Mai und Juni verlief die Witterung meiſt
naß und kühl, daß die Frühjahrsbeſtellungen ſich
vielfach bis Ende Mai hinzogen und das Wachstum
der Feldfrüchte aufgehalten, ſowie ihre Blüte be
einträchtigt wurde. Die mit Sommerbeginn ein
tretende Wärme förderte die Entwicklung zwar gut,
kam jedoch veichlich ſpät im Juli und Auguſt verten ungewöhnlich ſchwer auftretende Gewitter

und oft tagelang andauernde, ungemein ſtarke
Regengüſſe vielfach UÜberſchwemmungen und Hoch
waſſer, wodurch die Einerntung der ſpät gereiften

erheblich behindert und ſehr großer

edeutend geworden iſt.

völligem Verderben rettete.

Hafer die gleiche Höhe wie 1226, ebenſo bei den

Jahre 1927 entnimmt,

und trockene Witterung ein, die die Ernte vor

ie Menge der erzielten Hektarbeträge war trotz
dem im allgemeinen höher, als in dem ſehr un
günſtigen Vorjahre. Der Hektarertrag hat beim

Ackerbohnen Bei den Wicken iſt er etwas geringer
Exfreulich iſt der verhältnismäßig gute Ertrag an
Spätkartoffeln mit 136,6 Doppelzentner vom He tar.
Leiden haben ſich die Zucker und Runkelrüben in
ihren e gegenüber 1926 etwas ver
chlechtert. Die Erträge ſind bei Klee mit 51,5

oppelzentner je Hektar und bei Luzerne mit 61,9
Doppelzentner je Hektar höher als in den fünf vor
hergehenden Jahren. Der Hektarertrag der gewöhnlichen Wieſen hat ſich gegenüber 1926 nicht ge

ändert bei den Be und Entwäſſerungswieſen iſt
er ein wenig geringer

Die in den letztvergangenen Jahren eingetretene
Steigerung der Getreideanbaufläche hat ſich im Be
richtsjahre fortgeſetzt. Die Fläche für Brotgetreide
allein (Weizen, Spelz und Roggen) vergrößerte ſich
um rund 44000 Hektar oder um 1,0 Prozent und
die für Getreide überhaupt um rund 31 000 Hektar
oder um 0,4 Prozent. Das e hat nicht
uletzt infolge ſeines erweiterten Anbaues eine Geſten von 7/2 Millionen Tonnen gegen

6,6 im Vorjahre, alſo ein Mehr von 96 Millionen
Tonnen oder 8,9 Prozent ergeben. An Getreide
m e ſind 13,5 Millionen Tonnen gegen l2,8
im Vorjahre, mithin 0,7 Millionen Tonnen oder
5,2 Prozent mehr geerntet.

Zum erſtenmal wurden für 1927 die Anbaufläche
und der Ertrag an Frühkartoffeln ermittelt. Auf
rund 181 000 Hektar ſind etwa 2 Millionen Tonnen
geerntet worden. Die Geſamterntemenge an Früh-
Und Spätkartoffeln beträgt 1927 24,9 Millionen
Tonnen ſie iſt damit um 3,3 Millionen Tonnen
oder 153 Prozent höher als die des Vorjahres mit
216 Millionen Tonnen trotz der nur geringen
Flächenzunahme von rund 18 000 Hektar

Der Stickſtoffmarkt im Monat Januar
1928.

Berlin, 6. Febr. (WTB.) Nach dem Bericht des
Stickſtoffſyndikats G. m. b. H. über den Stickſtoffmarkt

war der e e im Jnland im MonatJanuar geringer als derjenige im Januar des Vorjahres in ſorge der noch ungeklärten Kreditverhältniſſe

der Land wirtſchaft. Erzeugung und Verſand ver
liefen e Störung

Der Preis für 1 Kilogramm Stickſtoff im ſchwefel
ſauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASF., Kali
ammonſalpeter BASF. und Harnſtoff BASF be
trug im Januar 0,94 RM., im Kalkſtickſtoff und
ſalzſguren Ammoniak 0,87 RM.

Für Februar gelten folgende Preiſe ſchwefelſaures Ammoniat, Leunaſalpeter BASF., Kali
ammonſalpeter BASSJ., Harnſtoff. BASS. 0,95 RM.
für das Kilogramm Stickſtoff; Für en ſalz
un e 088 RM. fur das Kilogramm

ickſtoff.
Im Natronſalpeter BASF. koſtet das Kilogramm

Stickſtoff im laufenden Düngejahr bis auf weiteres
128 RM. im Kalkſalpeter BASF. 1,18 RM. Nitro
Da J. G. T wird bis auf weiteres zu einem

reiſe von 26 RM. für die 100-Kilogramm-Ware,
Nitrephoska J. G. II zu einem Preiſe von 2450
Reichsmark für die 100-KilogrammWare und Nitro-
phoska J. G. III zu einem Preiſe von 26. RM.
für die 100-Kjlogramm-Ware verkauft.

Jm Ausland war der Abſatz befriedigend.

Aus der mitteldeutſchen Wirtſchaſt
Ferngasvertrag ErfurtGotha. Die Gasfernver

ſorgung Erfurt, A.-G., ſchloß mit dem Landkreis
Gotha zur Verſorgung mit Gas einen Vertrag ab.
Der Kreis übernimmt 10 Prozent der Aktien. Da
mit wird die öffentliche Hand an der Gasverſorgung
Erfürt, A.-G., mit 85 Prozent beteiligt.

Sachſen gegen Ruhrgas. Jm Verband ſächſiſcher
Jnduſtrieller wandte ſich, wie der „Voſſiſchen Zei
tung“ aus Dresden gedrahtet wird, Oberingenieur
Kemper Thüringer r e gegen die Ferngasverſorgung aus dem Ruhrgebiet. Da Sachſen
a teinkohlen und Braunkohlenvorkommen habe,
eien t Sachſen aus dem Ruhrplan keine Vorteile

zu erhoffen. Der Vorſitzende, Fabrikbeſiher Heyde,
erklärte, der Vortrag hätte die Auffaſſung der ſäch
ne Induſtrie beſtärkt, daß ſie zur Frage der

erngasverſorgung vorläufig eine abwartende Stellung

günſtigt. Nach

ſtragt, ihren Produkten die

ringer Gasgeſellſchaft wieder 8 Prozent Dividende
verkeilen.

Höhere Dividende bei der Emil Pinkan Co.
AlG. in Leipzig. Wie von unterrichteter Seite ver

lautet, hat das Geſchäftsjahr 1927 einen günſtigen
Verlauf genommen, ſo daß mit der Ausſchüttung
einer höheren Dividende (i. V. 7 Prozent
gerechnet werden kann. Uber das Ausmaß der Er
en laſſen ſich jedoch zur Zeit noch keine Angaben
machen.
Halbierte Dividende der Braunſchweiger Port-
land Zement Werke Salder. Die Geſellſchaft, deren
Aktienmehrheit im Vorjahre auf die Norddeutſche
Portlandzementfabrit Hannover Misburg,
überging, beantragt, wie der „Voſſiſchen Ztg. aus
Hannover gedrahtet wird, für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr eine Dividende von 4 Prozent (i. V.
8 Prozent.Kunſtbenzin, nicht auch n tarifariſch be
i Einführung des Ausnahme-arifs 14m das von der J. G Farbeninduſtrie in den Han
el gebrachte Wer Benzin hatten, wie ſeinerzeit

re der Benzolverband in Berlin und die an
exren Verbände, die ſich mit dem Abſaß von aus

deutſchen t in Deutſchland hergeſtellten
Autotreibſtoffen befaſſen, bei der Reichsbahn bean

agt, gleiche tarifariſche VerLinſtata wie dem ſynthetiſchen Benzin zu gewähren.
Dieſer Antrag dem inzwiſchen auch die Benzol
induſtrie des Saargebiets angeſchloſſen hatte, iſt, wie
wir M breleet erfahren, vor kurzem von der Reichs
bahn abgelehnt worden. Der Benzolverband bekam
eine ſchriftliche Begründung

Bayernwerk kauft Bayeriſche Braunkohle A.G.
Das Bayernwerk hat die Aktienmehrheit der

Bayeriſchen Braunkohleninduſtrie A.G. Schwan
dorf, erworben. Es iſt beabſichtigt, bei Schwandorf
ein großes Dampfkraftwerk zu errichten Seine Er
richtüng gibt für die bayeriſche Landes Elektrizitäts
verſorgung die billigſte Möglichkeit, ſich hochwertige
Glektrizitätsenergie zu l en n e wird
es bei fortſchreitender Elektriſizierung der Reichs
bahn über Regenshurg hinaus für dieſe ein wert
voller Stützpunkt ſein.

Börſen, Deviſen, Markte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr

Berliner Börſe vom 6. Februar.
Tendenz Nach ſtillem Geſchäft etwas

erholt.
Die während der ganzen letzten Woche anhaltende

S beherrſchte auch die heutige Börſe.
Schon im Vormiktagsverkehr war die Tendenz eher
zur Schwäche neigend und zum Beginn des ler
Verkehrs lag das geſamte Kursnibegau ca. 2 bis ver
einzelt 3 Prozent unter den Schlußkurſen vom
Sonnabend. on ſeiten des Publikums waren
Orders nach wie vor nicht eingegangen und die
Spekulation beeinflußt durch eine Reihe nicht be
ſonders günſtiger Momente nahm Abgaben vor, die
trotz ihrer geringen hat doch bei der herrſchenden
e die erwähnten Abſchwächungen hervor
riefen. Beunruhigend wirkten Preſſemeldungen,
nach denen in der Beratung der n en neueKomplikationen eingetreten en ſollten, man ſprach
von Zuſaßzanträgen, ſowie einem Aufſchub der Zah
lungen bis zur Entſcheidung der Schiedskommiſſion,
guch die Nachricht, daß der Reparationsagent,
Parker Gilbert, eine Summe von 50 Milliarden
genannt haben ſoll, verſtimmte die Börſe, die in der
augenblicklichen Verfaſſung geneigt war, jeder un
günſtigen Nachricht größere Beachtung zu ſchenken.Die erhebliche m der a im Berg
bau und die Erhöhung des Diskontſaßes in San
Franzisko im Anſchluß an die anderen internatio
nalen Geldmärkte trugen noch zur allgemeinen Be
unruhigung bei. en, Elektrowerte und Zellſtoff
Waldhof lagen noch über 2 Prozent bis zu 4 Pro

e s 4 2.Buenos 1 Peſo! 1.769 (88 Jugoſl. 100 D. 363
Japan 1. en l. 965 1.966 Kopenh. 100 K. 112.12 112. 10
Konſt. t Pfd. 1285 2.131 Liſſab 100 Esc. 1968 19.6
Lond 1 Pfd St. 20.404 20.20 Sslo 100 Kr. 11 s 31
Neüyork 1 Doll. 1885 4. 1880 Se 100 Frk. 1s.44 16.44Rio Milr 5020 5025 Schweig 100 Frei 60. 56 80.
Amſterd. 100 G. 168.70 168.68 Sofia 100 Leva .027 3.027
Ath. 100 Drchm. 5.542 5.544 Span 100 Peſ. 1.20 71.42

„Brüſſ. 100 Belg, s 320 Stockh 100 r. 112Dangs 190 e e Bdapeſt 100Sei too e o Wie los Schilt oItalien 100 Lire 22 216 e

Bemberg konnten im Gegenſatz zur übrigen Börſe
bis 6 Prozent gewinnen Nach den erſten Kurſen
ſchritt die Tagesſpekulation zu Deckungen, ſo daß ſich
auf allen Markten Erholungen um ca. 1 Prozent
durchſehen, konnten. Feſt lagen Glanzſtoff, die
weitere 11 Prozent anzogen, Bemberg 7 Pro
zent), Svenska 10 M.. Jm allgemeinen lieb
jedoch trotz der Deckungskäufe das Geſchäft nicht er
heblich. Am Geldmarkt blieb Tagesgeld weiter
knapp mit 724 bis 8 Prozent, Monatsgeld 72 bis
828 Prozent, Warenwechſel 67 Prozent, e
waren nicht weſentlich verändert, Stockholm lag
n das Pfund etwas gebeſſert. Deutſche An
eihen neigten zur Schwäche, auch Ausländer über

wiegend gedrückt, nur Türkenloſe auf Roggenwerte
konnten kleine Gewinne verbuchen. Am Pfandbrief
markt war die Tendenz bei ruhigem Geſchäft unein
heitlich, e e und Anteile eheretwas ſchwächer, Roggen gehalten. Der un
diskont wurde für beide Sichten um je s Prozent
auf 65 Prozent ermäßigt.

Berliner Produktenbericht vom 4. Februar.
Trotz der etwas ſchwächeren Meldungen von den

ausländiſchen Terminmärkten griff am hieſigen Pro
duktenmarkt eine leichte Befeſtigung Platz. Die
Offerten für Auslandgetreide waren im allgemeinen
nur wenig verändert. Das Jnlandangebot von Wei
en und Roggen hat dagegen beträchtlich nachgelaſſen.

ährend für Weizen nur wenig Jntereſſe beſtand,
bekundeten die Mühlen für Roggen etwas beſſere
Nachfrage. Die Preiſe konnten ſich gegenüber geſtern
um ungefähr 1 M. befeſtigen. Am Lieferungsmarktewar Wegen auf Grund von Deckungen für alle
Sichten 1 M. erholt, das Roggengeſchäft kam nur
ſehr langſam in Gang, ſchließlich konnten gleichfalls
leichte Preisgewinne erzielt werden. Jn der Lage
des Weizen und Roggenmehlgeſchäftes hat ſich
immer nöch nichts gebeſſert, ſo daß von dieſer Seite
weiter jede Anregung fehlt. Hafer liegt in ſehr
kleinem Angebot, aber auch geringer Nachfrage vom
Konſum. Gerſte hatte ſtilles Geſchäft

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo s (Für 1000 Kilo 2
Weizen märk. 225 229 Futtererbſen 21.00—22. 00
Roggen, märk. 29233 Peluſchken 20.00 21.00Sommergerſte 220—270 Ackerbohnen 20.00-21.90
W. u Fuütterg. Wicken 21.00-24. 90Neue Winterg. Blaue Lupinen 14.00-14. 75
Hafer märk 201-212 Gelbe Luüpinen 15.50 16.00
Mais, lok Berl. 215 217 Serradella, alte
(Für 100 Kilo) Serradella 21.00 24.00Weizenmehl 29.75-—33. 00 Rapskuchen 19.75- 19.80
Roggenmehl 29.75—33.90 Leinkuchen 22.00-22. 20
Weizenkleie 15.25 15.30 Tröockenſchnitzel 12.90 13.00
Roggenkleie 15. 25 e e 21.00-21.40
Raps, 1000 kg 45 350 TorfmelaſſeLeinſagt, 1000 es S Kartoffelfkocken 24.00-—24. 50
Viktorig- Erbſen 45.00 o Rüben SKl. Speiſeerbſent 2.

Leipziger Produktenbörſe.

Für 100. Kilogramm, in Reichsmark.)

e a u.Weizen inl 22240 Hafer neuerRoggen, in 244—25224 250 Mais, amerik 222226 222—226
Sommerg., 235—20236-—280 do einquant. 228232 2 8--234Wintergerſte 235--266 len ruhig 10-355 310-3
Hafer, alter 210-226 210-226 Grbſ. (inl V.) 80-440 360 48

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 4 2.
Elektrolytkupfer (180 e 185. 25 135.25Originalhüttenrohzink (fr V.) ZRemelted-Plattenzink
Orig. Hüttenalumin 98 99 210.00 210.00do i Walz u Drahtbarr. 997 214.90 214.00
Reinnickel, 98-99 35 00 350. oAntimon-Regulus 96.00 100. 90 35.00--160. 00
Silb. i Barr ca 900 fein (f. 1 kg) 25—-79. 26 73.50 73.50

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Februar.
Preiſe: Ochſen: 1. Klaſſe 557-59, 2. 50-54, 3. 40

bis 49, 4. 35-59, Bullen- 1. Klaſſe 55-57, 2. 5054
3. 40 49; Kühe: 1. Klaſſe 48— 53, 2. 35-45, 8. 30
bis 34, 4. 23 29; Färſen: 1. Klaſſe 55-59, 2. 45--54
Kälber: 1. Klaſſe 2. 72 75, 3. 68--71, 4 62-67,
5. 50—60; Schafe: 1. Klaſſe 58—62, 2. 58 62, 3. 50
bis 57, 4. 40- 49; Schweine: 1. Klaſſe 57—58, 2. 59,
3. 56——58, 4. 54 55, 5. 51-—53, 6. 48—50 7. 50——54.
Auftrieb: 759 Rinder (davon 93 Ochſen, 270 Bullen,
232 Kühe, 64 Färſen), 827 Kälber, 652 Schafe, 2540
Schweine; zuſammen: 4278 Tiere Außerdem von
den Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 4 Rinder, 8 Kälber,
3 Schafe, 270 Schweine zuſammen 285 DTiere. Ge
ſchäftsgang; Rinder ſchlecht, Kälber und Schweinelangſam, Schafe mittel Uberſtand. 150 Rinder (da

von 30 Ochſen, 30 Bullen, 86 Kühe, 4 Färſen),chaden verurſacht wurde. Ende Auguſt trat ſonnige einnehmen müſſe. Wie wir hören, wird die Thü l zent ſchwächer Schubert Salzer, Glaänzſtoff und 52 Schafe, 248 Schweine

Reichsbankdiskont 7 Prozent. Ka sgertes

e 237 e S8 Mein. H. B. Reichsbantant. 195.-143.50 Dtſch. Wolle 52.751 52.50 Leopold Grube 88.25 67.50 Sieg Solingen 45.7 45.25 R Wolff 63Berlssrer Börſe ne dent c o Sächſ. Bank 187. 166. Dürtkopp S 74.5 72. Linke i ain L. Sehnn wen 284. 282. 50 Wrede ine n
t. Zzuckerban 83. 67.50 Dyckerh. u. Widm n Loewe, Ludw. 256. 254.- Staßfurter chem. 42. 41. Zeitzer Maſch. 160.5e e e e en e raten Dynam. Robel 127 i2 Soreng, E. A. rn Stett Chammotte 1058. o2. en. Waldhot 290. 247.70und Privatbank Merſeburg.) Engelhardtbraueret 204.50 203. d M Rö Stock 92 llg. Elektr. Schulth. Patzenhoſer 394.50 594 Eilenburg Kattun 92 50 92. annesmann Röhr lag s0 145.7. Stock Motor 78.50 78. FretverkeyeGeſ. 1890 S. 1 Leips ver Riebeck an. s Elettr. Lieferungsa. 189.50 s 50 Monsfeld. Berg 119. 117.60 Stöhr Kammgary 172. re ehe62. e Eſſen Steintohlen a la Daſchineitt. Buau i s2 Stöwer Nähmaſch Adler Kall4,5 D. SolwayW. Induſtrie Aktien Fahlberg Liſt 135.12135.80 Mix Geoneſt 138.50 138.50 Ver. Glanzſt. Elb 544 a. Halle Kali 1s7.

1909 i. Aceumulatoren 151. J. 6. Farbeninduſtr. 269.75 25). 6 Moloren Veunt 62.12 62.1 Ver Kohle Borna Krügershäall las 141.Snleihen. F. Geſ. elektr. A Er G. 164.90 164. 35 Feldm. Papier 2089. s 208.- Motoren Mannh Ver. Thür. Metab 58 5 57.50 Glückauf t. a. 92. a.Ablöſungsſchuld Untern. von 98 Ammend. Papter 214. 217.70 Fröbeln Zucker 83.75 67.50 Nationale Auto 85. Wanderer W. 192 ig2.78 Kabel Rheydt 166. 164.Dt. J t e ein 1900, 11 i. e 42 265 Anhalter Kohlen 102.50 102. Gelſenk. Bergw. 133. 132.50 Norddeutſch Kadel 137.25 137.20 Wegelin S Hübner 124. I2 Hochfrequeng 146. rs0.n r geben 52. 82. 5 Klöckner- Werke Aſchaffenb. Zellſt. 172. Genth zucker D. Norddeutſche Wolle 181.20 178. Werſchen- Weißen Rhein Metall 93. 98.
e evn Sſchuld (Sammel Ablöſ. Augsbüurg.-Rürnb G. f. el. Untern. 264.50 263. Dberſchlef Eiſenb 107.- 104.1 Weſteregeln Alkal 193. 183.50 Ufa 90. 90.ne Auslbinmos aktien) 84. 384. Maſchinen I11. 112.- Glauz. Zucker 365.75 96.75 Sberſchleſ E. Jnd.e 16.80 16.20 5 iebec Mon. Bamag. Meguin. 26.26 29. Er Waggon 21.37 21.12 Oberſchleſ. Koksw 25.50 95.20 Desps ger Börfee Frov Anleihe kanwerke o. i912 Zarop. Walzwert 96.251 95.- Gothaer Waggon Zrenſtein Koppel 135. 184.50 (Ei D. Merſeburger Korreſpondent“.)S dere dent Bahnaktien. Balalt 93.50 930 Greppiner 140. 140.50 Oſtwerke igener Drahtbericht des „Merſeburgee iefe 16.50 16.25 Elettr. Hochbahn o. 251 46.25 J. Serger 302.50 301.50 Gruſchwitz Teptil 107. 106. Phönix Bergbau 100. 12 989.75
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Am 5. d. M. verschied
nach längerem Leiden meine
liebe Mutter, Sohwieger-
und Grobmutter, Frau

Johanne Llters
geb. Riemann

im 69. Lebensjahre
Im Namen der Hinter-

bliebenen

Wilh. Lüers
Merseburg, d. 6. Febr. 1928
Die Beerdigung findet am

Mittwoch, den 8. Februar, nachb-
mittag s Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

zu jedermanns Einſicht aus.

friſt vorgeſchrieben wird.

II 1838/27

Umlegungsverfahren zwiſchen Güterbahnhof, Naum-
burger Straße und Feldſchlößchenweg in Merſeburg.

Der von der Kommiſſion zur Durchführung des Umlegungsverfahrens
zwiſchen Güterbahnhof, Raumburger Straße und Feldſchlößchenweg in
Merſeburg am 14. Januar 1928 feſtgeſtellte Berteilungsplan nebſt Karten
liegt in der Zeit vom 7. Jebruar bis 6 Marz 1928 imſtädtiſchen Vermeſſungs
amt, Verwaltungsgebäude II, Eingang Oelgrube, während der Dienſtſtunden

Dies wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß Einwendungen bis
zuin 6. März 1928 bei dem Vorſitzenden der Kommiſſion, Herrn Regierungsrat
Freiherr v. Stock mar in Merſeburg, Regierung, anzubringen ſind, ſo
weit den Beteiligten nicht durch Benachrichtigung eine beſondere Einſpruchs

Merſeburg, den 6. Februar 1928.
Der Magiſtrat.

Mearr, Miteger, Boten ver
ſchwinden Se wennman abends Schaum

Für die überaus zahlreichen Ge
ſchenke, Gratulationen und die Ehrung
durch ein Ständchen zu unſerer Silher
hochzeit danken wir herzlich

Reinhold Knauth und Trau
Spergau, im Februar 1928.

Wer

ge

i vo Tauſendenveſtättgk. Ju aben Ape
heken, Drpgerien, Per
meriens v. Fwſenrgeſchäſten.

Luiſe

W. Kieslich
r S

menſchweſter

A. Haarſtrich
ſt verzogennachEingang

m

r AäterſtraßeRitterſtraße)

AdlerDrogerte.
W. Mahlfeldt
RitterDrogerie.
H. Weniger

NeumarktOHrogerie.
O. Stiebritz
Gotthardtſtraße.

Franz Wirth
Roßmarkt 1.

K. Weibgen Ww.
Gotthardtſtraße.

mit

ad

(kangdiſche Schwarzpappeln) kauft ſofort

Rittergut Tragarth bei Merſeburg

s GroßeKarneer-Dichtſptele aus
Der unbeſchreibliche Premterenerfolg.
deutſchen Produktion welches augenblicklich in allen Großſtädten

Deutſchlands mit dem größten Erfolg läuft.

Die Jugend
der Königin

Kronprinzeſſin Luiſe

Ehrsſsscess
bis einſchließlich M an wo ch verlängert.

Jn den Hauptrollen:
Anils Dorris, Fröd Döderlein, Lotte Loring, Hans Mierendorf, H. A. v
Schlettow, Adele Sandrock, Hedwig Wangel, Mathis Wiemann, JdaWüſt.

ſowie das übliche Beiprogramm und die neueſte Opelwochenſchau.

Das größte Filmwerk der

Schwarzer Tee
neueſte Ernte Kakao

RitterDrogerie

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmtvorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

tehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Hirchl. Nachrichten

Dom. Beerdigt:
Der Elektromonteuer
E. Wucherer; d. Elektr.
O. Grobe.

Stadt. Getauft:
Walther, S. d. Eiſen
hahnbedienſt. Baganz;
Kleonore, Tochter des
Klempners Friedrich
Lieſe-Lotte, Tochter d.
Zimmern Benken
ſtein; Wolfgang, S. d.
Buchdruckers Eberk.
Getraut: Der Schrift
ſetzer J. W. Utecht mit
Jrau J. B. geb. Treder;
Der Schloſſer P. Dill
mit Frau E. G. Ch.
geborene Schulze
Beerdigt: Der Sohn
des Lackierers Höhl;
Die Ehefrau des Kauf
manns Ortmann.
Altenburg

tauft: Harry, S. d.
Arb. Schneider Jnge
burg, T. d. Arb. Höch:
Agnes, T. d. Arbeiters
Müller.

Neumarkt. Ge
tauſft. Renate S. d
Schriftſehers Oswald
Pohlenz; Erika, T. d.
Verw. Oberſekr. Otto
Richtmeyer; Rolf, S. d.
Kaufm. Helm. Siebert.

Möbl. Zimmer
Weißenfelſerin der

Straße ſofort z verm.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Möbl. Zimmer
I. Belt frei.

Neumarßt 10.

Möhl. Zimmer
mit 2 Betten verm

Bismarckſtraße 2.

Herr ſucht
Mnöhltertes Immer

Angebote mit Preis u.
677 a. d. Geſch. d. Bl.
Peschlagntr Wohnung

2——3 Zimmer i. Merſe
burg, geſ. Kl. Kinder
nicht vorhanden. Ang.
unter 679 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Blattes.

Ge

Bauerngut
Verkauf

Das Seyfert ſche
Bauerngutt. Scheidens
gute Gebäude, 42 Mg.
gr. Weizen u. Rüben
boden inkl. Jnventar
iſt d. mich im ganzen
oder auch in einzelnen
Plänen ſofort zu ver
kaufen. Reflektanten
wollen ſich mit mir in

Verbindung ſetzen.
Theodor Roſenburg

Lützen Telephon 50

füt Balhandwerker

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge-

wünschten Stärke
buchüucere I. ßößner

erseburg
Kl. Ritterstrabe 3

ülterh. Kinderwagen

zu verkau en. Micheel,
Annenſtraße 32.

Feld und
Gartenſamen

Fa. eKleine Ritterſtraße 7.

butwöhltert. Iiome,

zu vesmieten.
Gubfeauer Straße 23.

Dwmwer m. Betten

Bett ſrei.
Novnſtraße 4, p.

4kubren Dünger

zu verk. Kl. Sixtiſtr. 8.

Ihr Schickſal
Zuverl. Aufklärung be
treff. Beruf, Liebe, Ehe,
Lolterie uſw. Geburts
datum und Rückporto
erbet. Aſtrolog Siebert,

Feund! wöhl Dmer
an e ſol H z. verm.
Zuſerfr. i. d. Geſchäftsſt.

Kuber Sthlafstelle
init Mittagstiſch frei.
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt.

z i Jfreumälches los f.
mit Mittagstiſch.
Leung, Sattlerſtr. 17.

Kaubere Schlafstelle

zu vermieten.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Schlafſtelle frei
Lindengauſtr. 31.

Tilſit, Waſſerſtraße 4.

Cänsefetlern
direkt ab Fabrik zu
Engrospreiſ. in ſaub.
gewaſchen. u. ſtaubfr.
Ware: Geriſſene graue
p. Pfd. 2.50 M., ger.
weiße Pfd. 3.20 u.
4.20 M., geriſſ. Halb
daunen Pfd. 6 M.,
weiße Schleißdaunen
p. Pfd. 7.50 M. und
9.00 M., weiße Voll
daunen P. Pfd. 10 M.,
Rupffedern, Ia weißer
Gänſerupf, per Pfd.
4 M., Ia weiße Halb

Kaſſenöffnung 6 Uhr Anfang .7 u. 9 Uhr. Jugendliche haben Zutritt,

Café Schmied

Ab heute Girlanden Illumination

J Aark

Hustfen,

bringt.

als dieses
naßkalte Wetter

der zur Verzweiflung

Schnupfen, der nie enden will.

Ein Kopf zum Zerspringen.

Vorbeugen ist leichter als heiten

Wer in diesen gefährlichen Tagen
gets einige Wybert- Tabletten im
Munde hält, schützt sich wirksam
vor
und Erkaltungskrankheiten. Dabei
sind Wybert- Tabletten angenehm
erfrischend.

heimtfäckischen Infektionen

in Apotheken und Drogerien

EEIIIIEICG
Auf vielseitigen Wunsch
wird das
Bockbierfest
e

bis 12. d. M. verlängert

x 89eS oder alter Apparate

verlangev.

A. SCHMIED

Umlauseh alter Rasterküingen

Alle Systeme werden zwecks Werbung
weiterer Kunden beim Kaufe der neuen hohlgeschlienem

Muleuto Diamonm- Damerklingen, welehe wiäele Jahve
ohne Schleifen braucehbar bleſben un den stärksten

Bart von Grund auf ausrasſeren od, der neuen Muleuto-Patent-
BRasierappavate in Zahlung genowmen.

Per Postkarte Kostenloses Umtausehangebot Nr. 6 M
Muleuto-Werk, Solingem-

daunen p. Pfd. 6 M.,
allerbeſte ſchneeweiße
dreiviertel Daune, per

non Theater
Pfd. 8 M verſende p.Nachnahme ab 5 d.

portofrei. Daunen
ſteppdecken v. 36 M.
an v. Stück. Nichtge
fallende Ware nehme
ich auf meine Koſten
zurück. Muſter und
usführliche Preisliſte
gratis. Pommerſche

Betifedernfabrik
Otto Lubs,

StettinGrabow 172

Moderne

Schlaſzimmer
und Küchen

Paul VertzTiſchlermeiſter
Breite Straße 3

Korreſpondent
Sauübere, Aüfwartung
ehrliche

nichtu.20 J. f. d. g. T. geſ.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Sanbere Fran
als Auſwartung für
Sonnabend vormittag
geſucht. Neu Röſſen,

Breite Straße 54.
kvrl, van Mädchen

zur Aush. f. vorm. ſof.

Achtſpiel Palaſt Sonne a e
Ab Dienstag, den 7. Februar 1928.

Ein Aufſehen erregender Großſittenfilm.
Giht es ein geſfährliches Alter für die Frauen
Dieſe Frage behandelt unſer großer Gßtten-Felen

Das geführliche Alter
Rach dem weltberühmten Buche von Karin Michaelis
Jede Frau, gleich welchen Alters, findet ſich in dieſem

Filmwerk wieder, das das Geſpenſt der weiblichen Welt
in allen Situationen ſcharf zeichnet.

Als Pythiag der Frauenſeele iſt nur eine Künſtlerin
bverufen: die unvergleichliche Alſücn Btelfers.

In weiteren Rollen nur prominente Künſtler, wie Bernh.
rude Heſterberg, Walter Rilla, Hans Waßmann,Götzke,

Maria Tandler, Ad. Schlettow.

Außerdem läuft ein luſtiges Beiprogramm.
Anfang 5 Uhr und 8 Uhr.

Dienstag Donnerstag
Das fabelhafte Doppelprogramm!

L. Die große Kriminalkomödie

JFim, der Gaunerkönig
6 Akte unerhörter Spannung, Senſationen
und Humors nach dem gleichnamigen
Bühnenſtück welches die Bühnen, d. Jn

und Auslandes jahrelang beherrſchte

II. Schlager.
Ein Sittenbild aus dem Sumpf der Welt

ſtadt Newyork.

Helden der Großſtadt
6 Kapitel

aus dem Tagebüch eines Polizeibeamten.

Anfang: 6* Uhr und 8 Uhr.

Das Ereignis für Merſeburg im „Lichtſpiel-palaſt Sonne“ vom 13. 16. Febr.

Die ruſſiſche Revne. Ein KünſtlerEnſemble von Weltruf mit
der Primaballering Galing Zacaringa.

eglernein Pegtaurant Funlenbinn

Täglich ab 8 Uhr Bockbierrummel
Humor Betrieh

Montag abend Spezialität großes
Gperregchergeßſert

großer
Stimmung

Heute

Das Heimafmuſeum iſt geöffnet:
Mittwoch, den 8. Jebruar, nachm. 3-5 Uhr
Sonntag, den 12. Jebruar, vorm. 11-1 Uhr

z nachm. 3--5 UhrFührungen ſind vorgeſehen. Der Beſuch
iſt wegen der neueſten Ausgrabungsergebniſſ

u empfehlen

IHlandolmnen- und Dauten Orchester

Mittwoch, d. 8. Jebr. beginnt im Tipoli“
ein Lehrgang für Mandoline, Laute und
Gitarre. Anmeldungen von Jugendlichen u.
Erwachſ. werden täglich dortſelbſt angenommen.

Her Vorſtand. Leit.. Bundeslehrer H. König

Iäghich baynich.

bochbierfent

Paul Trettizt
Bahnhofſtraße 10.

Sch

hoderzolen

la Dienstag
achtefeſt
Rachm.

alle Sorten fr. Wurſt
auch anßer dem Hauſe.

Stellen Anzeigen

für den

PerſonalAnzeiger
des Daheim

I. Gtenotypiſt

zum 1. April 1928 geſucht

PapierverarbeitungswerkS T

See

Art hier Korgacker

Mittwoch, den 8. Jebruar, 7 Uhr abds.

prels-Shuten
wozu freundlich einladet E. Teichmann.

Kaufm. Lehrling

15-—16 jähriger

Laufjunge
ſofort geſucht.

Htto Doblowitz
Merſeburg.

geſucht. Ang. u. 680
a. d. Geſch. d. Bl. S Dienstag
n n en Schlachtefeſt
eig. Woh. Ang. u. 678 Gust. Jene

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Arbeiter (Witwer) in
Köſt u. Log. z. ſp. H.,

Junger, ſchwarger a x en

Hausmädchen
möglichſt vom Lande

über 18 Jahre,
1. März geſucht.

Pfarrhaus Hohenlohe
b. Hitzen,

Bahnſt. Großdalzig.

kräftig, geſund, nicht
zum

Kloſter 1.

1 Korb Apfelfinen
Huctenmittel

gefunden. ſicher wirkend

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl W. Mahlfe et
RitterDrogerie

Sr. Sixt
ſtraße 12.

v. Sofas u. Matr. werd.
Sonntag, nachm. 5Uhr, ſchnell und gut ausgef.
entl. Abzug. geg. Bel. P. Harniſch, Oelgrube l.

Stellengeſuch n. Wi
die Anzeigen frühzeitig aufzugeben.

Die Geſchäfſtsſtelle des
Merſeburger Korrefpondent

Ersatzteile Nacdeln 0el
Reparaturen

„Deufsche Nähmaschinen

Vertriebsaktlengesellschatt

Merseburg, An der Geise Telephon 63

e Haile a. S., JGr. Olrichstraße 13. Telefon 29986

mit Mittelſchulbildung ſucht zu Oſtern

Artherr Kornccker
Papierverarbeitungswerk

Unſere Geſchäftsräume befinden ſich jetzt
Merſeburg, Leunger Str. 10/12

(am Parkbad)
Geſchäftsſtunden 91 Uhr mittags

Telephon Nr. 834
General Agentur i gnſpektion Merſeburg

er
Allianz u. Stuttgarter-Verein Verſ. A. G.

S

Geſchäftmann inſeriere! Friß Wolff Erich Fröbe
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